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Streiflichter 
Die Danziger Regierung iſt endlich gebtildet worden. Es 

wird kaum einen Menſchen geben, dem bei der neuen Se⸗ 
natorenliſte der Gedanke kommen könnte: Was ſo lange ge⸗ 
dauert hat, iſt nun auch gut geworden. Selbſt die bürger⸗ 
lichen Blätter, die es ſonſt mik einer Feier ihrer vermeint⸗ 
lichen Heroen immer ſehr ellig haben, begrüßen den neuen 
Senat nicht mit Pauken und Fanfaren, ſte beanügen ſich viel⸗ 
mehr mit gedämpftem, kaum hörbarem Saitenſpiel. 

Sie haben auch alle Urlache dazu. Der neue Senat trägt 
einen ſo eindeutigen Bürgerblockcharakter, hat in ſeiner Zu⸗ 
lammenſetzung eine ſo ſtarke Beionung des Kampfwillens 
egen die breiten Maſſen, daß im Hinblick auf die neuen 

Wahlen den büsgerlichen Parteien ſchwül zu Mute werden 
muß. Wir hatten geſtern gemelbdet, daß die Beutſchnationalen 
auch Herrn Mayen als Senator nennen wollten. Sie haben 
ſich einetz anderen beſonnen. Es wird vorgezogen, die Homo⸗ 
genität, die Elnhettlichkeit des Senats nicht durch einen wel⸗ 
teren deutſchnationalen Arbeitnehmervertreter zu ſtören. Da⸗ 
lür haben ſie den durch feine Arbeiterfeindlichteit bekannken 
Abgeordneten Senfſtleben in die Ahrren geſchoben. (Eben⸗ 
jo iſt Ziehm⸗Lleſſau durch den früheren Senatsolzepräſiden⸗ 
ten Rlepe erſetzt worden.) Es iſt ein ſeines Kabineit, mit 
Wol am meiſten die zufrieden ſein können, die es nicht 
wollen 

Die Unbehaglichkeit der Renterungsparteien muß ſich 
aber noch ſteigern, da die neue Regierung im weſentlichen 
dasſelbe tun muß, was bei dem zurückgetretenen Senat mit 
Haßtgeſängen einer wildgewordenen Preſſe abgelehnt wurde. 
Die Einkommenſteuer wird ſo bletben, wie ſie profektiert 
war. Die Spritabgabe wird um 50—60 Prozent erhöht wer⸗ 
den. In dem Kleinverkaufspreis wird ſich das nicht anders 
auswirken, als wenn die 100prozentige Erhöhung gekommen 
wäre. Die Differenz ſchluckt der Unteruehmer. Die Lohn⸗ 
lummenſteuer foll allerdings nicht durchgeführt werden. Da⸗ 
für werden die 2 Millionen für ben Finanzausgleich, die 
von der Sozialdemokratte zur Unterſtützung der leiſtungs⸗ 
ichwachen Gemeinden durchgedrückt worden waren, fortfallen. 
Der Stadtgemeinde Danzig geben dadurch 14 Millionen 
verloren. Um dieſen Betrag wird ihr Defizit zwangsläufig 
größer weiſden. Es iſt alſo nur eine Verſchlebung von dem 
Stäaats⸗ in den Stadt⸗Etat. Was man im Staat den Unter⸗ nehmern ſchenkt, wirb man in der Stadt den breiten Maſſen 
an'zuerlegen ſuchen.“ „ „ 

„Dies werden“ neben einigen Geſchenken an die Haus⸗ 
beiltzer die erſten Taten der neuen Regierung fein. Das 
Echo in der Bevölkerung wird ſo werden, wie es angeſichts 
dieſer Politik gegen ſie nicht anders ſein kann. 

* 

Der Haſen von Gdingen hat ſich in Teun gng⸗ nie be⸗ 
ſonderer Beltebtheit erfreuen können. Kein Wunder, denn 
Danzig iſt allmählich in die Lage eines Kaufmannes verſetzt 
worden, der mit ängſtlichen Blicken auf eine Konkurrenz 
zu achten hat, deren Wirkſamkeit in unmittelbarſter Nähe 
uuheimlich wird, Für die Schaffung Gdingens haben wirt⸗ 
ſchaftliche Gründe nie vorgelegen. Polen hat in Danzig 
einen Hafen, den es voll auszunutzen verpflichtet iſt und deſſen Umſchlagsfähigkeit durchaus genügt, die volniſche 
Ein⸗ und Ausfuhr über See reibungslos abzuwickeln. Na⸗ 
tionalpolitiſche Geſichtspunkte verlangten aber für Polen 
einen gühenftn polniſchen Haſen. „Unſere Zukunft liegt auf 
dem Waſfert war nicht nur die Meinung Wilhelms, ſie wird 
auch in Polen gepflegt und geſchätzt. Das kleine Danzig hat 
nichts weiter damit zu tun, als die Koſten, zwar nicht der 
Gründung und Entwicklung, wohl aber der Exiſtenzmöglich⸗ 
keit Gdingens zu tragen. 

Gegen dieſe Tatſache, die ſich ſchließlich nicht länger ver⸗ 
heimlichen läßt, hatten bisher offizielle polniſche Stellen den 
Troſt zur Hand, daß bei einer beſſer florierenden Wirtſchaft 
ſowohl Danzig als auch Gdingen lin letzter Zeit hieß es 
allerdinas nur noch umgekehrt Gdingen und Danzig) 
vollauf beſchäftigt ſein würden. Außerdem ſei Gdingen keine 
Konkurrenz, ſondern eine Ergänzung des Danziger Haſens. 
Die wirtſchaftliche Lage hat ſich nicht verbeſfert, ſie hat ſich 
verſchlechtert. Und merkwürdigerweiſe hört man nun nichts 
mehr von den troſtreichen Worten, die zwar nichts einbrach⸗ 
ten, aber immerhin mit aller Liebenswürdigkeit geſprochen 
wurden. Im Gegenteil, Die amtliche polniſche Telegraphen⸗ 
agentur Pringt täglich lange Berichte aus Gͤingen, ſchreibt, 
wie günſtig ſich alles geſtalte und befleißigt ſich im übrigen 
eines Tons, der ſich von Konkurrenzmethoden warenandie⸗ 
tender Firmen nicht mehr unterſcheibet: „Gdingen iſt mo⸗ 
derner,“, „Gdingen iſt billiger“ und ähnliche Erklärungen 
der ſteigenden ämſatzzahlen ſind Selbſtverſtändlichkeiten ge⸗ 
worden. Polen wird ſich wohl oder übel zu der Frage zu 

      

Rr. 114      

    

äußern haben, die ſich aus dieſem Tatbeſtand zwangsläufis 
ergibt. ‚ 

Eine Aeußerung wird um ſo notwendiger ſein, als man 
ſonſt in Danzig zu der Meinung kommen könnte, der neue 
Ton der amtlichen Telegraphenagentur ſei bereits die Ant⸗ 
wort, die Polen auf dieſe für Banzig ſo überaus lebens⸗ 
wichtige Frage zu erteilen gedenkt.. ů * 

Die nicht ſehr roſige wirtſchaftliche Lage hat die Arbeit⸗ 
geber veranlaßt, ihren Sundikus zu beauftragen, den Zeit⸗ 
Henoſſen auseinanderzufetzen, weshalb eigentlich die Arveits⸗ 
loſigkeit ſo groß ſei. Dieſer Syndikus hat das geſtern in den 
für berartige Zwecke immer zur Verfügung ſtehenden „Neue⸗ 
ſten Nachrichten“ getan. Schuld an der ganzen Miſere, ſo 
meinte Herr Dr. Rodatis, haben die Arbeiter. Sie be⸗ 
ziehen zu hohe Löhne. Und wenn das ſo weitergeht, wird 
geradezu „der Weg zur Arbeitsloſigkeit“ beſchritten. K 

Es kaun kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Danziger 
Arbeitgeber jetzt alle Kräfte auſbieten werden, um⸗den Ber⸗ 
ſuch einer Lohnhürzung zu⸗ unternehmen. Am Lohn der Ax⸗ 
beitnehmer hat der Arbeitgeber immer noch am meiſten ver⸗ 
dient. Um nun zu beweiſen, daß die Danziger Untexgehmer 
zu wenig Profit an den Löhnen haben, ſtellten ſich auch die 
„Danziger Statiſtiſchen Mitteilungen“ in den Dienſt dieſer 
beiliden. Sache und unterbreiteten, wie noch nachgewieſen   

Eonnabend, den 17. Mal 19030 

Eimiggelt aus entge 

bt Danzig 

21. Jahrgang 
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M Verfaffungsänderung gefichert 
Der Geſetzentwurf geht ins Plenum des Volkstags — Die Sozialdemokratie ſtimmt zu 

Wie wir bereits meldeten, iſt es Freitag mittag im Ver⸗ 
Lartaſeseue b des Volkstages zwiſchen den bürgerlichen 
Parteten und der Sozlaldemokratie in der Frage der Ver⸗ 
faſſungsänderung zu einer Einigung gekommen, Ein ent⸗ 
ſprechend geänderter Eutwurf iſt Wüche Maren worden; er 
ſoll bereits am Mittwoch nächſter Woche dem Plenum des 
Bolkstages. vorliegen. Es iſt anzunehmen, daß hier keine 
Schwierigkeiten mehr entſtehen werden. Geht der Entwurf 
glatt über die Bühne, ſo kann in Monatsfriſt die Abſtim⸗ 
mung wiederhbolt und das Gefetz veraöſchiedet werden. Dann 
häugt die Aus fübhrung des Gefetzes noch davon ab, wie 
ſchuell der Völkerbund die geplanten Verſaſſungsäuderun⸗ 
gen prüft und ob er Widerſpruch erhebt. Der Völkerbunds⸗ 
rat tritt pefaeſt September wieder zuſammen. Wird auch 
dieſe Etappe reibungslos überwunden, ſo ſteht der Verküu⸗ 
dung des Geſetzes über die Verſaffungsänderungen durch 
den Senat nichts mehr im Wege. 

Sechs Wochen ſpäter etwa — allo Ende Oktober — wirb 
die Neuwahl des Volkstages ſtattſinden können. 

Mit der Verabſchiedung des vorliegenden Geſetzentwurſes 
wird der Volkstag alſo von nun an aus 72 Abgeord⸗ 
neteu beſtehen. Er kann auſgelöſt werden durch 
eigenen Veſchluß und durch Volksentſcheid, der auch vom 
Senat eingeleitet werden darf. Der Seuat wird auf 12 
Mitalieder vertleinert, und zwar einem Präſi⸗ 
denten, einem Blzepräſidenten und zehn Senatoren, von 
deuen die beiden Präſidenten und die Senatoren vollbeſoldet 
werden. Ferner iſt die Möglichkeit gegeben, die Zahl der 
Stnatoren noch weiter zu verringern. 

Sämtlicht Senatoren einſchlielich des Präſidenten 
werden auf unbeſtimmte Zeit gewählt und ſind ein⸗ 
zeln und in ihrer Geſamtheit vom Vertrauen des 

Volkstages abhängia 
undemliſſen zurücktretet, wenn ihnen dieſes Vertrauen ent⸗ 
zvgen wird. Zu all dieſen Borgängen iſt Vorſorge getroſfen 
worden, daß nicht durch Zufallsmehrheiten das polittſche 
Bild verfälſcht wird. . 

Die Neuregelung der Berwaltung der Stadt⸗ 
gemein de Danzig mit der Abſicht, ihr die Selbſtver⸗ 
waltung wieder zu gebeu, iſt noch nicht vorgenommen wor⸗ 
deu. Man meint auf Hürgerlicher Seite, dieſe Frage ſei zu 
ſchwierig, um ſie in kurzer Zeit zu regeln. Immerhin wird 
der Senat in dem vorllegenden Geſetzentwurf verpflichtet, 
bis zum 31. Oktober nächſten Jahres einen entſprechenden 
Geſetzentwurf dem Volkstag zuzuleiten. Man iſt ſich alſo 
grundſätzlich in der Notwendigkeit bieſer Aenderung eintg. 

Noch nie hat über eine ſo bedeutſame Frage, wle ſie dieſe 
Verfaſſungsänderung darſtellt, ſolch eine Uebereinſtimmung 
zwiſchen den Parteien geherrſcht, Die Sozialdemotra⸗ 
tie aber kaun ſagen, daß ihre Grundſätze und ſeit Beſtehen 
der Verſaſſung erhobenen Forderungen zu einem erheb⸗ 
lichen Teil verwirklicht worden ſind. Man erlünere 
ſich der vergangenen Jahre. Während die Sozialdemokratie 
ſtändig verlangte, neben der Beſeltüeun von Senat und 
Volkstag vor allem auch die Beſeitigung der Beamtenſena⸗ 

loren zu beſchließen, waren es ſtändig die Deutſchnationalen, 
die immer wieder geltend machten, daß dadurch eine ruhige 
politiſche Eutwicklung der Freien Stadt gefährdet werde und 
daß vieles dagegen ſpreche. Auch das Zentrum hat ja urſprüng⸗ 
lich, den Ausführungen ſeines damaligen Jührers Schüm⸗ 
mer gemäß, das rein parlamentariſche Regierungsſyſtem für 
das zweckmäßisſte gehalten; ſpäter hat es den deut ͤchnatio⸗ 
nalen Freunden zuliebe ſeine Haltung geändert. 

Heute, angeſichts der drei hauptamtlichen Senatoren von 
der ſozialdemokratiſchen Fakultät, geben die Deutſch⸗ 
nationalen ebenfalls zu, daß es eln Widerſiun iſt, das 

bisherine, unlogiſche Regierungsſyſtem zu hallen. 
Aber ſudem ſie das jetzt zugeben, beſtätigen ſie nur, daß 

ühre ablehnende Haltung in den vergangenen Jahren nicht 
aus grundſätzlichen, ſondern lediglich parttelpolitiſch⸗ 
taktiſchen Erwägungen eulſprang und aus dem Beſtre⸗ 
ben, einer auderen Renlerung bei Durchſührung ihrer Ab⸗ 
ſichten durch die verblelbenden deutſchnaltonalen hauptamt⸗ 
lichen Senatsmikglieder — und ſei es nur in Formi des paſ⸗ 
ſiven Widerſtandes — Schwierigkeiten zu machen. 

melr noth, als die Geſahr der Ueberſtimmung bei ben kollek⸗ 
tiv, zu faſſenden Senatsbeſchlüſſen recht gering war, weil die 
eiutd in der Regierung hockende entrumspartel nach eigenem 
Geſtänduls ihre Aufgabe in eiller Lintsregierung doch nur 
darin ſieht, die Sozialdemokratie ſozuſagen uell absurcdlum zu 
ſlihreuß, d. h. die „Undurchſührbarkeit“ der Abſichten dieſer 
Partetezu „beweiſen“. 

»Ebenſo iſt auch die Schaffung einer Auflöfungsmöglich⸗ 
keit, ſowohl durch eigenen Beſchluß wie burch Volksent⸗ 
ſcheib immer von der Sbenemokratie propagiert 

worden 
Aber man kann es tihr nicht verdeuten, wenn ſie dleſe For⸗ 
derung von der Durchführung der von ihr als richtig er⸗ 
kannten Verantwortlichmachung des Geſamtſenats gegen⸗ 
über dem Volkstag abhänglg machte. 

Der Paſſus, där eine zuünſtige weitere Verkleinerung 
der Seuatorenzahl zuläßt, kommt ebenſalls der urſprüng⸗ 

lichen, nur durch das letzte Verfaſſungskompromiß in der 
Linksreglerung vorübergehend zurückgedrängken ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Auffaſſung enkgegen. 

So weit ſo gut. Die Sozialdemotratie hat, nachdem 
ihr das Bürgertum die Verwirklichung ihrer bedeutendſten 
Programmfordernngen zugeſtanden, keinen Anlaß den 
geplanten Aenderungen im Wege zu ſtehen. 
Deshalb iſt es höchſt albern, wenn der Volksbegehrensaus⸗ 
ſchuß noch in letzter Stunde, ehe er ſanft entſchläft, Mätzchen 
in die Oeffentlichkeit ſetzt, als ob irgendwie die Sozialdemo⸗ 
kratie ein Intereſſe hälle, die wichtige Angelegenhett zu 
gefährden. Viel eher erſcheint das Gegenteil richtig. 
Denn man muß bedeuken, daß ſich das Bürgertum trotz aller 
mannhaften Worte einerſeits und fauler Ausflüchte an⸗ 
dererſeits in eine ganz faule Situakion hineinlaviert haß, 
ſo daß in Wirklichkeit nur noch die Sozialdemokratte ein 
Intereſſe an der Volkstagsneuwahl hat, Die Würfel rollen! 

  

Die europäiſche Verſammlung 
Briands Plan — Kein Staatenbund im Sinne Amerikas 

Der Sonderberichterſtatter des engliſchen Arbelterblattes 
„Dailyv Herald“ in Genf iſt in der Lagef ſeinem Blatt 
einen authentiſchen Ueberblick über das Briandf e, Memoran⸗ 
dum für eine europäiſche Föberation zu geben. riand hat —. 
wie der „Daily Herald“ feſtſtellt — nicht einmal den in Genf 
anläßlich der Völlerbundsverſammlung anwefenden Außen⸗ 
miniſtern ven vollen Text mitgeleilt, und die Leathhih Dele⸗ 
gation hatte kein Exemplar nach Genf mitgebracht. Das Me⸗ 
morandum zerfällt in eine Einleitung, vier Kapitel und ein 
Schlußwort. Es iſt nicht, wie Zeitungsmeldungen wiſſen 
wollten, ein bloßer Fragebogen, ſondern — 

es entwicelt, den Gebauven der europäiſchen Föderatlon 
nach allen Richtungen und bittet jede Regierung um eine 

Mieinungsäußerung. 

Im Vorwort entwickelt Briand die Notwendigteit für 
Europa, eine Föveration zu bilden. Das erſte Kapitel regt 
an, daß zunächſt ein Vorvertrag abgeſchloſten wer⸗ 
ven ſoll, in dem ſich die verſchiedenen Staaten verpflichten, 

jede mögliche Anſtrengung zur Verwirtlichung einer euroyä', 
ſchen Föderation zu machen. Ferner gibt Briand 

Einzelheiten über die Art, in ver die europäiſche Liga 
innerhalb des Völlerbundes funktionieren ſoll. 

Briand betont mehr als einmal, daß der Plan keineswras 
gegen den Völkerbund gerichtet ſei, noch den Völkerbund zu 
erſetzen ſucht. Er ſei überdies gegen keine einzelne Macht oder 
Mächtegruppe außerhalb Europas oder außerhalb des Völter⸗ 
bundes gerichtet. Briand beſteht darauf, daß eine ſolche Füde. 
ration die Souveränität der einzelnen Staaten 
nicht aufheben werde. Es ſoll keineswegs, ein 
Staateubund im Sinne der Vereinigten Staaten gekivet 
werden. ů 

Die ceuropäiſchen Staaten bilden eine europäiſche 
Verſammlung, die offenbar nach dem Muſter der 
Völterbundsverſammlung lonſtruiert werden ſoll. Außcrdein, 
iſt ein europäiſchor Rat und ein fländiges Ectretari ů 
der Föderation vorgeſehen, welche, ihre Zentrale in Geuf 
haben würven. Die europälſche Verſammlung würde oll⸗ 
jährlich einen Präſidenten wählen. 
Briand hofft, datz die Organiſanon bereits im Laufe 

des wächſten ahres ihre Tätigkeit aufnehmen kaun. 
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werden wird, in einer Lohn⸗Vergleichtabelle falſches 
Material. „ 

Der Artikel der Arbeitgeberverbände iſt der zweite Schritt 
in der großen Aktion, die gegen die Lebensrechte der ſchaf⸗ 
fenden Maffen, ſeien es nun Arbeiter oder Angeſtellte, er⸗ 
folat iſt. Es wird darin allen Ernſtes behauptet, „mit Hilfe 
eines allmählichen Lohnabbaues müßle es gelingen, immer 
mehr Erwerbsloſe wieder der Produktion Zuzuführen.“ In 
dem Artikel wird weiter propagiert, daß Danziger Firmen 
nach Pommerellen auswandern ſollen und daß die Unter⸗ 
nehmer durch Einſtellung billiger polniſcher Arbeitskräfte 
das d(Lohnkonto ſo billig wie möglich einrichteten“, 

Wir verſagen es uns, bei diefer Gelegenbeit zu unter⸗ 
ſuchen, wie wieder einmal von den „nationalen“ Arbeit⸗ 
gebern ein Dolchſtoß von hinten heger. das Deutſchtum in 
Danzis geführt wird. Das Ungeheyerliche liegt nicht nur 
darin, ſondern, daß man überhaupt den Berſuch wagt, die   

  

Löhne, die die geſamte Arbeiternehmerſchaft noch immer an 
der Greuze von Not und Elend halten, noch weiter ſeuken zu 
wollen. Abgeſehen von dem volkswirtſchaftlichen Uuſinu, auſ 
den von uns noch hingewieſen werden wird, abgeſehen von den 
lügenhaften Beiſpielen, die in dem Artikel verwendet wur⸗ 
den, iſt der Vorſtoß der Arbeitgeberrerbände eine Prvvoka⸗ 
tion, ein Hohn auf die durch die kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 
weiſe ausgebeuteten Maſſen. Die Verſchärſung der Klaſſen⸗ 
gegenſätze kann nicht kraſſer in Erſcheinung treten als Huurch 
Beſitzenden gegen die Beſitzloſen koßklah⸗B:An „ſi—B, Vo 
derartige Abſichten⸗die neue Phaſe des Klaſſenkampfes de“ 
Beſitzenden gegen die Beſitzloſen wird aber auch dieienigen 
aufrütteln, die den Sinn dieſer geſchichtlichen Auseinander⸗ 
ſetzung, bisher noch nicht begriffen haben. Inſofern wird de 
Angriff der Arbeitgeber eine Wirkung haben,eine pol 
Wirkung allerdings, die die Drahlzieher der Aktion ſich nn⸗ 
haben träumen laſſen. 
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Hie endgültige Form der Verſaffungsänderung 
Der Entwurf des Verfaſſungsausſchuſſes, 

Der Geſetzentwurk über die Aenderung der Verfaſſung 

der Freten Etab. Danzig iſt jett in der endgültigen, zur 

Verabſchiedung zu bringenden Form fextiggeſtellt worden. 

In der bürgerlichen Preſſe iſt ürzlich durch den Volksbe⸗ 

ehreafaniſchen eſn Entwurf vorbereltet worden, der zwar 

ün woſentl ſchen die Grundzüügt der nunmehr vereinbarten 

Verkleinerung von Seuat und Vollstag, die vollſtändige Ver⸗ 

autwortlichmachung des Senats und die Auflösbarkeit des 

Bolkstags enthätt, in der genauen Faſſung ſedoch von dem 

endgattttigen, Mortlaut abweicht. Wir bringen deöhalb nach⸗ 

ftehend den Entwurf in der Form, wie er jetzt Geſetz werden 

ſoll, zum Abdruck: 

Arxtikel 1. 

Arlikel 6 erhält ſolgenden Wortlaul: „Der Vollslag beſteht 

aus zweiundſiebzig Abgeordneten.“ 

Artikel 2. „ 

Artikele9 erhält folgenden Wortlaul: 
l. Die Wahl des Vollstages erſolat auf vier Jahre. Vor 

Ablanf der Wahlperiode kaun der Voltstag autfgel ö ſt 

worden: n) durch eigenen Beſchlu b, b) durch Volks⸗ 

eutſcheid. Der Voltsentſcheid kann auch auf Verlangen des 

Senats ſtattfinden. 
Der Antrag auf Anrſchr des Volkstages durch eigenen 

Beſchluß bedarfſ der Unterſchrift von wenigſtens fünfzehn Ab⸗ 

geordnelen. Er iſt mindeſtens eine Woche vor der Verhand⸗ 

iung allen, Abgeordneten und dem Senat mitzuleilen. Der 

Nuflöſungsbeſchluß bedarf der Zuſtimumma der Mehrheit der 

gefetzlichen Zahl der Mitglieder des Vollslages., ů 

Die Reuwahl des Voltstages ſindet an einem Sonntag 

im vorletzten Monat vor Ablauf der Wahlperiode ſtatt. Im 

Falle der Auflöſun g findet die Neuwahl an einem 

Zonulaß binnen zwei Monaien, jedoch nicht vor ſechs Wochen 

nach dem Tage der Auflöfung ſtatt. Der bisherige Vollstaa 

ſührt die ahberled bis zur Neuwahl weiter. 

Die Wahlperiode des neuen Volkstages beginnt, falls der 

Voltstag auſgelöſt iſt, mit dem Tage der Neuwahl. im übrigen 

mit dem Ablauf der Wahlperiode des alten Volkstages. Das 

Nähere über die Wahl des Volkstages beſtimmt das Wahl⸗ 

eſetz. 
0 2. § 6 des Volkstaaswaͤhlgeſetzes erhält folgende Faſſuna: 

Die Wahl findet an einem Sonntag ſtatt. Der Senat ſetzt den 

Tag ſeſt. 
V Artikel 3. 
In Artikel 12 wirb der Abſatz 2 durch folgende 

Waffung erſetzt: 
Zur erſten Sitzung nach jeder Neuwahl tritt der Volkstag 

ſpäteſtens am dreißigſten Tage nach dem Beginn der Wahl⸗ 

periode auf Beruſfung des Senats zuſammen. ü 

Im Falle der Auflöſung oder des Ablaufs der Wahlperlode 

ſichren ver bisherige Präſident des Voltstages und ſeine Stell⸗ 

vertreter ihre Geſchäſte bis zum Beginn der erſten Sitzung des 

neugebilbeien Volkstages weiter. 

Artikel 4. 
Artikel 25 erhält folgende Faſſung: ů 

Die Mitglieder des Senats werben auf unbeſtimmte 
Zeit vom Volkstag gewählt. 

Der Senat beſteht aus dem Präſidenten, dem ſtellvertreten- 

den Präftdenten und zehn Senatoren. Die Zahl der Senatpren 
kann durch Geſetz acändert, jedoch darf dabei die Zahl zehn 
nicht überſchritten werden. 

Der Präſident, der ſtellvertretende Präſident und vier Se⸗ 

natoren werden beſoldel. 
Durch Geſetz kann beſtimmt werden, daß bei Herabſetzung 

der. Senatorenzahl ſämtliche Senatoren beſoldet werden. 

Für ein Geſetz, durch vas die Zahl der Senatoren oder die 

Zahl der beſolveten Senatoren geäudert wird, iſt Zweibriltel⸗ 
mel ae bei Anweſenheit von mindeſtens zwei Dritteln der 

geſetzlichen Zahl der Abgeordneten erforderlich. 

Die Wahl der Mitglieder des Senats iſt geheim und ge⸗ 

jchichl durch Abgabe von Stimmzetteln. Giewählt iſt, wer die 

Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhält. Wird die un⸗ 

bedingte Stimmenmehrheit bei der erſten Abſtimmung nicht 

erzielt, ſo iſt unter den beiden Perſonen, die die meiſten 

Stimmen erhalten haben, abermals zu wählen. Erhalten bei 

der Stichwahl beide Bewerber die gleiche Stimmenzahl, ſo 

entſcheidet das vom Präſidenten des Volkstanes zu ziehende 

neue 

wie ihn der Volkstag verabſchieden wird 

Artikel 5. 

Artikel 28 wird wie ſolgt geändert: 

IOn Abſatß 1 Gatz 1 werden die Worte „durch den, Präſi⸗ 
denten des Senats oder deſſen Stellvertreter“ erſetzt durch 

die Worte „durch den Präſidenten des Voltstages oder 

deffen Stellvertreter“. Die Worte „oder im Fall“ bis „nach 

dem Amtsantritt“ werden geſtrichen. 

Artikel 8. 

Artikel 20 exhält folgende Faſſung: 
Die Mitalleber des Senats ſind Soeele, und in ihrer Ge⸗ 

anithelt von dem Vertrauen des Volkstages abhängig und 

aben von ihrem Amt zurückzutreten, wenn der Volkstag 

Perti ſein Vertrxauen durch ausdrücklichen Beſchluß entzleht. 

er Untrag auf Entzlehung des Vertrauens bebarf der Un⸗ 
lerſchrift von wenlaſtens fünfzehn Abgeordneten. Er iſt 

mindeſtens eine Woche vor der Verhandlung allen Abge⸗ 

ordneten und dem Senat mitzutetlen. Der Beſchluß erfor⸗ 
dert die Zuſtimmung der Mehrheit der geſetzlichen Jahl der 

Abgeordneten i. ſe er nicht mit einer Mehrheit von 
pnn Dritteln der Anweſenden gefaßt iſt, eine zweite Bera⸗ 
ung und Abſtimmung früheſtens nach ſieben Tagen. In 

dieſem Falle genügt der Beſchluß der Mehrbeit der beſetz⸗ 
lichen Zahl ber Abgeordneten. 

Artikel 7. 

Artikel 33 erhält ſolgende Faſſung: 

Die Rechtsverhältniſſe der beſoldeten Mitglieder, des 

Senats ſowie die, Auſwandsentſchädigung für die unbeſolde⸗ 

ten Mitglieder des Senats werden durch Geſetz geregelt. 

Artikel 8. 
In Artikel 34 werden die Eingangsworte „Die Mitglieder 

des Senals im Hauptamt“ erſetzt durch die Worte „Die be⸗ 

ſoldeten Mitglieder des Senats“ und „die im Nebenamt“ 
erſetzt durch die Worte „die unbeſoldeten“. 

ů Artikel 9. 
Artikel 69 erbält folgenden Zuſatz: 
Die Beſtimmungen dieſes Artikels können durch ein Ge⸗ 

ſetz geändert werden, das mit Zweidrittelmehrheit und bei 
Anweſenheit von minbeſteus zwei Dritteln der gewählten 
Abgeorbneten beſchloſſen wird. 

Der Senat iſt verpflichtet, dem Volkstag ein ſolches Geſetz 
bis zum 31. Oktober 1931 vorzulegen. 

Artikel 10. 

Dieſes Geſetz tritt in Kraft, ſobald es nach Erjüllung der 

BVorausſetzung des Artikels 45, Abſat 8 ber Verfaſſung im 
Geſetzblatt für die Freie Stadt Danzig verkündet worden iſt. 

Späleſtens zwei Monate nach dem Inkrajttreten iſt der 

Volkstag neu zu wählen. Der bisherige Volkstag gilt mit 

dem Tage der Neuwahl als aufgelöſt. Der neue Volkstag 

hat innerhalb eines Monats nach ſeinem Zuſammentreten 

den Senat neu zu wählen. Der bisherige Senat wird mit 

der Einführung des neuen Senats aufgelöſt. Die Aemter 

ſämtlicher bisherigen Mitalieder erlöſchen. 

Der Senat ſoll beſtrebt ſein, die Arbeitskraft der haupt⸗ 

amtlichen Mitglieder des Senats, die ſich im Ruheſtand be⸗ 

finden, oder deren Amt gemäß Abſatz 2, letzter Satz dieſes 

Artikels erliſcht, zur Erfüllung von Staatsauigaben uutzbar 

zu machen. Pieſe hauptamtlichen Mitglieder des Senats 

ſind verpflichtet, innerhalb von ſechs Monaten nach der Reu⸗ 

wahl des Senats Aemter im unmittelbaren, Staats⸗ oder 

öffentlichen Schuldienſt oder im Dienſt einer, Gemeinde ober 

eines Gemeindeverbandes der Freten Stadt Danzig oder be⸗ 

fondere Auſträge des Senats zu übernehmen. Das Amt 

oder der Auftrag ſoll ihrer bisherigen Stellung als Mitolied 

des Senats angemeſſen ſein. Der früberen Awts⸗ oder Be⸗ 

rufstätigkeit wie auch den Staatsnotwendigkeiten ſoll tun⸗ 

lichſt Rechnung getragen werden. Die Einzelheiten lönnen 
durch Geſetz geregelt werden. 

Der Senat wird ermächtigt, die Verfaſſung binnen zwei 

Wochen nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes in der neuen 

Faſſung unter Weglaſſung des Artlkels 117 im Geſcoblatt 

neu zu verkünden. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes kön⸗ 

nen nur gemeinſam in Kraft geſetzt werden. 

„Die Verfaſſung der Freien Stadt Danzig in der Faſſung 

and Bekanntmachung vom 14. Juli 1922 wird wie folgt ge⸗ 

ändert: 

—.. ——— —— 

In üußerſtem Widerſtand entſchloſſen 
Aufſehenerregenve Beſchlüſſc der polniſchen Bauernparteien 

Geſtern ſand in Warſchau in Fortſetzung der ſeit einiger 
Zeit geführtien Verhandlungen um eine Vereinheitlichung der 

polniſchen Bauernfront eine gemeinſame Sitzung der drel 
polniſchen Bauernparteien Wyzwolenie, Stronictwo Chlopce 
und Piaſt ſtatt. In der Sitzung wurden mehrere beveutſame 

Eniſchließungen gefaßt, die den entſchievenen Willen der ge⸗ 

ſamten polniſchen Laudbevölkerung kundgeben, die Demotralic 

und den Parlamentarismus in Polen wiederherzuſtellen. So 

hat die Konferenz beſchloſſen, die bisherige enge Zufammen⸗ 
arbeit mit den Parteien ver Linken und der Mitte weiterhin 

auſrecht zu erhalten zum Schutze der Intereſſen ver arbeiten⸗ 

den Maſſen. Ferner ſprachen die Partelen ihr Mißtrauen dem 

gegenwärtigen Kabinett aus. Die drei Bauernparteien erklär⸗ 

ten ſich bereit, eine Verfaſſungsänderung durchzuführen, jedoch 

im Rahmen der Demokralic und des Parlamentarismus. 
Allée in der letzten Zrit angethndigten Staatsſtreiche und 

Gewaltpläne werden auf den entſchiedenen Wiverſtand der 

Banernmaſſen ſtoßen, die leine gewaltfam aiufesrmengigen 

Vorſchriſten anertennen würden. Ferner wird ein energiſcher 

Kampf vieſer Partelen gegen die Terrormethoven ves Wertcch 
ſamen Regimes au⸗ekündigt. Die Landbevölkerung werbe ſich, 

ſo erklärt dic Reſolution, gezwungen ſehen, im Lauſe einer 

Fortſetzung der terroriſtiſchen Methoden durch die Kampf⸗ 

aruppen des Renterungsblocks Selbſitſchutzhmittel auſ⸗ 

zunehmen, da die Vehörden ſich ſaſt immer in ſolchen Fällen 
paſſiv verhalten. Eine beſondere Keſolution beſaßt ſich mit der 

lataſtrophalen Wirtſchaftslage des Landes und fordert eine 

Reihe von Gegenmaßnahmen. 
Dieſe Reſolutionen haben in den Warſchauer politiſchen 

Kreiſen großes Aufſehen erreat und beweiſen, daß die Ver⸗ 

ſuche des Rehierungsblocks, durch Jutrigen die Einigkeit der 

Bauernparteien zu ſprengen, endagültig geſcheitert ſind. 

Veſprechungen über die Sejmeinberufung 
Im Zuſammenhann mit dem herannabenden Termin der 

Seimeinberufung fanden in der letten Zeit zahlreiche Be⸗ 
ſprechungen innerhalb der Regierung und zwiſchen den Füh⸗ 

Teile 

rern des Regierungsblocks und dem Staatspröſidenten und 

Marſchall Pilfudſti ftatt. Wie verlautet, ſoll bereits vie Taklik 

der Regierung für die kommende Seſſion ſeſtgeſetzt ſein. Die 

Gerüchte über eine Regicrungsumbildung noch vor der Seſſion 

ſind weiterhin im Umlauf. 

Die Laienrichter werden ausgeſchaltet 
Sozialdemokratiſche Kritit an ver Rechtſprechung 

Bei der Beratung des Juſtizetats im Reichstag beſchäftigte 

ſich aum Freitag der ſozialdemokratiſche Aba. Roſe ufeld ein⸗ 

gehend mit der Rechtſprechung, Er troniſterte, daß vas Reiché⸗ 

gericht auf Grund von ſürſtlichen Haus rechtsparagraphen noch 

Urteile gegen ſogenaunie Mißheiraten lälle. Zuruſe von der 

Rechten und aus der Deuiſchen Vollspartei bewieſen, daß 

dieſer, Partieien ſolches Privatfürſtenrecht verewigen 

wollen. Der fozialdemolratiſche Rebner wies ſchlicßlich darauf 

in, daß durch die Abſchaffung der Schwur, erichte das Laien⸗ 

Element in der Rechtſprechung immer mehr urücktrete. Im 

Jahre 1923 hätten noch in 348 000 Fällen Lalen. Recht ge⸗ 

ſprochen. Im letzten Jahre aber nur noch in 70 000 Fällen. 

Außerdem verſuchlen manche Richter, die Mitwirkung von 

Schöffen dadurch zu ſabotieren, datz ſie die Urteile in einer 

Form anaßten, die zur Verufungsiuſtanz führen müßten. 

Gegenüber den Hoch⸗ und Landesverratsſachen erhob Roſen⸗ 

ſelv den Vorwuri einer einſeitigen Rechiſprechung gegen 

links. Eine Anineſtie dürſe nicht den Fememördern zugule 

lommen. Man wolle keine Amneſtie, die die Fememörder be⸗ 

freie und lintsradikale Verurteilte in den Strafanſtalten laſſe. 

Wilhelm war nicht in Eſſen? In Eſſen⸗Borbeck ſand am 

Freilagvormittag eine Beſichtigung eines neuen ochofen⸗ 

werkes der Firma Krupp ſtatt, bei der ein neuer Dampfhammer 

vorgeführt wurde. Unmitielbar nach Abſchluß der Beſichtigung 

durchlieſen zwei Gerüchte die Stadt Eſſen, wonach der Ex⸗ 

kaiſer Wilhelm in unmittelbarer Nähe Krupps von Bohlen⸗ 

Halbach an der Beſichligung teilgenommen habe und in einer 

kleineren Gruppe von Herren bei der Beſichtigung des Dampf⸗ 

hammers geſehen worden ſei, Wie hierzu aus Eſſen gemeldet 

wird, ſind dieſe Gerüchte vollſtändig unbegründet. 

  

  

Los. 

  

  

Die ſchönſte Frau 
Von 

Franz Blei 

In jenen Zeiten, wo der männliche Aberglaube an den 

weiblichen Körper weit verbreitet, und noch nicht, wie heute, 

als ſolcher erkannt war, — damals alſo, wo die vierzehn 
Bekleidungsſtücke einer Frau, die was auf ſich hkielt, nicht 
wenig dazu getan haben dürften, das Körperliche der Frau, 
das man nur ahnte, geheimnisvoll und zu einem Rätſel zu 
machen, ſo ſchmierig zu löſen wie ein verknotetes Korſett⸗ 
band ... vielleicht langweilte es die Frau, eine in Kleidern 
und Haaren verſtrickte Sphinr zu ſein, vielleicht begann es 
den Mann zu langweilen, ſo zu tun, als wäre er Ledipus, 
— die Krau ließ den Mantel des hypokriten Haares fallen, 
indem ſie es abſchnitt, iat alle Jupons und ſonſtigen Unter⸗ 
dinge ab und enträtſelte ſich mit dem Rock und Ruck bis 
zum Knie. Sagte gewiſſermaßen: „Das iſt alles!“ 

»Aber in cinem war es damals wie beute. Sagte man 
einer Frau, ſie ſei hübſch, ſo glaubte ſie, das ſci wahr. Ich 
babe nur eine einzige Ausnahme gekanut, eben die ſchönſte 
Frau, die ich in meinem Leben traf. Vielleicht war ſie des⸗ 
E.i die ſchönſte. Auch desbalb. Denn ich werde gleich auch 
albere Beweiſe veibringen. So im allgemeinen iſt die 
ſchönfte Frau ja immer die, die man, nicht wahr? gerade 
liebt. Wenigſtens ſind Männer, wenn ſie die Frau nicht 
mehr lieben, jehr ſelten geneigt, der Fran nachzuſagen, ſie 
iei ſchön. Höchſtens, ſie ſei einmal ſchön geweſen. Alſo der 
Verliebt⸗ iſt ein ganz untauglicher Maßſtab. Sein IUrteil 
iſt ſeutimentaliſch verkrüppelt- Ich habe der ſchönſten Frau, 
die ich kannte, nie geſtanden, daß ich ſie liebe. Gleich wird 
man wiſſen, warum. Hier nur raſch die Bemerkung, daß es 
nicht das ſchlimmſte iſt, wenn uns eine Fran nicht den 
Gefallen tut, uns retourzulieben. 

Wir jollten ibr vielmehr dankbar dafür ſein. daß ſie 
nnjerer Liebe mit der ihren keine Unannehmlichkeiten be⸗ 
reitet, wozu ja ſchon gehört, daß man beim wührenden Aus⸗ 
tanſch der Gefühle und der Tage immer weniger liebt, alſo 
nicht mehr. Denn weniger lieben iſt nicht mehr lieben. Man 
bat es doch immer wieder erfahren, daß von der Stunde ab, 
wo Ermüdung bei einem der beiden Liebenden fühlbar wird, 
der andere alles tut, dieſe Ermüdung definitiv zu machen.   Wic ſagte ein Erfahrener zu einem Anfänger: „Sie will 
nichts von dir wiſſen? Ach, lieber Freund, du kennſt dein 
Gitück nicht!“ — Auch ſonſt möchte ich in dieſem Zeitalter 
der Sa hiichtcit von der ſchönjten Fran nicht im Zuſammen⸗ 
nange mit der Liebe ſprechen. Ich war kürzlich unfreiwilliaer 
Anhörer dieſes Dialogfragmentes zweier junger Frauen: 

„Liebe? Du willſt dich amüſieren. Eine Zeitlang wird 
dir das Spaß machen. Alles andere iſt Quatich.“ 

„Aber es gibt doch Geſühle ..“ 
„Gab, meine Liebe, gab! Im vorigen Jahrbundert!“ 

Und einen Maun, der allexdings im Ruſfe des Zynismus 
ſtand, hörte ich zu einem anderen ſagen: ⸗Du weißt nicht, 
weshalb zwei. die einander küſſen, dabei die Augen ſchlietzen? 
Sei ſrob, daß du es noch nicht weißt.“ 
Wenn die Schönſte, die ich je kannte, auf den Händen 

ging — man wird es doch erraten haben aus den Andeu⸗ 
Zant- daß Subilla, eben dieſe Schönſte, noch nicht vierzehn 
Jahr alt war, alſo noch an und vor der Schwelle des 
Frautumes ſtand und von der Natur ſo beglückt war, mit 
leinem ihrer ſtablblauen Augen da hinüberzuſchielen und 
mit einem vorweggenommenen Frautum wie irgendein 
dummer Backiiſch zu kokettieren. Noch wußte ſie nichts von 
all dem. Noch war ſie dieſes unbekümmerte, unbeſorgte, 
aöttliche Weſen, halb ein Knabe, balb ein Mädchen, ganz ein 
hinreißendes, jeuriges Kind, das, ja, das auch auf den 
Händen ging. Dabei fiel ihr das blonde Gold ihres Haares 
— das einzige Echte in einer ganz künſtlichen Welt mochte 
man es nennen — über das Geſicht und fiel ihr der kurze 
Rock über den Oberleib und aus dem gekräuſelten Schaum 
weißer Wäſche ſchlankten zwei braunroſa, Brine in die blaue 
Luft. Niemand wagte die Banalität, dieſem Mäbchen zu 
jagen, es ſei ſchön. Jedem wäre es vorgekommen, als wecke 
er damit eine Süßſchlafende durch einen Mißlaut. Man 
wußte zuvor, man ahnte es., das Wort würde wie ein un⸗ 
angenehmes Inſekt über den Körper dieſes Mädchens laufen. 

Würde den glatten Spiegel bieſes zauberiſchen Waſſers 
trüben. Mit ſtummem Staunen erlehte man die Schönbeit 
dieſes Geſchöpfes, und kein Blick auf Sobilla ſagte etwas 
anderes als ſtaunendes Entzücken. Kein Blick gab in Ge⸗ 
danken dieſem Kinde die noch zur Frau fehlenden Jahre, 
um ſich an jolcher Phantaſie ſelbſtiſch zu ergötzen. Höchſte 
Natur ſchien hbier ein Berk höchſter Kunſt geworden zu ſein: 
man ließ es in ſeiner dewegten Ruhe. Man war voll Ehr⸗ 
furcht und voll Entzücken. Und das Einmalige ſolchen 
Weſens ſaſt ſchmerzhaft fühlend, hätte man ſo gern der Seit 
Einhalt geboten, ja ſrevelhaft gewünſcht, daß die Gyttheit 
dieſes Geſchöpf jetzt in dieſem Augenblicke zu ſich nehme, 
denn man konnte für Sybilla keine Zukunft ausdenken, dle 
dem Gnadentum ihrer Schönheit auch nur annähernd ent⸗ 
ipräche. — 

Ehybilla iſ dann eine Frau geworden, der man es auch 
in Gegenwart ihres Mannes ſagen konnte, daß ße eine 
ichöne Frau ſei. Unter vielen ſchönen Frauen eine. Selbſt 
eine ſehr ſchöne. Aber da hatte das Schickſal des Lebens, 
und ſei es wie immer und ſei es ein glückliches, jchon ſeine 
feinen Zeichen ins Geſicht geſchrieben und hatte dem Blick 

jchon jene Sichtigkeit gegeben, die er von der⸗ Enträtſelung 

bekommt. Da gab es ſchon die fraulichen Gefühle, denen 

männliche Gefühle antworten, und alles war ſchon von 

dieſen Gefühlen überſchattet, ihrem Vielleicht und ihrem 

Nein. Das göttliche Kind war eine menſchliche Frau ge⸗ 

worden. Eine ſchöne Frau. Aber nicht mehr die ſchönſte, 

die ich kannte, als ſie noch nicht vierzehn Jahre alt war. 

„Das Konzert der Engel“ geſtahlen 
Die Kriminalpolizei in Berlin iſt von dem noch unge⸗ 

klärten Diebſtahl eines wertvollen Gemäldes in Kenntnis 

geſetzt worden. Es handelt ſich um das Verſchwinden des 

van Dyck⸗Gemäldes „Das Konzert der Engel“, das einen 

Wert von 30 Nengliſche Pfund hat. Das Gemälde war im 

Rovember und Dezember 1929 in einer Kunſthandlung in 

Berlin ausgeſtellt. Nach Schluß der Ausſtellung gina es 

nach Brüſſel zurück. Der Beſitzer plante nun, es noch ein⸗ 

mal in London auszuſtellen und ſchickte das Gemälde in 

einer großen Kiſte an ſeinen Vertreter in London, Beim 

Oeffnen der Kiſte in London mußte man jeſtſtellen, daß nur 

noch der Rahmen da war, das Gemälde ſelbſt war heraus⸗ 

geſchnitten und iſt feitdem nicht wieder zu finden geweſen. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, dat Leute, die den Wert des Ge⸗ 

mäldes kannten und von dem Trausport nach London er⸗ 

ſahren hatten, den Diebſtabl ins Werk ſetzten, um das Bild 

zu verkauſen. — 

Eröffnung der ſchwediſchen Kunſtgewerbeausſtellung. Der 

König eröffnete geſtern die großs ſchwediſche Kunſtgewerbe⸗ 
ausſtellung in Stockholm. Die Ausſtellung, deren Zweck iſt, 

den Anteil Schwedens an der modernen Kunſtgewerbe⸗ 

bewegung zu zeigen, beſteht aus drei Abteilungen. Archi⸗ 

tektur, beſonders Innenarchitektur, Leben außerhalb des 

Hauſes (Verkehr und Gärten) und Mobiliar. Unter den 

hauptfächlichſten Sehenswürdigkeiten bemerkt man das Pla⸗ 
netarium, die Abteilung „Spea Rike“ (das ſchwediſche Reich) 

die einen Durchſchnitt des Landes und ſeines Lebens gibt 
und ein großes Aquarium. 

Erfola der Hamburger Radio⸗Amateure. Der Holländiſche 
Verein der Arbeiter⸗Kadio⸗Amabeure B. A. R. A. hat nach 
jahrelangen Kampf von der Regierung ein Viertel der ge⸗ 

jamten Sendezeit beider Sender des Landes„zugeteilt er⸗ 
hbalten, und zwar ſo, daß dem Verein dreieinhalb ganze Tage 

pro Woche zur Verfüguna ſtehen. Einen Tag muß er mit 

einem allgemeinen, nicht parkeimäßig sebundenen Programm 
füllen. Tie übrige Sendezeit iſt unter der 

  

  

  gung den chriſtlichen, konfervativen und liberalen Radio⸗ 
vereinen zugeteilt.    

leichen Bedin⸗ 
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Wir ſind bei Hexrn Hundrieſer, dem Ele anten⸗ dompteur, zu Gaſt. Seine liebenswürdige Gattin hat am Tage vorber Geburtstag geſeiert und der Hexr und Ge⸗ bieter über eine Hem Konſall geg:⸗ Hagenbeckſcher Dick⸗ päuter meint mit dem Tonfall des unperfälſchten Rhein⸗ länders, irgendwo müſſe noch eine Flaſche Kognak übrig⸗ beechlerſeilrn dt Zeſte wte ſie fal ſagt Ge Goren fetern die Feſte wie ſte fallen, ſagt Herr Hundrieſer, wührend er die Leule: entkorkt, und lert, lächelnd Finbu ⸗Aber wir Zirkusleute kennen wenig Fe ertage, Was andere Leute Sonntag nennen, heißt Ibn uns 3weimal Vorſtellung. Geſtern, na fa, And ein b⸗ bat meine Frau Gott ſei Dank nicht alle Tage und ein bißchen Aung: Probe tut uns auch mal aut, denn ſonſt beitzt es bei unt: Probe, Vorſtellung, Probe, Hrobe und wieder Vorſtellung, tagein, tagaus.“ „Muüuſſen Sie mit Ihren Elefanten denn noch ſoviel proben?“ 
„Geprobt wird am Zirkus immer! Sobald in einer Stadt das „Ehapiteau“ (das große Zirkuszelt) errichtet und die Manege fertig iſt, geht es los. Man muß ſehr dahbinter ſein, um die Manege für ſich zur Probe freizubekommen, denn manche Kollegen möchten am Liebſten von morgens bis abenös und, wenn ſie nicht ſchlafen müßten, auch noch nachts, nach der Vorſtellung, proben.“ 
„Hilft Ihnen Ihre Rör⸗ bei der Arbeit?“ 
„Meine Frau?). N6! G1 lte nix von Frauen⸗ 

arbeit mit Tieren, das beißt, ich meine nicht überhaupt, ich meine mit den Tieren des eigenen Mannes. Wenn ſie näm⸗ lich erſt die Gewalt über die Elefanten beſttzt, dann über⸗ trägt ſich das auch auf die Ede, und das i8 nix, wiffen Sie... „Meine Frau möchte a gern und verſucht auch manchmal, abex ſie bat Pſer! Reſpelt vor meinen Elefanten, ſo ganz 
ſte ute“, und ſeuſzend, mit den Nugen kuſtts dicht ran ge 

zwiuckernd, ‚pricht er verſonnen weiter: wilnſchte, meine Frau 855 vor mir ebenfoviel Reſpert wle, vor meinen garoßen Liebl! ageſe 
brau Hundrlefer ſagt: „Pjuk! Was ſollen dle Herren von mir denten!“ und dann lachen ſie beide her lich und wir ſagen Proſt! Es ſind üröoliche, ſehr ſompalhifche Menſchen⸗ kinder die beidben. Deide verhältnismäßig klein und anſchei⸗ uend kerngeſund und lebensluſtig. Herr unbrieſer, ſonneu⸗ gebräunt, trägt ſtändig ein Lachen in den hellen Augen. 

  

Die Wotnung der Familie Hundrieſer beſteht aus einem balben Wagen, die andere Seite iſt Garderobe und Pack⸗ 
wagen auf der Reiſe. Der kleine Raum dient als raſſl⸗ Wohn⸗ und Eßzimmer und iſt gleichzeitia Küche. Mit raffti⸗ nierter Zweckmäßigkeit iſt jedes Eckchen ausgenutzt. Blitz⸗ blank und ſauber iſt das Heim diefer fahrenden Leute. Sie wohnen darin, nicht nur während der Spielzeit in den Städten, ſie bleiben barin auch auf den Transvorten. Der ganze Wagen wird auf eine Eiſenbahnloxe gerollt und ſo jzieht man mit ſeinem Heim von Skadt zu Stadt, durch die 
hanze Welt. 

Wir fragen dies und das. Herr Hundrleſer wird die Fra⸗ gen ſchon tauſendmal in ſeinem Leben beantwortet haben. 
Es ſind ja immer die gleichen Fragen, ob in Sübamerika 
oder Oſtpreutzen, in Paris oder Moskau, es linb die Fragen 
von Menſthen, die ſich die phantaſtiſchſten Vorſtellungen von Elefanten machen. 

Herr Hundrieſer erzählt luſtige und ernſte Epiſoden aus ſeinem Leben unter Elefanten. Man möchte ſtundenlang zu⸗ 
hören, aber leider 

Durch den Elefantenſtall ſührt er uns noch. Es iſt ſpät ge⸗ 
worden und die Herde ſchläft bereits. Da liegen ſie 
auf der Seite im weichen Stroh, die grauen, xieſigen Klumpen. Einer ſteht, der Wächter, bei der gerinagſten verdächtigen Stö⸗ 

rung wird er trompeten und alle ſpringen auf, erklärt Herr 
Hundrieſer. Unwillkürlich gehen wir auf Pichrpien, und halten den Atem an. Es iſt ein unvergeßlicher Anblick, dieſe Schlafſtube der Elefanten. 

* 

Der Herr Kapitän Ddekter, der Herr der Seelöwen und Walroſſe, empfängt uns gleichfalls mii jener herz⸗ lichen Liebenzwürdigkeit, dic alle Zirkusleute auszeichnet. Auch er iſt alter Tierdompteur. Er bewohnt mit ſeiner Gattin, die ihm in der Vorſtellung aſſiſtlert, einen kleinen Wagen. Dieſer Wagen iſt mit Vorbedacht ſo llein gewählt, damit er mit dem Baſſintransportwagen ſeiner Tiere zuſammen auf eine Eiſen⸗ bahnlore geht Herr Dekker läßt während der langen Trans⸗ vortfahrten ſeine Tiexre nie allein. Jederzeit muß und will er einen Blick in das Waſſerbaſſin werſen können. Auch er hat viele Erfahrungen unter Tieren geſammelt. Früher hat er auch Löwen vorgeführt — ſein Rücken trägt noch die Narben. wo ihn die Pranlen einer gelben Beſtie einmal packien und zerfleiſchten. 
ind deshalb Seelöwendompteur geworden.“ 
eshalb?s. Glauben Sie Seelöwen ſind harmloſes Spielzeua! Sehen Sie hier...“ Er ſtreift die Aermel hoch. Der muslulöſe Arm iſt dicht mit Narben bedeckt. „Biſſe von Seelöwen“, ſagt er und wird verlegen, es iſt, als ob er ſich ſchämt, uns einen Blick in die Gefahren ſeines Berufes hat tun laſſen. Solche Bißwunden neigen ſehr zu Infektionen. „Wenn die Ticre auch den Eindruck machen, als vollführen ſie ihre Kunſtſtücke ſo ſpielend und ſelbſtverſtändlich 
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— ein inhalt, Welt, 

    
    

Außenſeiter macht ſich kelnen Hegriff davon, welche Geduld und Giherer dazu gehört, Seelöwen abzurichten. Gewiß, die Tlere, baben ein gewiſſes Ahbeikti jes Naiurall, aber jeder Trick b die Folge mühſeliger Arbeit. Zum Beiſplei, mein viel⸗ bewunderter Freund, der auf dem Sell läult, gebrauchie volle drei Monate, bis er die Sache konnte.“ ů 

    

„Bekommen Sie in Danz 
Ihre Tiere? Ich denle doch 

ig genügend Futter, alſo Ziſche für 
la bei uns als Mgen alg 5 

ur Zeit 
30 Gefrierware Uund minß 
Zaſſer auftauen. Würde 
ſo würde das Tier, das 

eingehen. Aber das geht 
iſt es mit dem Fulter für 

„Futter, Fiſche, überall bie gleichen Sorgen. 
füttere ich norwegiſche Heringe. Es 
bor dem Verfllttern 24 Stunden im 
ich einen geſrorenen Fiſch verfüttern, 
ſolchen Fiß c. 5 unwelgerlich 
immerhin noch. Wirklich ſchwieri 
die Walroſſe, dieſe Tiere freſſen Quallen, Muſcheln, Schalen⸗ tiere und ſo etwas bekomme ich hier nichl. Das Futter muß ich mir überallhin nachſchicken laſſen.“ éů 

„Und wie gefällt Ihnen Danzig?“ „ ü 
„759 gute Stadt. Meine Tiere arbeiten prima.“ 

„Ja, Beifall gebrauchen ſie. Wenn das Publilum ihre Lei⸗ 
ſtungen nicht anerkennt, dann werden ſic Saufſ. Sie ſind 
empfindlich dafür wie Primadonnen, aber Danzig ſcheint aus⸗ geſprochen zirkusverſtändige Bevölkerung zu haben.“ 

„Das ſagte Ihr Kollege von den Eleſanten auch.“ 
„Jawohl, und alle anderen ebenfalls. Wir und unſere Tiere fühlen ſo etwas ſehr genau. „ p 

    

  

Der letzte Beſuch gilt dem 
Herrn der iger, 
Herrn Matties. Es iſt 
[pät in der Nacht, aber un⸗ 
jer Beſuch iſt dem Ehepaar 
angemeldet und unſer Kol⸗ „ 
lege, der Preſſechel, der —/ 
unter den Hausfarben des?=⸗ 
Hagenbeckſchen Unterneh⸗ 
neens die Füillfeder 
ſchwingt, verſichert uns, daß 
man keine Tiger auf uns 
hetzen wird, und ſo wagen 
wir es, trotzdem die Mit⸗ 
ternachtsſtunde vorbei iſt,. 
einzutreten. 

Herr Matties kommt ge⸗ 
rade von der Probe. Ex iſt 
der Prototyp des moder⸗ 
nen Dompteurs. Unter 
dem Altmeiſter der zahmen 
Dreſſur, dem jetzigen Ge⸗ 
neraldirektor dieſes ZSir⸗ 
kuſſes, Herrn Richard Sa⸗ 
wade, hat er ſeine nicht 
alltägliche Laufbahn als 
Dompteur begonnen. Er 
war zunächſt Wärter in 
Stellingen, aber wenn man 
ihn brauchte, ſaß ex immer 
an den Käfigen der großen 
Katzen. Bater Sawade, wie 
Hapen Ghen Kalbivertcr den 
Gerrn Generalbirektor nennen, moßen bald den fungen Mal⸗ 

ties als Tierwärter zu ſeinen großen Katzen. Bont zweiten 
zum erſten Wärter avancierte er, wurde Hilfsdompteur, bis man ihm ſchlleßlich allein eine Gruppe anvertraute. Seine 826 Grbe war erfüllt. Von Bater Sawade übernahm er as Erbe. ů 

„Ilt es Ihnen egal, mit welcher Art von Raubtleren Sie 
arbeiten?“ 

„Hm.. ia .. doch am lieb ſten ſind mir Tiger. Ich habe 
quch Löwengruppen gehabt, au eigene Bären beſaben wir. 
Meine Frau iſt Bärendompteuſe und war die erſte, die Bären, 
ohne anzuſchnallen, Rad fahren ließ. Sie befaß vrei eigene 
Bären, als wir in Amerika heirateten. Wir hatten immer 
gute Engagements, aber ich, landete immer wieber zu Hagen⸗ beck Miriplar 

ir plaudern lange und merken nicht, daß draußen lang ⸗ 
ſam der Morgen anbricht. Herr Matties erzählt vom ausge⸗ 

   

   
        

  

sSſtimne 

t im Zirkus 
Als Gaſt bei den Gebietern der Elefanten, Seelöᷣwen und Tiger / Hinter den Auliſſen der Zirkuswelt 

pdies V.   brochenen Tiger, von böſen Verlezungen, von großen Reiſen. 
Immer wieder aber tlingt ſeine Verehrung für Sawade durch. 
den er als arbeitsſtrengen aber ſo unendlich gütigen und liebe⸗ 
vollen Vater der Artiſten ſchildert. Situationen ſchildert er ſo 
ſelbſtverſtändlich, aber uns ſträuben ſich die Haare. Wenn man⸗ 
bedenkt, daß all dieſe Gefahren letzten Endes nur zur Unter⸗ 
haltung des lieben Publikums ertragen werden, ſo möchte man 
meinen, es lohnt ſich nicht. Aber man lernt verſtehen, daß bei 
all dieſen Menſchen doch nur die Liebe zum Tier es iſt, die ſie 
ihren Beruf ſo heiß lieben läßt. Sie alle, die Beherrſcher der 
Beſtien und Ungeheuer“, wollen ja keinen anderen Beruf. 
Ihnen ſind der Zirkus und ihre Tiere ein und alles. Lebens- 

Brot, Glück und Zuſriedenheit. —cla—     letzten Nacht 6,4 Grad. 

   

Sonnabend, ben 17. Nal 1930 

Iwei tödliche Unfäle im Haſen 
Velm Fiſchen ertrunken — Bom Lundungaſten ins Waſſer gefalen 

Der, Danziger Haſen war geſtern der Schaupla zweier töd⸗ licher Unglü⸗ Vfale Gegan 23% ſche murde Segenbber dem Lotſen⸗ turm an der Weſterplaite der Fiſcher Johann Uplowfti, wohn⸗ gaſ, Neubahrwaſſer, Saſper Straße 5/ M, aus dem dafenkonal Lot geborgen. Aplomwlki hat auf der Gordingswand W M, und mit einem, Köcher gefiſcht. Anſcheincad iſt der Köcher im Waſſer irgend⸗ wo leſtgehackt oder zu ſchwer geweſen. um ihn nun wieder her⸗ auszubetommen, hat ſich Aplomfki zuweit über das Waſſer geneigt. Dabei fiel er kopfüber in den Kanal. 
Dat Inswaſſerfallen des A. iſt von niemand bemerkt worden, da zu dieſer ſpäten Stunde die Stelle dort ſehr menſchenleer iſt. Ein Vootsmann aing an der Unglücksſtelle vorbei und ſah dor! die Mätze und ein Netz des Verunglüdten liegen. Er alarmierte die Haſenpolizei, die in wenigen Minuten mit dem Suchgerät zur Stelle vor. Die Bemühungen hatten Erfolg. Nach fün? Minulen wurde Aplowjli gefunden und aufs Trockene gebracht. Die ſoſort angeſtellten Wiederbelebungsrerſuche hatten leider keinen Erfolg mehr. Die Leiche wurde nach dem Hagelsberg gebracht. 
Eiln zweiter tödlicher Unglücksſall ereignete ſich an der Waggon⸗ 

hont, ort fiel der Kapitän Otto Ohlſen vom fe wedijchen 
mpfer⸗„Blanche“ vom Landungsſteg ins Waſſer und ertrankt. 

Der Kapitän war im Hafen kein Unbetannter mehr, denn er log mit ſeinem Schiff berelts ſeit Dezember an derſelben Stelle, da er für ſein Schiff teine Ladung finden tonnte. Ohlſen war in Geſeliichaft eines anderen Kapitäns in der Stadt gemeſen. Im Auto lehrte er zu ſeinem Schiff zurüc. 
Als er über den Landungsſteg auf ſein Schiff wollte, glitt er 

aus und fiel in die Weichſel. Der Chaufſeur des Autos, der ten 
Kapitün zu ſeinem Schiff fefahren halte, brachte zwar den Kapitän 
nach lurzer Zeit aus dem dortigen ſeichten Waſſer mieder aujs 
Troclene, aber es war zu jpät. Im Krankenhaus, wohin der 
Kapitän geſchafft wurde, ſtellte man ſeſt, daß ein Herzſchlag ſeinem 
Leben eiln Ende gemacht hat. 

  

Mundſchau auf dem Wochenmarkt 
Schon früh iſt reges Treiben auf dem Markt. Beinnders 

lebhaft iſt oͤer Handel um Blumen und Pflanzeu, die heute 
ſogar au ſedem Gemilfeſtand zu haben find. Flieder, Mai⸗ 
glöckchen, Narziſen, Goldlack dukten im Sonnenſchein um 
die Welte., Bethunjenpflänzchen koſten das Stück 135 Pfg., 
Gemllſepflänzchen die Mandel 30—40 Pig. Eine Handunll Blumen koſtet 10—75 Pfg, ů Spinat, Salat ſind zu bttgeln auigeſchütttet. Spinat kEnſtet das Pfund 35 Pfa. 3 bis 4 Köpſchen Salat 25 Pfg. Salat⸗ 
gurlen das Pfund 1 Gulden. Eln Köpſchen Blumenfoh' 1,20 
bis 2,50 Gulden. Das Blndchen Karokten 25 bis 80) aü das 
Biinöchen Kohlrabt'! Gulden. Das Blündchen Rabdſeschen 
10,, Pfe., Weißtohl 15 Pfg., Rottobl 20 Pfa., Spargel das 
930 W Pfg. V 1.2⁰ Galden. Rhabarber das Pfund 20. 
eis 25 Pfa. 

Die Mandel Eier preiſt 1,20 bis 1,40 Gulden. Für ein 
Plund Butter werden 1,40 bis 1,60 Gulden verlangt. Hühner 
kas Stück 250 bis 4 Gulden. Ein Täubchen 80 Pfg. bis 
1 Gulden. Eine Ente 3,50 bis 5 Gulden. Gänſe und Ruten 
das Pfund 1 bis ſ½ Gulben. Aepfel bas Piund 7%0 bis 
70 Pfn. 1 Apſelſine 40 Pfg., 3 Stück 1 Gulden, eine Banane 50 Pis 70 Pfg. ö 

Die Fleiſchpretſe ſind unverändert. Schweinefleijch, 
Schulter, loſtet das Pfunz 1,10 Gulden, Schinken 1,20 bis 
1/30 Gulden, Karbonade 1.30 Gulden, Roulade 1380 Gulden, 
Kaſſeler 1,50 Gulden, Häschen 1,60 Gulden, Rinöfleiſch 1 bis 
1.10, ohne Knochen 1 20 bis k,10 Gulden, Hammelfleiſch 1 bis 
1,20 Gulden. Die, Stände mit den ermäßigten Flelſchpreiſen 
ſind dicht umringt. Schweizerkäſe koſtet 1,60 Gulden, Tilſiter 
1 bis 1,40 Gulden, amerikaniſches Schmalz 80 Pfg., Blaſen⸗ 
ſchmalz 1 Gulden das Pſund. In der Häkergaſſe reiht ſich 
Kiepe an Ktepe angefüll mit kebendfriſcher Ware. Biel Aale 
ſind darunter, d— Pfund koſtet 1,60, 1,80 biæ 2,20 Gulden. 
Hechte 1,10 Gulden das Pfund, Zehrten 80 Pfg., Barſche 60 
bis 80 Pſg., Flundern 50 bis 70 Pfg., Grüne Herinage 80 Pſg. 
Viel Räutherware iſt zu haben. Traute. 

Das Haus will nicht brennen 
Muyſteriʒöſe Brände in Kalthof 

In der Nacht von Donnerstag zu Freitog gegen 1 Uhr ent⸗ 
deckte man an dem Wohnhaus des Seilermeißers B. in Kalthof. 
einen Brandherd, der ſchnell abgelöſcht wurde, jo daß kein grö⸗ 
ßerer Schaden entſtehen lonnle. Die polizeilichen Unterſyuchungen 
ergaben, daß das Feuer angelegt worden iſt. Merlwürdigerweiſe 
iſt in demielben Havſe in der vergangenen Nacht ernevl Feuer 
ausgebrochen, das wiederum rechtzeitig entdeckt und gelöſcht wurde. 

Ein geführlicher Mefferſtich 
Geſtern abend 9.30 Uhr wurde der Urbeiter Paul V. von 

einem im ſelben Hauſe wohnenden Arbeiter Ar:hur K. in der 
Karthäuſer Straße angerempelt und zunächfſt bedroht. Als ſich 

verbat, erhielt er von dem leicht angetrunlenen K. 
einen zirta zwei Zentimeter langen Meſ ferſtich in den Ober⸗ 
arm. Der Verletzie wurde auf der Wache verbunden und 
konnte dann in ſeine Wohnung entlaſſen werden. K. wurde 
feſtgenommen. „ 

Geſtern abend um 11.05 Uhr wurde das Ueberfallkommando 
nach einem Lotal am Radauneuſer gerufen, wo eine Schlögerei 
zwiſchen dem Arbeiter Franz G. und einem Unbekannten vor 
ſich ging. Hierbei erhielt G. von dem Unbelannten einen 
Meſſerſtich in die rechte Bauchſeite, ſo daß die Gedärme her⸗ 
austraten. Der herbeigerufene Arzt ordnete die ſofortige 
Ueberführung ins Krankenhaus an, nechdem er einen Notver⸗ 
band angelegt hatte. Die Nachforſchungen nach dem Täter 
blieben bisher erſolglos. Weitere Ermittlungen ſind im Gange. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teils wolkig und mild 

Allgemeine ueberſicht: Die Achſe des Hochdruck⸗ 
gebietes hat ſich in die Richtung Südweſt⸗Nordoſt gedreht. 
Maxima von 769 Millimetern llegen über Nordfrankreich 
vis Süddeutſchland und über Nordweſtrußland. Im Bereiche 
der jütiſchen Halbinſel geben vereinzelte Schübe kalter Luft 
Veranlaſſung zu Trübung und leichten Regenfällen, Das 
üäbrige Binnenland weiſt bei meiſt heiterem Himmel und 
rſtärkter Einſtrahlung ſteigende Temperaturen auf— 
Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwach⸗ 

vindig, mild. 
Ausſichten für Montag: Zunehmende Bewölkung. 
Maximum des letzten Tages: 14,3 Grad. — Minimum der
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Paffage⸗Lheater: „Napoleon in St. Helena“ 

Es iſt teine „Helden“-Geſchichte, wie etwa der Film von 
den letzten Tagen des Fridiriens. Hier kam es darauf an, 

aͤſe menſchliche Tragödie des großen Napoleon, auſzuzeigen 

und ihn als den erſten Pan⸗CEuropäer darzuſtellen. Das tat 

man, indem man mit der Geſchichte etwas willfürlich ver⸗ 

juhr und die Eintönigteit des Inſellebens durch ein paar 

Anekdoten unterbrach. Der Hauplwert des Films liegt in 

der Tarſtellung, in dem Napoleon von Werner ctrauß und 

in dem Gouverneur der Inſel pon Albert Baſſermann.⸗ 

Tas Zuſammentrefſen der beiden iſt der, dramatiſche Höhe⸗ 

punkt. Die Maske von Krauſt iſt zweijellas von den vielen 

Rapoleon⸗Maslen, die man biäber ſah, die überzeugendſte. 

Da ſind leine „gemeißelten“ Weſichtszuige, londern Napoleon 

fieht aus, wie er in Wirklichleit war: Ein Mann mit Bäuch⸗ 

lein und'ſchvammigem Geſicht. — Reben dieſem ſehenswer, 

ten Film gibt es zwei Grotesken, „Liebe und Knallbonbons“ 

und „Lupino Lane in der Sommerſriſche“. E¶d. 

‚ Even⸗öTheater: „Totentanz der Viebe.““ 
Die Wiederaufführung ſtummer Filme, ſoweit ſie von 

Anglität find, kann nur begrüßt werden. „Totentanz der 

Liebe“ iſt einer der erſten Greta⸗Garbo⸗Filme, ein Wert 

Fred Niblos, der hier eine eigenartige und wouſſſaßer 

Miſchung zwiſchen Kammterſpiel und beinahe wild⸗weſt icher 

Romantik ſchuf. Und wieder ſitzt man mitſeriſſen, beheiſtert 

vor der Garbo, dieſer faſzinierendſten, einmaligen Frau, ent⸗ 

zückt von jeder Nuance ihres Spiels, vas alle Schwächen der 

an Längen reichen Handlung vergeſſen läſſt. Der zweite Film: 

„Die weiße Stlavin“ iſt eine in Milieu und Tendenz 

höchſi fragwürvige Orientgeſchichte mit Liane Haid, Gaida⸗ 

row und Hardt. Im 

Obeon-Theater gibts „Einmat um Mtnernütht-— 

Die Handlung wird von Fryland. Betty Aſtor und 

Herta von Walter geſpielt, die dazu gehörigen Lieder im 

Theater von Dr. Robert Neukirchen und Ly Vanera geſuggen. 

* 

In den U.X. Lichtſpielen ein Kriminal⸗Syrechſilm Der 

Tiher“ mit Charlotte Suſa, Gertrude Berliner und Harry 
Franl. 

In den Nathaus⸗Vichtſpielen läuft der Hanus⸗Seinz⸗ 

Ewers⸗Film „Funbvpgel“ mit Camilla Horn, Franz 

Lederer und Paul Wegener in den Hauptrollen. 

Im Gloria⸗Theater bringt das neue Programm einen 

Ebdie⸗Polo⸗Film „Zeugen geſucht“ und „Ja, ja, die Frau'n 

ſind meine ſchwache Seite“ mit Hans Albers, Eugen 
Burg, Nobert Garriſon, (Georgia Lind und Mary 

Parker. ů 

In den Urania⸗Lichtſpielen Stabtgebiet: „Der Rä,cher 

ſeiner Mutter“ mit Fred Thomſon und Mary Carr. 

Ferner: „Pateund Patachon, als Detektive“— 

Im Filmpalaſt Langfuhr agibt es den, ausgezeichneten 
Jannings⸗Tonſilm „Der blaue Engel“ mit Marlene 

Dietrich als Jannings Martnerin. Dazu: „Steinbruch 
im Fränliſchen Jura“. 

Ju den Aunſtlichtſpielen Lanaſuhr: Ein Tom⸗Mix⸗Film 
„Dle Goldminevon Santa Paxi“ und „Menſchen 

der Nach!“. 
In den Hanſa-Lichtſpielen Nenfahrwaffſer: „Sub⸗ 

marine“ mit Jack Holt und Dorothy Revier und 

„Liebeskleeblatt“. 
  

Standesamtsbezirk Ohra. In der Woche vom 10., bis 
16. Mai: 2 männliche, 2 weibliche Geburten: 2 Ehe⸗ 
ſchließungen. Sterbefälle: Ehefrau Thereſe Labudda, geb. 

Ruchalfki, 76 J. 6 M. — Rentenempfänger Johann, Karl 
Habeck, 71 J. 2 M.   

—42 AS — 5 

Ather Fernſpitchäntomal. An der Steinhäütéd Brücke, 
gegenüber dem Engliſchen Damm, errichtet die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung eine neue öffentliche Fernſprech⸗ 
ſtelle gleich derjenigen an der Milchkannenbrücke. Für den 
Schifſs⸗ und Ladeverkehr am Packhof bedeutet dieſe Neu⸗ 
cinrichtung eine erhebliche Sprechverbeſſerung. 

Neuer Strandweg. Von der Oriſchaſt Weſtlich⸗Neu⸗ 
fähr iſt ein neuer, auf Schlacke und Kies gebetteter Pro⸗ 

menadenweg zum Seeſtrand angelegt worden, der über die 
hohe Düne durch den Wald und in ſeinem letzten Teit auf 
einem friich geſchütteten Damm durch die Weichſellagnnen 
führt. Gerade deren weit ins Land reichende Einſchnitte 
nötigten bisher zu großen Umwegen, wollte man au den 

Seeſtrand gelangen. Der neue Weg iſt ſeſlgewalzt, einge⸗ 
zäunt und hat eine Länge von etwa 1800 Meter. 

Ausbau einer alten Olivaer Gaſtſtätte. Der ſeit langen 
Jahren bekannte „Olivaer Hof“ hat in den lettten Wochen 

eine Erweiterung erſahren, die vom Publikum ſreudig be⸗ 

grüßt werden wird. Der rührige Inhaber des Lokals, Herr 
Herbert Marx, hat an der Rückſeite des Hauſes eine ge⸗ 
deckte Verauda angebaut, die nach der Gartenſeite zu offen 
iſt und etwa 50 bis 60 Gäften einen ruhigen, vom Straßen⸗ 
lärm abgeſchiedenen, genen Wind geſtchütſten, angenehmen 

Aufenthalt bietet. Geſchmackvolle Beleuchtunastörper geben 
dem Raum am Abend ein gedämpfites Licht. Der nach dem 
Monnenhof zu liegende, etwa 8 Quadratmeter aroße Garten 
ilt ebenſalls ſauber hergerichtet worden, mit Blumenbecten 
und jungen Bäumen beyflanzt und dient zum Teil auch dem 
Aufenthalt der Gäſte im Freien. 

  

  

Todesfälle im Standesamtsbezirtk Danzin⸗Langfuhr: 
Ehefrau Franztisla Vollmann, geb. Samatzknu. liß J..— 
Witwe- Johanna Newger, geb. Corinth. faſt 71 J. — Witwe 
Bertha Apfelhaum, geb. Triebel, faſt 79 J. 

Sterbeſälle im Standesamtsbezirt Neuſahrwaſſer: Toch⸗ 
ter des Eiſenbahnbeamten Paul Wenſkowſki, totgeb.   Tauchermeiſter Chriſtoph Mikotait 67 J. 7 M. 
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Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 
  

„„Aus dem Englischen übersetzt von Julian Gum 
Covpvyricht 1929 by Frankfurter Societäts-Druckerei G W. P. K. 

Frunkfurt a. M.) 

25. Fortſetzung 

„Dort nahe am Rande der abfallenden. Felſen lebte ich 
einſam in einem aus zwei Räumen beſtehenden Schulhaus. 
Das vordere Zimmer wurde zum Unterricht verwandt, im 
Hinterzimmer ſchlief ich, kochte mein Eſſen und korrigierte 
die Schularbeiten. Es war Mai, als ich dort meinen Einzug 
ee u nachts trieb, der Wind immer noch Schnee vor ſich 
her und peitſchte das Seil, mit dem die Schulglocke in Be⸗ 
wegung geſetzt wurde, gegen das Haus; cs gab einen 
dumpfen, geifterhaften Laut, der ſich ſeltſam mit, dem heiſeren 
Heulen des Windes und dem Klingen der Glocke vermiſchte. 
Von der breiten Meſa kamen kleine Jungens und Mäd⸗ 
ichen zur Schule, aus dem tieſen Canyon unten Mexikaner 
und Halbblutindianer; von den Gbenen, die ſich, ſoweit das 
IAuge reichte, nach Süden erſtreckten, erſchienen auf kleinen 
Pferden einige wenige Jungen und Mädchen von einer ent⸗ 
ſfernt liegenden Ranch. Ich war zwar unwitiſend, aber ge⸗ 
lehrt im Vergleich zu meiner Umgebung. Und beſaß dazu 
inoch von Natur aus eine gewiſſe Geſchicklichkeit, mich aus 
ſſchwierigen Situationen herauszuwinden. Wenn ein klei⸗ 
ineres Kind irgendeine arithmetiſche Aufgabe nicht löſen 
konnte und mir klar war, daßs ich es auch nicht fertigbringen 
Pabickeiten vor 30 entan der älteren Jungens auf, 
‚ der aſſe zu demonſtrieren. D. E 
aee, und jo lernten wir alle etwas⸗ V Der kat da 

war jetzt eine „Lehrerin, und man betrachicie es als 
eine Lchre, mich auf den Rauchs zu empfangen. SGnder brach⸗ 
ten mir Lebensmittel als Geſcheuk mit, ein Pferd ſtand zu 
mieiner, Perfügung, und ich ritt oft in das unziviliſierte, aber 
jreundliche. Land hinaus. Bei ſolchen Ritten fühlte ich mich 
ammer ſicher — wie alle anderen Frauen auch — denn in 
dieſem Land lebten nicht nur ſtarke Männer, ſondern auch 
karke Frauen, oder, wenn ſie es nicht waren, erſetzte die Piſtole 

** 

ſeine, 

an ihrer Seite die ſehlende Kraft. Doch weder körperliche 
Kraft noch Piſtolen waren in Wirklichke notwendig. Meine 
Erinnerung an dieſc Jahre meiner Jugend unter den Män⸗ 
nern des fernen Weſtens — unwiſſende, ſchwer arbeitende 
Männer, die das Schlimmſte im Leben ausgekoſtet hatten — 
iſt froh und ftart. Mit einer einzigen Ausnahme — ein Friſeur 
in einer Stadt — habe ich niemals irgendeine Kränkung er⸗ 
jabren, und keiner dicſer Männer hat jemals auch nur ver⸗ 
ſucht, mich gegen meinen Willen anzurühren. Vielleicht weil 
ich zu iung oder zu unwiſſend war. Viele machten mir Hei⸗ 
ratsanträge, denn es gab wenig Frauen im Land. Ich war 
aber klüger als die meiſten Mädchen meiner Umgebung. Mein 
Intellelt, jo rob und ungeſchliſſen er war, blieb Herr über 
meine Gefühle. Alle Mädchen heirateten und ich wußte nicht 
recht, wie dem zu entgehen. Aber mich nicht unterlriegen zu 
laſſen, war ich vollkommen entſchloſſen. Meine Muter unter⸗ 
ſtützte mich in dieſer Beziehung faſt ohne irgendeine vorherige 
Verſtändigung. Dort in New Mexito machte ich mit Männern 
größere und kleinere Ritte, einzeln und in Gruppen, am hellen 
Tage oder auch nachts, wenn wir vom Tanz kamen. Ich tanzte 
mit ihnen in den Häuſern auf den Ranchs, unten in den dunk⸗ 
len Canvons oder oben auf den Ebenen. Es waren anſtändige 
Männer, und ich war ſicherer bei ihnen auſgehoben, als es 
Mädchen hintier Kloſtermauern ſind. An Liebe dachte ich über⸗ 
haupt nicht, denn ich war ja ſaſt noch ein Kind und auß⸗ 
dem viel zu ſehr mit all dem Reuen um mich herum veſchä 
tigt. Es gab ſo viele andere Sachen, über dit ich nachdenken 
mußte, und außerdcen hatte ich ja nicht die Abſicht zu heiraten. 

Ich erinnere mit jetzt mit großer Freude an dieſe gutherzi⸗ 
gen, rauhen, unra tten Männer mit. den offenen Hemden. 
Ich erinnere mich ich an die rauheren. ungtücklicheren Män⸗ 
ner in den Bergarbeiterlagern mit ihren ichweigſamen, un⸗ 
gkücklichen Frauen. Mit einem Gefühl von Trauer und Zu⸗ 
neigung denke ich heute an ſie. Doch es gab Jahre, in denen 
ich auf der Suche nach beſſeren, edleren Dingen dieſe Leute. 
meine Leute und meine Familic, verleugnete. Ich habe die 
Lieder, die ſie-ſangen. vergeſſfen — und die meiſten dieſer 
Lieder kennt man heute nicht mehr; ich habe meine Sprache 
von ihrem Dialekt gereinigt; ich ſchämte mich ihrer und ihrer 
Art zu leben. Doch heute — ja heute kiebe ich ſie, ſie ſind ein 
Teil meines Blutes. Sie mit all ihren Tugenden und ihren 
Fehlern ſind ein Teil meines Daſeins, ein Teil meiner Ge⸗ 
fühle, meiner Liebe und meines Haſſes. 

In Tercio war ich durch puren Zufall mit der Lebrerin 
des Städichens bekannt geworden. Zuerſt verhielt ich“ mich 
ihr gegenüber ablehnend und mißtrauiſch, war ſie ja eine ge⸗ 

   

  

bildete Fra ſchließlich freundeten wir uns aber an. Wir 
liehen uns Pferde und ritten gemeinſam aus und jagten in 
den Bergen. Sie hatte mich beſtürmt, mit ihr zu lernen, die 

Lehrerinnenprüfung abzulegen, um Lehrerin zu werden. Ebe 
das Jahr vorbei war, lieh ich mir von ihr eine Bluſe und 
cinen Rock und ritt über die Waſſerſcheide in ein Städtchen 
von Rew Mexiko, wo die Prüfung abgehalten werden ſollte. 
„Sag denen, du ſeieſt achtzehn“, hatte ſie mir warnend zuec⸗ 

rujen. „üge nur, das ſchadet ja niemandem“. „Es machtemir 
ja auch nichts aus zu lügen“, antwortete ich. „Lügen!“ riej 
Big Buck ſpäter erſtaunt aus, als ich ihm davon erzählie. 
„nun, du lügſt ja ſchneller, als ein Haſe ſpringt.“ 

Scheu und zitternd ſaß ich unter den älteren, beſſer vorge⸗ 
bilbeten Frauen, um die Prüfung abzulegen. Nach zwer 
Tagen ließ mich der Superintendent holen. Es war ein großer, 
hagerer, ſchwarzäugiger Mexikaner, klug und freundlich. 

„Sie haben in Arithmetik, Grammatik, Schulrecht und eini 
gen anderen Dingen ſchlecht abgeſchnitten“, teilte er mir mit—. 

„Doch wenn Sie etwas mexikaniſch ſprechen, gebe ich Ihnen 
eine Schule. Es iſt zwar einſam dort und ſo kalt, daß der 
Unterricht uur im Sommer abgehalten werden kann. Ein 
rauhes Land, weit von irgendwelchen Anſicdlungen entfernt. 
Sie werden Ihr Eſſen ſelbſt zubereiten und Ihre Kleidung 
ſelbſt waſchen müſſen. Das Leben dort iſt rauh ... Cowboys, 
wie Sie wiſſen.“ * 

Ich verſtand ihn zwar nicht ganz, aber Erſahrung hatte 
mich gelehrt, zuzuhören und verſtändnisvoll dreinzufchauen. 
Für mich bedeutete es eine Neuigleit, daß Leute exiſtieren, die 
ihr Effen nicht jelbſt zubereiten, und ich glaube, daß alle, reiche 
Leute vielleicht ausgenommen, ihre Klerdung felbſt waſchen. 
„Rauhe Menſchen“ ... was konnte er nur damit meinen. 
überlegte ich ... er hatte wohl an Leute gedacht, die ſich immer 
im Wirtshaus auſhalten . .. Aber das war ja nicht möglich. 

denn nach ſeiner Beſchreibung ſollte es dort einſam ſein. So 
beſchloß ich einſach abzuwarteu. Es fiel mir niemals ein, daß 
10 ach. zu dieſen „rauhen Menſchen“ gehörte, von denen er 
ſprach. 
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Ilarnaen dutf denmn AILarsSaft 

Hilfe! Kalteen, Kalteen! 
Wie Auſtralien von der „Stachelbirne“ überſchwemmt wurde Eine merkwürdige Rettung 

Es war einmal vor 30 oder 40 Jahren eine junge Amert⸗ 
kanerin, die auf eine Farm nach Gueensland heiratete. Sie 
mußte zvohl aus den Südſtaaten ſtammen oder aus Mexiko. 
Jebenfalls dachte ſie es ſſich hübſch, in ihrem Garten in 
Auſtralien eine Hecke von heimiſchen Kakteen zu pflunzen. 
Deshalb bat ſie ihren Vater, der Schiffekanitän war, ihr 
einige Stecktinge zu beſorgen. Der Vater wählte ein paar 
junge Pflanzen aus, ſäuberte ſie ſorgfältig von allen Schma⸗ 
rotzern und allem Ungeziefer und fandte ſie ſeiner Tochter. 
Die Kakteen gediehen prächtig. Bald ſtand eine hohe Hecke 
um das Haus. Aber was war das! Während ſich die Kaktern 
in ihrer Heimat nie unmänig vermehrt hatten, man ihr 
Wachstum jedenfalls leicht beeinfluſſen konnte, wucherken 
ſie hier in einer unheimlichen und bald erſchreckenden Weiſe. 

Sie marſchierten buchſtäblich auf das Haus au. 
Sie ſingen an, den nanzen Garten zu überziehen, und auf 
der anderen Seite rückten ſie über Feld und Weide, jeden 
Fußbreit Boden mit ihren ſtachligen, fleiſchigen Blättern 
bedeckend. Nichts hall, kein Ausreißen, kein Abſchueiden, 
kein Abbrennen! Die, ausgeriſſenen und abgebrannten 
Pflanzen wucherten weiter, ſetzten neue Triebe an, Es war 
wie im Märchen, wenn die böſe Hexe ihren Bannſluch ge⸗ 
iprochen hat. Die Kakteen drängten die iunge Amerikauerin 
mit Mann und Kind, mit Rindern und Pferden aus dem 
Hauſe hinaus, jagten ſie von Hof und Farm. 

Von dieſer einen Karm an der Grenze uon Neuſüdwales 
aber breitete ſich die Prickly Pear, die Stachelbirne, wie die 
Auſtraller die Kaktee nannken, Jahr für Jahr weiter aus. 
Lahr ſür Jahr fielen, der arguenhaften Stachelpeſt Hundert⸗ 
tauſende, und ſchließlich Milltonen von Arckern zum Opfer, 
„Hinter Dalby,“ ſchreibt Colin Roß in ſeinem deinnächſt bet 
Brockhaus erſcheinenden Werk „Der unvollendete Kontinent“, 
kamen wir in das Gebtet der Stachelbiyne, Ich hatte viel 
davon gehört und hatte Photographien geſehen, aber ſo hatte 
ich mir das nicht vorgeltellt. Das Herz konnte einem tat⸗ 
ſäthlich ſtehenbleiben vor unheimlichem Schrecken. 

Erſt tauchten in Buſch und Feld nur einzelne Kakteen⸗ 
ſtauben auf, gleich vorgeſchobenen Patronillen und 

ů Spähern. 

Aber bald wurden ſie dichter. Da ſtand eine Gruppe und 
dort eine. Die Grüppen ſchoben ſich zuſammen, verſchmolzen 
miteinander, und ehe wir es uns verſahen, ſtanden wir 
einer geſchloſſenen Phalanx von Stachelträhern gargenüber, 
zwiſchen denen nur ein ſchmaler Pſad für das Auto frei 
blieb. Am unheimlichſten war es im Wald. Der ganze Boden 
zwiſchen den Stämmen war von dichtem Kakteengeſtrüpp 
bedeckt. Man meinte förmlich zu ſehen, wie ſte gleich 
Ameiſenzug oder Heuſchreckenſchwarm in den Wald ein⸗ 

   

  

gefallen waren, mit unheimlitcher Unwiderſtehlichkeit vor⸗ 
rückend. 

Auſtralien iſt groß, Land iſt billig, und ſo dauerte es eine 
gauze Weile, bis man ſich der Gekahr voll bewußt wurde— 
Dann ſuchte man verzweifelt nach einem Gegenmittel, ohne 
(s finden zu können, bis eine Gruppe von Wiſſenſchaſtleru 
die Urſache dieſer bodenloſen, ungehemmten Vermehrung 
herausſand. Sie war einſach geung. Die ſorgſältige Säube⸗ 
rung-der nach Auſtralten eingeführben Pflanzen mar ſchuld— 
Infolgedeſſen waren alle die Schädlinge ausgeſperrt worden, 
die in der Heimat der Kakteée ihre unbegrenzte Vermehrung 
verhindern. Mit der Erkenntnis der Urjache war auch das 
Heilmittel gegeben. Schleunigſt führte man einige 100000 
Eier von Cactoblaſtos und Cochinilla sin, jenen Inſelten, 
die ſich vom Kaktus nähren, und ſetzte ſie aus. Der Erſolg 
war verblüffend. 

Als wir weiterſuhren, kamen wir in die Gegenden, 
in denen die Inſekten ſchon gearbeitet hatten. 

Skatt der wuchernden grünen Stachelmaſſe war der Boden 
mit, Kakteenleichen bedeckt, mit bis auf die Faſer ausge⸗ 
freſſenen Kakteen. Dieſe Gegend liegt um die Station Pal⸗ 
lado. Hier wurden die Caetoblaſten und Cochinillen zuerſt 
probeweiſe ausgeſetzt. Der Kaktus war ſo dicht gewelen, 
daß es ſchwierig geweſen war, ihm auch nar ſo viel Boden 
abzugewinnen, wie für Errichtung der Statipn zu ſeiner 
Bekämpfung nötig war. Das Ausſetzen der Inſekten im 

Mäütſel um den Tod der Orska 
Die früh verſtorbene Tragödin 

Auf Antrag der Wiener Staatsauwaliſchaft iſt die Leiche der 
Schauſpielerin Maria Orska beſchlagnahmt worden; ſie ſoll im 
gerichtsmediziniſchen Inſtitut obduziert werden. Ferner ſind 
pelizeiliche Erhebungen augeſtellt worden, durch die genau⸗ 

  

  

„jeſtgeſtellt werden ſoll, wie die Künſtlerin ſich das zum Selbſt⸗ 

  
mord ausreichende Quantum Veronal beſchaffen konnte. Fr. 
Orska waren von einem befreundeten Arzt zunächſt fü⸗ 
Gramm Veronal verſchrieben worden. Nachdem Frau Orst. 
ſich dieſe fünf Gramm v:erſchafft Uatte machte ſie den Liefe⸗ 
rungsſtempel der Apotheke ungültig. Ein zweiter Apotheker 
lieferte abermals fünf Granim Veronal, ohne daß er die 

* Reneptiälſchung bemerkt haben wiltz ‚ 

Stachelwald war keine leichte Arbeit. Die Schlangengefahr 
war ſo groß, daß den Elſenbahnſchaffnern geſtattet wurde, 
auf der Station Pallado im Zun zu bleiben. Heute jedoch 
ſieht man rinas um Palladv, in einem Umkreis von vielen 
Kilometern, lediglich Kaktuslꝛichen. Fünf Jahre haben die 
Brüder Heuderſon, die das Land von der Regternna auf 
3%0 Jahre pachtfrei eyhtelten unter der Bedingung, es zu 
ſänbern, arbeiten müſſen, ehe ſie ſetzt das erſte Gras ſäen 
und das erſte Vieh halten können. 

Die lakteenfreſſenden Inſekten haben ſich jedoch in der 
Zwiſchenzeit ſo vermehrt. zu Millionen und Milliarden, daß 
ſie die weitere Arbeit allein tun können. In immer größerem 
Umtreis ſtirbt die Stachelbirne ab, und es läßt ſich heule 
ichon ungefähr der Zeitpunkt vorausſehen, wann ſie die letzte 
Kaktee gefreſſen haben werden. 

Aber was dann? 

Werden die Cactoblaſtos und Cochintllen ſich dann im guten 
Bewußtſein erfüllter Pflicht hinlegen und Hungers ſterben? 
Oder werden ſie ſich in, Ermangelung von Kakteen auf 
flanzen ſtürzen, deren, Vernichtung weniger erwünſcht iſt? 
Man 'wird daun vtelleicht ſchleunigſt Gegenparaſiten ein⸗ 
ſühren müßjen, die mit den Cactoblaſtos und den Cochinillen 
aufräumen, oder man wird den Kapitän aus Amerika, der 
den erſten Kaktus nach Auſtralien brachte, bitten müſſen,   ſein Geſchenk zu wiederholen. Kakteen und kein Ende!“ 
Eirrrrrrrrrrrrrtr 

gelegter Verſuth 
loſe⸗Heilſerum des 

Erkrantung zeigen. 

geordnet. Wie der 

Calmette beruht    
„Der Entdecker des Tuberkuloſe-Heil⸗ 

ſerums, Profeſlor Calmette. 
„ t,e t re-er-ee- éeeerre-errrdereeeee 

fung 'ſpottet, immun. 

Elf Calmette⸗Opfer 
Die Zahl der in Lübeck verſtorbenen Säuglinge, die mit! 

den autituberkulöſen Calmette⸗Bazillen behanbelt worden 
ſind, hat ſich auf elf erhöht, die Zahl der erkrankten Säug⸗ 

linge, von denen ein Teil immer noch in Lebensgefahr 

ſchwebt, auf 28. 

Das Paſteurinſtitut veröfjentlicht im, „Matin“ eine Er⸗ 
tlärung, die für die Urſache der Lübecker Kataſtrophe zwei 

Meöglichkeiten nennt, Es heißt⸗da: „Entweder handelt es ſich 
nicht um Tuberkuloſe, ſondern um eine epidemiſche Krank⸗ 
heit unbekannter Natur und unbekannten Urſprungs. In 

dieſem Falle beſtehen zwiſchen dem Litbecker Unglück und der 
angewandten Calmette-Methode keinerlei. Beziehungen. 
Sollte es ſich aber doch um Tuberkuloſe handeln, ſo müßte 
das ungefährliche BéC-M'ttel mit Tuberkelbazillen ver⸗ 
tauſcht worden ſein. Anlaß zu dieſer Vertauſchung kaun eing, 
rein techniſcher Irrtum in der Behaudlung der Kulturen 
ſein oder aber eine verbrecheriſche Abſicht. — 
inſtitut direkt kamen keinerlei Ampullen mit Impfſtoff zum 
Verſand, weil fie die: Reiſe nicht vertragen haben würden. 

Die an das Lübecker Laboratorium abgegangene BCG-Kul⸗ 
tur ſtammt vom September 1020.“ 

In Düſſeldorf war behauptet worden, 

daß der bekannte Kinderkliniker Geheimrat Schloßmann 
unter den von ihm behandelten Säuglingen das Cal⸗ 

metteſch: Verſahren anwende. 

Dazu erklärt für den abweſenden Geheimrat Schloßmann 
Profeſſor, Eckſtein. daß das Calmette⸗Verfahren mehrere 
Jahre lang in Düſſelborf an Tieren erprobt worden wäre; 
die Tierverſuche ſollen gezeigt haben, daß in der vorliegen⸗ 

den Zuſammenſetzung das Calmette⸗Serum für Menſchen 
niemals verwandt werden könne. Selbſtverſtändlich ſeien auf 

„Grund dieſes Ergebniſſes in Düſſeldorf keine Calmette⸗Ver⸗ 
ſuche an Menſchen gemacht worden. —— 

Hochzeit in Arab 
Der bulgariſche Cafanova   

iſtadt Sofia, trug ſich dieſer Tage eir 
ů hochzeit zu, deren nähere Begleimmfande ſelbſt in den Auf⸗ 
zelchnungen eines Caſanova einen würdigen Platz verdienten. 

In dem Dörſchen Suchodol nahe der bulgariſchen Haupt⸗ 
etwas ſeltjame Bauern⸗ 

Der Jungbauer Nikola hatte ein Mädchen namens Milla ent⸗ 
jührt, da ſich die Eltern des Mädchens der Heirat der beiden 
widerſetzten. Um die geraubte Tochter zurückzuerhalten, ließen 
Lir Eltern dem Nitola, ihr Einverſtändnis zur Heirat für den 
Fall zufagen, daß er ihnen zunächſi, die Tochter unverzüglich 
vieber zuführe. Nikola lehnte ab, verlangte vorerſt das kirch⸗ 
liche Aufgebot, die Einladung ver Hochzeitsgäſte, die Vor⸗ 
ereitungen zum Feſtgelage. Der Not gehorchend legten die 
deripenſtigen Eltern der Eheſchließung nun keine Hinderniſſe 
ehr in den Weß — bis zum Kirchgange des Hochzeitstages, 

an dem der Brautvater dem unwilllomnutenen Schwieger⸗ 
ſohn abermals brüsk die Tür wies. 

— keine halbe Stunde war vergangen, als Nikola mit 
Anzahl iſeiner Freunde in die Vohnung der Eltern 

    

om Paſteur⸗ 

2. Beiblatt der Dauziger Vollsſtinne 

Das todbringende Serunm 
Süuglingsſterben im Lübecker Krankenhaus 

Einen tragiſchen Ausgang hat, wie bereits 
elngehend berichtet, in Lübeck ein aroß an⸗ 

mit dem neuen Tuberku 
Proſeſſors Calmette, 

das man 246 Säuglingen eingab, 
men. Acht von ihnen ſind geſtorben, wäh 
rend 23 ſchwere Symptome der Tuberkuloſe 

ů Das Gefundheitsantt 
hat ſofort die Einſtellung des Verſuchs an⸗ 

Unälückliche Ausgang 
des Verſuchs möglich war, muß erſt eine 

nähere Unterſuchung zeigen. Die Methode 
des berühmten franzöſtſchen Bakleriologen 

ö‚ darauf, daß de 
geborenen' in den erſten Lebenstagen 
mal eine Doſis einer beſonderen Ar 
Rindertuberkeln (etwa je 400 Millionc.) 
eingeſpritzt werden. Damit wird nach An 
ſicht von Prof. Calmette der 
Körper gegen die Tuberkuloſe, die bisher 
immer noch jeder durchgreifenden Bekämp 

Die Mittel vertauſcht? 
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Die Lage in Vienenburg noch weiter ungewiß 
Weitere Abſtürze 

Im großen Krater am Harly⸗Verge bei Vienenburä er⸗ 
ſolgen weitere Abſtürze in großem Ausmaße. Nachdem au⸗ 
ſanas nur kleine Erdrutſche zu bemerken waren, ſank der 
Waſſerſpiegel im Krater am ſpäten Nachmittag plötzlich um 
4 Meter und riß alle im Waſſer ſchwimmenden Väume mit 
ſich ſoͤrt. Ebenſo ſackten die anderen Teite des nördlichen 
Steilhanges weiter ab. Dadurch verlieren jetzt die oberen 
Randteile ihren Halt und ſtürzen nun ununterbrochen in 

größeren Partien mit donnerndem Getöſe von der erheb— 
lichen Höhe herab in den Kraterſee, wo alles reſtlos ver⸗ 
ſchwindet. Die Wirkungen dieſer gewalligen Abſtürze werden 

ſogar in dem üͤber einen Kilemeter entfernten Schacht I1 
verſpürt. Es ſind bereits mehrere tauſend Kubikmeter ab— 
geſtürzt. 

  

daenom 

den Nou     

  

menſchliche 
Tuberlelbazillen, 

die gefürchteten Würger ver Menſch⸗ 
heit (1000fach vergrößert). 

iet Lübeck 

Milkas eindrang. Vater und Mutler wurden kurz entſchloſſen 
in ein Zimmer geſperrt, in deſſen Nebenraumt die jungen 
Burſchen einen Kreis um das Paar bildeten, kehrt machten: 
und — im Nu hatte Nikola die Mädchenknoſpe gepflückt. Aus 
der Jungfrau war eine Frau geworden. . . 

Die Ellern waren beareiflicherweiſe erſtarrt, als ſie in aller 
Form von dem Geſchehenen in Kenutnis geſetzi worden waren. 
Was blieb ihnen jebt anderes übrig, als das bisher verweigerte 
Jawort zu geben? Ihre Tochter hätte bei den ſtrengen Moral⸗ 
begriffen der bäueriſchen Vevölkerung Bulgariens nie wiever 
einen anderen Mann gefunden und wäre der allgemeinen⸗ 
Verachtung anheim gefallen.     

   
6 V 

5 0 „ 

Fridtjof Nanſen auf dem Totenbett 

Unerforſchte Höhlen 
Im arſt 

Auf dem Hochplateau von Ciceria (Karſt) befinden ſich 

7⁰⁰ Meter über dem Meere acht Höhlen, deren Tiefmaß, bis⸗ 

her nicht ermittelt werden konnte. Einer Trieſter For⸗ 

ſchungskommiſſion iſt es gelungen, in den Höhlenſtochwerken 

bis zu einer Tiefe von 365 Meter unter die Erdoberfläche zu 

gelangen. Dies iſt innerhalb einer Höhle der tiefſte bisher 

erforſchte Abgrund (natürlicher Abgrund) der, Erde. Das 

Vordringen in die Tiefe war mit größten Schwierigkeiten 

verbunden, da Erdrutſchungen eintraten und die aus ſieben 

Perſonen beſtehende Aufklärungstruppe einmal nach Bruch 

der Telephonverbindung ſtundenlaug von der Hauptkom⸗ 

miſſion abgeſchnitten war. Die Höhle verengt; ſich nach der 

Tieſe zu immer mehr und ſtellt zuletzt nur einen 3⁰ Zeuti⸗ 

meter breiten Spalt dar. 

   



Hanziger Machirigiten 

Dauerſttzung des Zoppoter Stadtparlaments 
Dr. Flietbach als Stadtrat gewählt 

Das Zoppoter Stadtparlament erlebte geſtern wiederum 

eine Danerſibzung. 62 Stunden ſaß man beiſammen und 

hat doch nicht mehr geſchafft als in anderen Porlamenten 

in wenigen Minuten erlediat wird. Das einzia Poſfittve, 

was geſtern herauekam, war die Einrichtung einor 
neen Stadtratsſtele. Wegen dieſer Stadtratsſtelle 

gerieten ſich die Deutſchnattonalen und das Zeutrum in di⸗ 

Haare. Die Sprecher der betden ſfetindlichen Brüder, 

Mathieu vom Zentrum und Weiſe von den Deutſch⸗ 

nationaten, warſen ſich drei Stunden lana alles mögliche 

und unmögliche an den Kypf, 

Vorher gab es aber noch eine gauz neckiſche geheime 

Sttzung, die in die öffentliche Sitzung eingeſchoben worden 

war, um die Beratung der Stadtratsſtelle aus der geheimen 

in die öffentliche Sttzung zu verlegen. Schließlich wurde — 
nachdem noch ein Vertagungsantran des Zentrums gefal⸗ 
len war — 

die Neueinrichtung der Stadtratsſtelle beſchloſſen. 

In geheimer Sitzung wurde dann der im vorigen Jabre 
neu nach Joppok gekommene Synditus Dr. Fließbach 

mit diefer Stabtrattzſtelle vetraut. Er iſt damit auf 12 Jahre 
als Zoppoter Stadtrat gewählt. Die Sozialdemokratie 
ſtimmie geſchlolſen dagenen. 

Die zweite grötzere Auseinanderſetzunn aab es bei der 

Verakung des 17. Tagesorbnungspunktes, der die Zuſtim⸗ 

mung zur Vergebung der Tiſchlerarbeiten für die Fenſter 
des Oberlyzeums behandelte. Es waren hierzu eine Menge 
Angebote eingegangen, und zwar für ein und dieſelbe 
Arbeit in Höhe von 48 ˙ ECulden in verſchledenen Ab⸗ 
ſtufungen bis 90 Gulden. Das iiſt übrigens 

eine Submiffionsblüte, 

wie ſie in der heutigen Zeit nicht allzu oft und auch mnicht 
überall mehr vorkommen dürfte. Kritiſiert wurde, daß der 
Magiſtrat die Arbeiten nicht an den Mindeſtfordernden, 
ſondern in drei Loſen vergeben hat, wobei zwei Zoppoter 
Tiſchlereien berückſichtigt wurden, deren Angebote welt über 
dem Mindeſtangebot lagen, ſo daß ibnen aute 10 000 Gulden 
geſchenkt werden. Die Sozialdemokratie trat durch einen 
Antrag dafür ein, daß die Ärbeiten an den Mindeſt⸗ 
jordernden vergeben werden ſollten. Der Antrag wurde 
mit 13 zu 12 Stimmen abgelebnt. Die 12 Abgeordneten, 
die für den Antrag der Sozialdemokratie ſtimmten, ver⸗ 
ließen darauf den Saal, ſo daß das Haus beſchlußunfähig 
wurde. Die Angelegenheit kam alſo geſtern nicht zur Er⸗ 
ledigung, obwohl der Stadtverordnetenvorſteher, nachdem 
als 15. Stadtverordneter der deutſchnationale Bertling, 
der bei ben Tiſchlerarbeiten beteiligt iſt, in den Saal ge⸗ 
holt worden war, die Sitzung nochmals eröffnen wollte. 
Das iſt nach der Geſchäktsordnung unzuläſſig, und kam es 
dieſerhalb zu einem großen Krach zwiſchen dem Kom⸗ 
muniſten Kreft und dem Stadtverordnetenvorſteber För⸗ 
ſter, in deſſen Verlauf Kreft zwei Ordnungsrufe erhielt. 
Recht intereſſant war auch, daß bei dieſen beiden Vorlagen 
der frühere Kommuniſt Limperg mit den Deutſchnatio⸗ 
nalen ſtimmte. Sein Verhalten wurde von dem Siabdt⸗ 
nerordneten Konopatzki (Soz.) gebührend gebrandmarkt. 

Von den übrigen Tagesordnungspunkten intereſſiert, 
daß 3000 Gulden für die Reaulierung des Bachlauſes füd⸗ 
lich des Nordbades bereitgeſtellt wurden. 1600 Gulden wur⸗ 
den bewilligt für die Fußbodenerneuerung im Lefeſaal der 
Badeverwaltung. (Genehmigt wurde, daß die Kaſinoverwal⸗ 
tung in der Zoit. wo die Tanzdielr im Kurgarten im Be⸗ 
triebzijt, den Promenadenweg zwiſchen der Tanzdiele und 
dem Kaſinv⸗Hotel geſperrt halten kaun. Ein Antrag der 
Dauziger Reitgeſellſchaft um Ueberlaſſung des Stalles am 
Manzenplatz wurde abgelehut. Gewählt wurden zwölf Bei⸗ 
ſitzer aus dem Kreiſe der Vermieter und elk Beiſiser aus 
dem Kretſe der Mieter für das Mietseinigungsamt. Außer⸗ 
dem wurden gewählt 15 Vertrauensperſonen für die Wahl 
der Schöffen und Geſchworenen. 

    

Vomniſcher Abgeordnetenbeſuch in Danzig 
Einer Meldung aus polniſcher Quelle zufolge ſollen geſtern 

25 Seimabgeordnete und Mitglieder des Scnats aus Polen 
zu einem Beſuch in Danzig eingetrofſen ſein. Es handelt ſich 
ausfchließlich um Abgeordnete des Regicrungsblocks, die von 
der volniſchen Hafenausſchußdelegation eingeladen worden 
waren. Die Abgeordneten ſollen heute Gdingen beſichtigen. 

Die Staatliche Dampffähre Schicwenhork wird vom 19. 
s etwa 3i. Mai d. J. zwecks Reparatur aus dem Betriebe 

gaezocen. Während dieſer Zeit verkehrt eine eiſerge Prahm⸗ 
führe. Wir verweiſen auf das Inſerat in der heutigen Aus⸗ 
gabe nuſerer Zeitung. 

Vom Motorrud angefahren. Die 69 Jahre alte Ehefrau Wil⸗ 
helmine Schmidt, in Brentau wohnhaft, wurde geſtern mittags 
um 11.50 Uhr beim leberqueren der Hauptſtraße in Langfuhr 
zum Ahornveg von einem von Danzig kommenden Motorrad 

   

P7 17ah angeſahren und zu Boden geworfen. Scheinbar hat ſie 

bie Warnungsjignale überhört. Sie hatte Hautabſchürfungen an 

der linlen Elienleite Und intere Verletzungen un der linkens Bruſt⸗ 

ſeue. Sie wurde auf Anordnung des Arzies ins Stäbtiiche Kran⸗ 
lenhaus eingellelert. 

Durchgehende Pferde auf den Biſhoßsberg 
An Kinderſplelplätzen vorbei 

Im Laufe des geſtrigen Nachmittaas ſcheuten auf Stol⸗ 
zenberg die nicht abgeſträngten Pferde eines Taielwagens. 
Das Pferdegeſpaun galoppierte den abſchüſſigen Serven⸗ 
tinenweg am Biſchofsbera herunter. Trotzdem einer der 
Fuhrhalter auf Stolzenberg ſich auf Lin Pferd warſ, um 
das unhellbringende Gelpaun einzuholen und aufzuhalten, 
iprengten bie Pferde den gefährlichen Kurpen an den Rube⸗ 

bänken und Kinderſyielplätzen zu. Nur dem entſchlolſenen 
Mut ciniger funger Leute, die die Gefahr, die datz bin⸗ und 
herſchleubernbe Fuhrwerk brachte, ertannten und die Kinder 
von den geſährdeten Wegen wegholten, iſt es zu vorbanken, 
daß auf den von Kinderſcharen belagerten Wegen ein gräß⸗ 
liches Nualück verhltet wurde. In der Kurve, am Auſgang 
zum Btiſchofsberg. gelang es unter Lebensgeſahr, den raſen⸗ 

den Mferden in die Zügel zu fallen und das Fuhrwerk zum 
Steben zu bringen. 

  

  

Me deutſchen Bangenoſſenſchaften beſuchen Danzig 
Ein Begrüßungsabend in Danzia 

Der Reichsverband Deutſcher Baugenoſſeuſchaften beſucht 
im Anſchluß an ſeine Tagung in Elbing am 30. und at. Mai 
allch Danzig. Der Verband Danziger Baugenoſſenſchaften 
wird für die Teilnehmer am 30. Mai, abends 8% Uhr, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schlitzenhaus, einen Begrüßungsabend 
veranſtalten. Am 31. Mat, 9 Uhr vocmittags, ſindet im Ar⸗ 
tushof eine Begrüßung der Teilnehmer durch den Bauſena⸗ 
tor, Dr. Ing. at uutl und ein Vortrag über Danzigs 
Sieblungsbau ſtatt. Anſchließend wird eine Beſichtigungs⸗ 
ſahrt durch die Danziser Stedlungen veranſtaltet. le 
Fahrt endet in Zoppot. Nachmittaas 2.50 Uhr findet eine 
Dampferfahrt über die Oſtſeebäder Danzias durch Werften 
und Hafen zur Innenſtadt ſtatt. Anſchlleßenͤd werden Füh⸗ 
rungen durch die Sehenswelrbigkeiten Danzigs veranſtaltet. 

Dangiger Schißßeliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Arnold Köpke“, ca. 20. 5., Dänemark, leer, Als. 
Engl. D. „Baltavia“, 16. 5., London, Güter, U. B. C. 
Di. M.⸗S. „Chriſtel Binnen“, 16. 5., abends, Risa, leer, 

Behnle & Sieg. — üů 
Schwed. D. „Egon“, 17. b., Königsberg, Güter, Reinhold. 
Schwed. D. „Lora“, 16. ß., 21 Uihr, Veſteraes, leer, Pam, v 
Dt. D. „Ottilte“, 16. 5., 11 Uhr, Holtenau vpaſſtert, Güter, 

Behnke & Sleg. 
Dän. D.„Pulaſki“, ca. 17. 5., Neuyork, Giiter, Baltic⸗Americ. 

Line. 
Däu. D. „Tomſt“, 17. 5., Kopenhagen, Reinhold. 
Dt. D. „Vineta“, 17. P., Stettün, ter, Neinhold. “ 
Norw. D. „Holanger“, 16. 5., nachmittags 8 Uhr, London, 

leer, Bergenske, ů 
Dt. D. „Auguſt Blume“, 19. p. fällig, Rendsburg, leer, Ber⸗ 

genske. 
Hinn. D. „Alexa“, 16. 5., Lübeck, leer, Bergenske. 

Tiegenhof ſornt für Poivutintereffen 
Die bürgerliche Mehrheit in der Siabtverorbueten⸗ 

verfammlauna 

Die geſtern tagende Stadtperordnetenverſammlung in 
Tiegenhof beſchäftigte ſich bauptſächlich mit einer Vorlage 
des Magiſtrats, welche vorſah, daß an Mitglieder der Behaka 
die vorgeſchriebene Einzahlungsſumme aus Mitteln der 
Wohnungsbanabgabe geneben werden ſollte. Die bürgerliche 
Mehrheit des Hauſes war ſich über die Annahme der Vor⸗ 
lage einig, da ia einer der ihren, der Stadtverordnete 
Lotz, mit zu den Antragſtellern gehörte. Gen. Kruppke 
führte im Auftrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion aus, 
daß es durchaus nicht notwendig ſei, bei der Verwendung 
der ſtädtiſchen Mittel zum Wohnungsbau irgend welche Pri⸗ 
natleute vorzuſchteben, ſondern daß es im Intereſſe der 
Stadt als auch der Wohnunaſuchenden richtiger wäre, wenn 
die Stadt ſelber Wohnungen ſchafft. Alter übung ſolgend über⸗ 
ſtimmte man die Soztialdemokraten. Selbſt Stabtverord⸗ 
neter Lotz, um deſſen perſönlichen Antrag es ging, ſtimmte 
waͤcker mit. Man hatte wieder einmal die veſte Gelegenheit 
die Uneigennützigkeit“ bürgerlicher Stadtverordneter zu 
bewundern. Die Stadtveryrdnetenverſammlung ſtimmte 
weiter dem Verkauf von zwei Bauparzellen, ebenfalls gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten, welche Bauland nur in 
Erbpacht Düuren wollten, zu. Eine Vorlage des Magiſtrats 
betreffs Ankauf eines Schuppens wurde zurückgezogen. 

Als Erſatz für den nach Königsberg verzogenen Beige⸗ 
ordneten Dr. Löpp wurde Oberſtuabiensirektor Turner mit 
den bürgerlichen Stimmen gewäbrt. Nach Keuntnisnahme 
non den Kaſſenreviſionen wurde die Sitzung nach ineinhalb⸗ 
ſtündiger Dauer geſchloffen. 
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Mieſenbrandkataſtrophen in Oſtpolen 
Lemberg, 17. 5. In dem Städtchen Pokrowec⸗ in, der 

Stanislauer Woiewodſchaft, brach veuex aus, durch welches 
an 100 Hänjer vernichtet wurden. Es hat ſich ein Ausſchuß 
zur Hilfeleiltung für die Geſchädinten gebildet. ů 

Spielende Kinder verurlachten in dem Dorje Sköbobka 
Duza in der Wojewodſchaft Tarnopol ein Feuer. Da die 
Dorſbevölkerung zum größlen Teil aut den Feldern weilte 
und keine genügende Hilfe rechtzeitia zur Stelle war, brei⸗ 
tete ſich der Brand ſo ſchnell aus, daß in kurzer Zeit das 
ganze Dorſ in Flammen ſtand. Ohaleich nach und nach alle 
Feuerwehren aus den Nachbarſtädten eintraſen, konnte keine 
Wirtſchaft mehr gerettet werden. 

MPolitiſche Bluttaten in Berlin 
Berlin, 7. 5. In der vergangenen Nacht kam es an 

verſchiebenen Stellen der Stabt zu mehr ober weniger ſchwe⸗ 
ren Auseinanberſetzungen zwiſchen Urate nt Gecnern, wo⸗ 
51 drei Pexſonen getötet und mehrere andere zum Teil 
ſchwere Verletzungen exlitten. Ein 29 Jahre alter Arbeiter 
wurde bei einem Streit im Oſten der Stadt ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er bercits auf dem Wege Kr Rettungöſtelle ver⸗ 
ſtarb. Ein anderer Beteiligter erhielt einen ſchweren Rük⸗ 
lenſchuß, an dem er ebenſalls im Krankenhanſe verſtarö. 
Kurz nach 12 Uhr nachts wurde ein Biähriger Arbeiter in 
der Hauptſtraße in Schöneberg erſtochen tot aufgefunben. 
Es ſcheint ſich um einen politiſchen Racheakt zu haubeln. 

Die weiße Schmach 
Wieder ein Negßer gelnucht 

Sherman (Texas), 17. 5. In dem 80 Kilometer von Sher⸗ 
man, dem Schauplatz der kürzlich gemeldeten Luuchung eines 
Negers, entfernten Honey Rope hbat ber Mbb wiederum die 
Lynchjuſtiz ausgeübt. Ein ueßer, hatte am Nachmittaa einen 
weißen Narmer erſchoſſen und verbarrikadierte ſich nach ber 
Tat in einer Holzhiitte. Er wurde regelrecht belagert und be⸗ 
ſchoſſen. Als er zu ſenern aufhörte, ſlürmte cine Menge von 
cinigen hundert Menſchen die Hütte, bemächtigte ſich der 
Leiche des inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegenen Negers, 
band ſie an ein Antomobil und ſchleifte ſie nach dem Neger: 
viertel, wo die Menge die Leiche nerbranmte. 

40000 Briefe ſoll„Graf Zeppelin“ befördern 
Nenyork, 17, 5. Nach einer Melduns der „New Norker 

Times“ aus Rio de Janeiro ſind dort bereits äber 40 000 
Briefe zur Beförderung mit dem „Graf Zevpelin“ aufge⸗ 
geben worden. Da gleichzeitia zahlreiche Paſſagiergeſuche 
vorliegen, wird vorausſichtlich ein Teil der Poſtſendungen 
nach Pernambucp gebracht werden müſſen, wo die Gasauf⸗ 
füllung des Luftſchiffes eine ſchwerere Belaſtung des „Graf 
Zeppelin“ geſtattet. 
— ————ͤ—ͤp—— 

Autozuſammenſtoft am Neuen Markt. Geſtern nachmittag 
gegen 272 Uhr kam es am Labesweg, Ecke Neuer Markt, zwi⸗ 
ſchen dem Lieſerwagen D7. 3001 und dom Liefſerwagen 
PM. 51168 zu einem Zuſammenſtoß. Dem Lieferwagen D7 3001 
wurden der Kühler und die Kotflügel eingedrückt. Der Lieſer⸗ 
wagen PM 51168 hat leichtere Beſchädigungen davongetragen, 
Der Lieferwagen 1)7 3001 mußte abgeſchleppt werden. Dit 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

Dic beiden erſten Zoppoter Reuntage. Für die beiden 
erſten Renntage, am 1. und 9. Juni, war am 13. d. M. 
Nennungsſchluß bei den offiziellen Nennungsſtellen in Ber⸗ 
lin, Polen und Danzis. Das Ergebnis war folgendes: Für 
ieden der beiden Tage ſind 88 Unterſchriften abgegeben wor⸗ 
den. Die meiſten Nennungen ſind von oſtpreußiſchen Renn⸗ 
ſtällen abgegeben worden, die 35 verſchiedene Voll⸗ und 
Halbblutpferde genannt haben. Aus Pommern beteiligen 
ſich die Ställe von Kapphengſt V. Porak, Gräfin Perponcher 
und der Hinterpommerſche Stall Kolberg mit 9 Pferden. 
Aus Poſen haben die Ställe des Rittmeiſters von Kozminſki 
und des Herrn von Zgorzelſfki 3 Pferde genannt. Ferner 
ſtellt Danzig 10 Pferde. 

Danziger Standesamt vom 18. Mai 1990 
Todesfälle: Invalide Otto Bodenſchatz, 70 J. — 

Eiſenbahnoberſchaffner i. R. Albert Schröder, 47 J. — Landes⸗ 
rat i. R. Arthur Jorck, 69 J.   
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Nr. 114 — 21. Jahrgang 3. Beiblatt det Danziger Volksſtinne 

  

Das Hygiene⸗Muſeum eröffnet 
Eine Rebe des Reichstagspräſibenten 

In Dresden wurde am Freitag das Deutſche Syaiene⸗ Muſeum exröffnet. 
In ſeiner Begrüßungsrede führte der Dresdener Ober⸗ bürgermeiſter Dr. Blüher u., a. aus, daß die Leitung des Muſeums die Abſicht habe, einen iuternationalen Geſund⸗ heitsdienſt des Deutſchen Ougiene⸗Muſeums einzurichten, der ſeine Zentrale im Muſeum habe und der ſtändige Ver⸗ tretungen in allen Lulturſtaaten beſitze. Reichsminiſter Dr. Wirth überbrachte die Wünſche der Reichsregierung. 
Keichstagspräſident Löbe führte u. a. aus: Die moderne uonmen g, habe ſich längſt der Gefundheitspflege ange⸗ nommen., Das bewetiſe der Schutz der werdenden Mütter, die Säuglingspflege, die Ernähruna der Schultugend, von den allgemeinen Vorichriften über den Gelundheitsſchutz ganz obgefehen. Alles das aber könne nur wirkſam wer⸗ den, wenn der einzelnc ſelüſt den Bau ſeines Körvers, die ihm drohende Gefahr und die Abwehrmöglichteiten kenne. Daran ſoll das Mufeum mithelfen. 5 
Erfroulicherweiſe ſei es geluugen, in den letzten 20 Jahren die Leul beretgumintern um zirka 

50 Vrozent herabzumindern. 
Es ſprachen dann noch der ſozialdemokratiſche Präſident des Sächſiſchen Landtags Weckel und der ſozialdemokratiſche Dollieneh. der Dreboͤner Stadtverordnetenverſammlung 

Proſeſſor Mühſam im Auto verunalückt 
Unwett Hermsdorf bei Dresden ereignete ſich ein ſchwerer Automobllunfall, bei dem der Direktor des Rudolf⸗ Kitrchow⸗Krankenhauſes in Berlin, Profeſſor Dr. Richard Mühſam, leine Gattin und der Chauffeur erheblich verleßt wurden. Prof. Mühſam befaud ſich auf dem Wege nach Dresden, um an der Eröffnung der Internationalen Hygiencausſtellung teilzunehmen. Der Wagen, den der Profeffor ſteuerte, ſtietz kurz vor Lauſa gegen einen Baum. 

  

Die eingeſchmuggelten Maikäfer 
Eine luſtige Grenzgeſchichte. 

Daß über die Schwelzer Grenze ſchon manches Wertob⸗ 
jokt nach Deutſchland geſchmuggelt wurde, das den ſcharfen Augen, der Zollbeamten entging, weiß man; daß je doch die Maikäfer — nicht etwa ſolche aus Schokolade, Marzipan oder Edelmetall, ſondern echte — Gegenſtand des ausgedehnten Schmuggels werden würden, hätte man wohl ganz beſtimmt nicht für möglich gehalten. Das wurde aber vor wenigen dDahren an der badiſch⸗ſchweizeriſchen Grenze zur Wirklich⸗ keit. Schuld daran waren die Wonnemondskäfer ſelber, die 
io pahlreich in den Grenzgebieten auftraten, dat man im Antereſſe des Obſt⸗ und Gartenbaues allenthalben du Be⸗ kämpfungsmaßnahmen ſchritt. 

Die Bevölkerung, insbeſondere die. Jugend, wurde zum 
Sammeln der gefräßigen Juſekten aufgeforbert, 

und um dem Aufruf mehr Nachdruck zu geben, ſetzte man, für 
„einen Liter Maikäfer“ Prämien aus, die in den einzelnen 
Gemeinden bis zu zwanzig Pfennig ſtiegen. 

Wenn nun auch die Käferplage in der Bodenſeegegend 
ſehr arg war — zum Teil konnte man die Tiere zu Tauſen⸗ 
den zuſammentehren —, ſo ſiel es doch auf, daß gerade in 
den Gemeinden, die die höchſten Prämien antsgeſetzt hatten, 
täglich ganze Bütten und Körbe voll abgeliefert wurden. Die 
Käfer ſelber, die ſich bekanntlich an keine Grenze ober Zoll⸗ 
vorſchrift zu halten pflegen, ſlogen, als ihnen im Badiſchen 
der Vernichtungskrieg angeſagt wurde, in Scharen über die 
Schweizer Grenze; 

durch die Flucht ins Ausland gedachten ſie, die letzten 
ſchönen Monage noch in Gemeinſchaft mit ihren Art⸗ 

genoſſen jenfeits der Grenze genießen zu können. 
Doch ſie hatten die Rechnung ohne die mit den Badenſern in 
jreundnachbarlichem Verhättnis ſtehenden Thurgauer an der 
Grenze gemacht. Dieſe ſammelten drüben die Käfer badiſcher 
wic Schweizer Herkunft und ſtellten ſie, in Körben geſam⸗ 
melt, nachts den badiſchen Nachbarn auf ihre Flur, die von 
der Schweizer Flur nur durch einen Drahtzaun getrennt iſt. 
Die Badener lieferten dann ihren geheimen Import, von 
dem nur ein kleiner Teil „Made in Germany“ war, bei der 
höchſtzahlenden Gemeinde ab. 

Nachdem der Schmugglertrick wochenlang junktionierte 
und die Säckel vieler Gemeinden durch die Maſſenabliefe⸗ 
rung toter Käfer ſchon arg in ern ein Oſchtie geßogen waren, 
ging endlich den Gemeindevätern ein Licht auf. Sie machten   bekannt, daß fortan nur „Gemeindekäfer“ und auf keinen Fall „Ausländer“ abgeliefert werden dürften. 

In übrigen wollen ſie von den Abliejerern „nicht orts⸗ zuſtändiger“ Maiköfer das zu Unrecht erhobene Geld 
zurücklordern. 

Der Nachweis des Betruges duürfte den betrofſenen Gemein⸗ den fretlich ſchwerfallen. Man kann im Maikäſervolk wohl einen „König, von einem „Müller“ und dleſen wlederum von einem „Schoruſteinſeger“ unterſcheiden! 
der Gelehrte oder Sachverſtäudige, der die Staats⸗ 

Aber wo iſt 
oder Ortszugehörigkeit mit Sicherbeit zu“ermitteln vermag? Mf. 

  

Großfeuer in Bergen 
4 Millionen Kronen Schaden 

In einem Speicher brach in Bergen geſtern nachmittag ein Brand aus, der ſich mit raſender Geſchwindigkeit auf mehrere Blocks alter Holzhäuſer ausbreitete. Zur Betämpfung des Brandes wurde die gefamte Feuerwehr eingefetzt, die von freiwilligen, Helfern unterſtützt wurde. 
Der große Brand in Bergen hat mehr als 30 Häuſer, in der Hauptſache allerdings kleine Gebäude, eingeäſchert. Der Schaden iſt bisher nicht feſtgeſtellt, wird aber auf 4 Millionen Lronen geſchätzt. Man glaubt, daß man jetzt des Feuers Herr geworden iſt. 
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Uimn einer Zigoretie willen 
Donnerstag nachmittag Statßg ſich in Beuthen in einem Schanklokal eine ſchwere Blutkat. Um einer Zigarette willen, 

die der Grubenarbeiter Burzek em Grubenarbeiter Jecio⸗ 
rowiki verweigerte, verſetzte Feeivrowſki dem Burzek mit jeinem Meſſer einen Stich in die linke Brufſtſeite, ſo daß dieſer ſchwer verletzt in das Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er kurz darauf infolge innerer Verblutung ver⸗ 
ſtarb; der Schnitt hatte die Herzſchlagader letroffen. Bei 
ſeiner Verhaftung ſetzte Jeciorowſki den ihn jeſtnehmenden Beamten beftigen Widerſtand entgegen; das Lokal mußte volizeilich geſchloſſen werden, da ſich eine größere Menſchen⸗ 
menge angeſammelt hatte. 
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Sounabend, den 17. Mal 1930 

Eis behindert die Grönlandexpedition 
Die deutſchen Forſcher in Schwierigteit 

Die Hamburger Blätter veröffentlichen eine Meldung 
von Bord des Expeditionsſchiffes „Guſtan Holm“, der beut⸗ 
ſchen Grönlandexpedition, in der es u. a. heitzt: 

Die Hoffnung des Expedtitionsleiters, Profeſſors Dr. 
Wegener, mit dem Exveditionsſchilf „Guſtav Holm“ bis zur 
Kamarufuk⸗Bucht, der vorläuſigen Operationsbaſis der Ex⸗ 
pedittlon vordringen zu können, bat ſich nicht erfüllt. 35 Kilo⸗ 
meter vor dem Ziel ſah ſich das Schiff vor einer undurch⸗ 
oringlichen Eisdecke. Am Rande des Feſteiſes wartet die 
Expedition, bis die Eisdecke aufbricht. Sehr ſchwierig und 
geſahrvoll war der Transvort der Motorſchlitten über das 
aufbrechende Eis. 

Um die Eisdecke nicht zu ſehr zu belaſten, wurden die 
Motorſchlitten zunächſt ohne Motoren mit Hundevorſpann. 
über das Eis geſchleppt. Ihr Gewicht war aber doch ſo' 
ſchwer, daß die Eisdecke mehrfach riß und aufbrach. Die 
wertvollen Schlitten, die für die Expedition lebenswichtig 
ſind, konnten nur mit Mühe in Sicherheit gebracht werden— 
Dr. Wegeuner hofft, daß ſich die Etsdecke in 2—3 Wothen löſt 
Und daß die „Guſtav Holm“ daun frei wird. Von der Gruppe 
Dr. Loewe, die vor 10 Tagen mit dem Motorboot „Krabbe“ 
in die Disko⸗Bucht eingedrungen iſt, um von dort über das 
Inlandeis nach Umanak vorzuſtoßen, iſt noch keine Nachricht 
eingelaufen. 
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Sweihundert Häuſer eingeüſchert 
Der Rieſenbrand in Naſhua 

In der iſihe von Naſhua, im gleichnamigen nord⸗ 
ameritaniſchen Staat, brach ein rieſiger Wald⸗ 
brand aus, der in kurzer Zeit auf die Stadt ſelbſt 
übergriſf. Durch einen Frühlingsſturm Machben 
breiteſe ſich das Feuer immer mehr aus. Nachdem 
etwa 200%0 Härſer niedergebrannt waren, gelang es 
orſt, ihm Einhalt zu gebieten. Etwa 1500 Per⸗ 
ſonen ſind obdachlos geworden. Der angerichteie 
Schaden ſelbſt wird mit rund 20 Millionen Mark 
angeführt. linſer Bild zeigt vie zerſtörte Eiſen⸗ 
bahnbrücke des Ortes. Im Hintergrund die Ueber⸗ 
reſte des betroffenen Stadtleiles. 

EEEEEREEEE 

Es geht auch ohne Scheidung 
Die böswillige Verleumduug 

Eine Dame aus Reims hat ihren Geſchlechtsgenoſſinnen 
ſoeben bewieſen, daß man mit einem unliebenswürdigen 
Gatten ſehr wohl fertig werden kann, auch ohne zum Re⸗ 
volver zu greifen oder ſeine Zuflucht zum Scheidungsrichter 
zu nehmen. Frau und Mann lebten zuſammen wie Hund 
und Katze. Von morgens bis abends wechfelten die beiden 
unfreundliche Worte. Aber die Frau ertrug alles, bis ſich 
eines Tages der Mann ſoweit vergaß, ihre Frauenehre an⸗ 
zutaſten, indem er ſie eines unmoraliſchen Lebenswandels 
bezichtigte. Das ging denn doch zzu weit. Sie beſchloß, jetzt 
endlich zu handeln, aber weit entſernt, den Schekdungsrichter 
zu bemühen, verklagte ſie den Gatten einſach wegen bös⸗ 
williger Verleumdung. 

Abex ſo einfach war die Sache nicht, denn nach franzöſi⸗ 
ſchem Recht darf eine Frau ohne Oßehannng des Gatten 
nicht klagen. Die Dame wandte ſich denn auch an ihren 
Gatten mit der Bitte, ihr die Erlaubnis zu geben, gegen 
ihn die Klage wegen Verleumdung anzuſtrengen, was die⸗ 
ſer ſelbſtperſtänblich verweigerte. Aber dadurch nicht eut⸗ 
mutigt, ſtellte die apgewieſene Frau bei dem Gericht in 
Reims den Antrag, ihr die Klageerlaubnis zu erteilen, denn 
das Gericht kann in den Fällen, wo der Gatte aus „Uebel⸗ 
wollen oder Böswilligkeit“ die Klageerlaubnis verweigert, 
dieſe von ſich aus erteilen. Der wütende Ehegatte legte 
egen bieſe Entſchetdung des Gerichts Berufung bei dem 

Harfer Appellattonsgericht ein, das aber dem Gericht in 
Reims Recht gab, ſo daß die Fran jetzt die Klage einreichen 
durſte. Deunit iſt ein bemerkenswerter Prägebenzfall ge⸗ 
ſchaffen, aus dem die franzbſiſchen Ehefrauen, ſofern 105 ihre 
Neigung für „Leidenſchaftsverbrechen“ unterdrücken können, 
großen Vorteil ziehen können. 

  

    

  

   

— Einweichen der Waſche mit Henko erſpart Geld, Kraft und Zeit. Hento ſockert 
den GSchmutz in ſchonender Weiſe. Warum wollen Gie ſich abmühen, wenn 
Henko obne Ihr Zutun nachtsůber die Arbeit beſorgt? Weichen Sie mit Hento ein, Gie werden ſchneller fertig! 
Auch zum Weichmachen des Waffers ſowie zum Putzen und Scheuern leiſtet e Henko vortireffliche Dienſie. 
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Sport um Sonniag 
Städte⸗Riugkampf im Schützenhaus 

Heute abend ſtelat im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüszenhauſe 

der Städte⸗Ringkampf zwiſchen, Eiche (Köniasberg und 
Gigantea (Dauzig). Wir haben die Mannſchaftsauf⸗ 

ſtellung ſchon bekannigegeben und auch die Stärke der ein⸗ 
zelnen Ringer gegeneinander abgewogen. Die Königsberger 

ſind als guke Kämpfer bekannt. Es wäre zu wilnſchen, wenn 

dieſer ſchöne Sport, der von den Amateuren noch liebevoll 

gepflegt wird, einen größeren Zuſchauertreis ſinden wüirde. 

Die Veranſtaltung beainnt um 8 Uhr abends. 

ö Unſporten auf dem Reichskolonie⸗Plaß 

Morgen wird die Lelchtathletikſaiſpn der Danziger 

Arbeiterſportler offiziell durch das Auſporten eröffnet. 

Eß iſt eine ſchöne Einrichtung, denn alle, ob Mann, vb 

fteauiine froh, daß ſie wieder hinaus und uach langer un⸗ 
freiwilliger Ruhepauſe prüſen können, wie weit die Leiſtungs⸗ 

fählgkeit zurück⸗ oder vorwärtsgegaugen iſt. Danzias Leicht⸗ 

alhleten haben in dieſem Fahre überhaupt ſcharfe Konkurrenz 

in Königsberg zu erwarten, denn beim vorſonntaglichen 

Anſporten der Königsberger Arbeikerſportler wurden beretts 

kute Leiſtungen erzielt. Der neue Platz in der Neichskolonie 

iſt in guter Verſaſſung, ſo daß eine rꝛibungsloſe Abwicklung 
der Kämofe gewährleiſtet iſt. 

Im Anſchluß an die leichtathletiſchen Kämpſe, die um 
2 Uhr beginnen, findet ein 

Handballſpiel 

zwijchen dem neuen Bezirksmeiſter F. T. Danzig und 

einer. Städte⸗Auswahlmannſchaft ſtalt. Die 
Danziger ſind Anwärter auf den Kreismeiſter. Die 
ire“ vyrgeſebenen übrigen Handballſpiele ſind wegen 
dem Anſporten abgeſetzt. * 

Beſchloſſen wird die Veranſtaltung durch ein Fußball⸗ 
ſpiel F. T. Langfuhr! und Fichte J (Ohra). Larg⸗ 
fuhr iſt Bezirksmeiſter und Ohra hat Oſtern den Kreis⸗ 
meiſter Vorwärts (Königsbera) geſchlagen und vorher 
auch ichon Langfuhr. Langjuhr hat alle Urſache, die Scharte 
adszuwetzen. 

Serienſpiele nur am Vormittag 

In der A⸗Klaſſe findet am Sonntan nur ein Spiel ſtatt. 
Auf dem Sportplatz Zigankenbera ſtehen ſich um 10.30 Uhr 
die F. T. Schidlitz l und Vurwärtsl gegenüber. 

Die B-⸗Klaſſe wartet mit 2 Treiſen auf. Es ſpielen: 
Friſchauſ 1 gegen Laugſuhr II um 10.õ20, Uhr (Tronl⸗ 
platz); Bürgerwieſen Igegen Kreiheit II um 10.90 
lUhr (Bürgerwieſen). 

III. Klaſſe: 
Brentau I gegen Freiheit IIl um 1½½j½ Uhr (Brentau); 
Prauſt I gegen Friſch auf II um 10•½ Uhr (Prauſt). 

IV. Klaſſe: 
Schit T. Schidlitz III gegen Laugfuhr III um b.oh Uhr 
(Schidlitzl; Trutenau 11 gegen Stern III um 9.30 Uhr (Tru⸗ 
tenau); Brentau Ii gegen Fichte III um h.mn Uhr (Brentau). 

Jugend: Freiheit II gegen Langiuhr El um v.)0 Uihr 
Henbude); Schidlitz Ul gegen Baltic i um 12 Uhr (Schidlis). 

Vörſenſpiele: Giſchlau [ gegen Danzig IV um 12 Uhr 
Luſg uOu II gegen Langenau um 12 Uhr (Langenau]): 
unziä II Ingend gegen Prauſt J Jugend um 12 Uhr 

(Troyiplatz). 
Serienſpiele im Großen Werder 

Lindeau Iägegen Tralau I um 1.3 Uhr (Tralau); 
Marienau J gegen Ladekopp 1 um 1.00 Uhr [Marienau]; 
Tietzenhof J gegen Mausdorf I um 2%1 Uhr (Tiegenhoff: 
Jungfer J gegen Schöneberg J um 1.30 Uhr (Jungfer);: 
Neuteich Jgegen Ladekopp II um 10.%0 Uhr Ladekopp!. 

    

‚ Sturm (Lauenburg) ſpielt in Danzig 

Der Sport⸗Club Pxeußen 1909 zu Danzig E. V. hat 
für den kommenden Sonntag den Sportverein Sturm 
(Lauenburg] zu einem Geſellſchaſtsſpiel nach Dauzig ver⸗ 
pflichtet. Der Sportverein Sturm (Lauenburg] iſt Meiſter 
des Kreiſes Stolp und lonnte den Altmeiſter Viktoria 
[(Stolp) im Schlußſpiel um die oſtpommerſchr Meiſterſchaft 
verdient ſchlagen. Die Maunſchaft erſchemt in beſter Be⸗ 
jetzung in Danzig. Beſonders gut iſt die Verteidigung und 
der Sturm. Das Fußballſpiel findet am Sonntag, dem⸗ 
18. Mai, vormittags 10.30 Uhr auf dem Preußen⸗Platz 
(Biſchofsberg) ſtatt. 

Noch zwei Ligaſpiele 

Aaßer dem Spiel der Preußenmaunnſchaft gegen Lauen⸗ 
burg kommen im Kreis II noch zwei Ligaſpiele zum Aus⸗ 
trag. Heute (Sonnabend) treſſen ſich um 6.30 Uhr auf dem 
Schupoplatz Schupo und B.⸗ u. E.⸗V. 

Das zweite Spiel iſt ein Geſellſchaftsſpiel awiſchen Ge⸗ 
dania und Dauziger Sportklub. Es wird morgen 
auf dem Schupoplatz ausgetragen. Anſtoß 3 Ubr. 

Weitere Spiele: A⸗Klaſſe: 4 Uhr Zoppoter Sport⸗ 
verein gegen Oſtmark Schäfertalplatzl. G⸗Klaſfe: 
11 Uhr: Gattempler gegen Poſtſportverein (Biſchofsberg!. 

Handball: Turner gegen Sportler 

„. Im Anſchluß an das morgige Fußball⸗Geſellſchaftsſpiel 
Gedania gegen D. S. C. ſpielt die Spoprtler⸗Städte⸗ 
mannſchaft B gegen die Gaumannſchaft des Danziger 
Turngaues. 

Stiftungsjeſt der Langiuhrer Arbeiterrabiabrer 
Die Ortsgruppe Langfuhr des Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraft⸗ 

ſahrer⸗Zundes „Solidarität“ feiert am Sonnabend, dem 
17. d. M. in Kreſins Feſtſälen (Langfuhr) ibr Stiftungsfeit 
und hat dies zum Anlaß genommen, ein für Danzig neues 
Sporigerät, vier Ein r, Linz' ihen. Den MRasſport⸗ 
anhängern bietet ſich hier Gelegenheit, die Vielſeitigkeit des 
Radſportes und die turneriſche Geſchicklichkert der Fahrer zu 
bewundern. 

  

            

    

* 

Danziger Handballmannſchait in Königsberg 

Die Städte⸗Handballmannjchaft A des Kreiſes II ſpieit 
Heute und morgen in Königsberg. Das heutige Spiel iſt ein 
Städteſpiel zwiſchen Danzig und Königsberg. Das 
zweite Spiel trägt die Danziger Mannſchaft gegen die 
Reichswehr aus. 

Deutſche Leichtathleten nehmen an den großen internatio⸗ 
nalen leichtatbletiſchen Wettkämpfen, die aus Anlaß der 
100fährigen. Freiheitsfeier Griechenlands vom 55. bis 
31. Mai in Athen vexanſtaltet werden, teil. Es nehmen teil 
Hirſchield, der am Sonntag noch in Budapeit itartet. We⸗   

gener (Halle), Eldracher (Frankfurt), Köchermann (Ham⸗ 

burg); auch Tr. Peltzer wird erwartet. 
  

Schmeling⸗Kampf perfelt 
Max Schmeling hat am Freitag von der Athletil⸗Kom⸗ 

miſfion' des Staales Neuvork ſeine Lizenz für den am 

12. Juni im Nankee⸗Stadion ſtattfindenden Kampf um die 

  

Schwergewichtsweltmeiſterſchaft im Boren mit Sharkey 
erhalten. 

200 Arbeiterradfahrer in Kahlbude 
Bezirksſiernfahrt 

Am Sonntag, dem 11, Mai, hatte der Arbeiter⸗Rad⸗ und 

Kroſifahrer⸗Bund „Solidarität“ die diesjährigen Bezirks⸗ 

ſicrnſahrten innerhalb des ganzen Bundes kurchführen 

laſſen. Der 6. Bezirk (Freie -Stadt Danzia) 3zatte Kahl⸗ 

bude als iel gewählt. Um 12 Uhr mittage trufen ra. 200 
Radlerinnen, Radler und Motorradfahrer dort ein und 
wurden von dem Motorradlahrer⸗Obmann (Gey. Schröder 
begrüßt. In ſeiner Auſprache gab Gen. Schröder cinen 

Iteberblick über die Entwicklung des Bundes im leatzten 

Johre und gab der Hofſnung Ausdruck, daß auch dieſes Jahr 
ſo erfolgreich für den Arbeiter⸗Radſport wie auch Motor⸗ 
rabſport ſein möge, wie das vorige. Da die Ertsgruppe 

Kahibude an dieſem Tage ihr Stiftungsfeit feierte, hatten 

die Anweſenden Gelegenheit, noch einige gemülliche Stunden 
in Kahlbude zu verbringen. 

Tietz führi 

  

In der großen Deutſchlandſahrt, die jetzt in ihre zweite abe 
eingetreten iſt, führt der bekannte Rennſahrer Tietz (unſer Bilb). 
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Gute Hochſprünigte in Maßgdeburg 
Die Leichtathletik⸗Saiſon hat begonnen 

Waldläuſe ſind in dieſer Saiſon im Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund in ſaſt allen Bezirken kauch in Danzig) zur 
Durchtührung gekommen. Im gejamten Bundesgebiet be⸗ 
teiligten ſich an den Frühjahrswaldläufen gegen 12 000 
Länfer und Läuferinnen. 

Die Saiſon auf der Laufbahn hat einen guten Aufaug 
genommen. Im Hochſprung wurden bei den Vereinszwei⸗ 
kämpfen Burg⸗Magdeburg von zwei Burger Sportlern je 
1,78 Meter erreicht, ein Magdeburger brachte es auf 1,76 Me⸗ 
ter. 1.80 Meter iſt im mitteldeutſchen Kreis bald fällig, 
ſprang doch Wilde, Benneckenbeck, ſchon bei dem Berliner 
Halleniportſeit 1,78 Meter. 

Der kommende Sommer verſpricht gauten Maſſen⸗ und 
Breitenſport. Die Zeit der Straßenläufe iſt da. Am 22. 
Inni kommt in. Danzig die große 

Straßenſtafette Zoppot—Danzin 

zur Durchführung. Iu dieſem Jahre wird mit noch größerer 
Beteiligung gerechnet als im Vorjahre. 

Schnuſpieler ſpielen 
Aber nicht Theater, ſondern Fußball 

In Augsburg fand ein intereſſantes Fußballwettſpiel ſialt, 
deſſen Mannſchaften aus Mitgliedern der Münchener Kammer⸗ 
ſpiele und des Augsburger Stadttheaters beſtanden. Während 
dei den Augsburgern der Intendant des Stadttheaters Luſtig 
Prean als Stürmer wirtte, ſpielte bei den Münchenern Direk⸗ 
tor Gellner als Mittelſtürmer und der Dramaturg und Re⸗ 
giſſeur Glücksmann als Halbrechter mit. Auf beiden Seiten 
käupften außerdem noch eine Reihe der bekannteſten und be⸗ 

— 

liebieſten Kräfte der beiden Vühnen mit. 
P. S. Die Meldung vermelbet kein Reſultat, das iſt aber 

bei ſolchem Kulturereignis auch nedenſächlich. 

        
Unterstützen Sie Danziger Arbeitl 

Sie werden erstklassig bedient und mich deshalb gerne weiter empfehlen! 

Altansãssiges. modern eingerichieies Unternehmen gröhlen Stils. Tel. 285 73 

  

  

Woche vom 18. bis 24. Mai 1930 — Die Abendprogramme 

der Woche 

Am Sonntag um 20.15 Uhr ſendet 2 0 ein Kon⸗ 
zert aus Werken von Karl Goldmark aus Anlaß eines 100, 
Geburtstages. Das Fnnkorcheſter ſpielt unuter Leitung von 
Erith Seidler. Soliſt des Abends: Bronislaw Gimpel. 

Das Programm des Montags beginnt mit einem leich⸗ 
ten Abendkonzert der Funkkapelle unter Leitung von Walter 
Kelch. Um 24 Uhr folgt eine literariſche Veranſtaltung 
und um 21.20 Uhr ſpielt das Funkorcheſter unter Leitung 
von Ley Vorchard Konzert⸗Suiten. 

Am Dienstag lieſt um 19,0 Uhr Max Halbe eigene 
Werte vor dem Danziger Mikrophon. Um 20.30 fpielen Ste⸗ 
phan Auber und Erich Seidler altklaſſiſche Muſik für Cello 
und Klavier, und um 21.00 Uhr überträgt Köniasberg aus 
Verlin ein Hörſpiel mit dem Titel: „Und wir haben nichts 
dagegen getan.“ 

Das Abendprogramm des Mittwoch beginunt mit einer 
Uebertragung aus Berlin aus der Reihe der Geſpräche „Ge⸗ 
danken zur Zeit“. Die Veranſtaltung behandelt ein Zwie⸗ 
geſpräch zwiſchen Geheimrat Prof. Dr. Inlius Wolf und Dr. 
Hermann Muckermann über den Paragraphen 218. Um 20.35 
Uhr ſolgen Lieder aus alter Zeit mit Valerie und Otto Erich 
Lindner, es ſpielt dazu die Funkkapelle uuter Leitung von 
Karl Hrubetz. Um 21.13 Uhr ſolgen Schallplatten unter dem 
Titel.„Wien, du Stadt meiner Träume“, 

Am Donnerstag jendet Köniasbera ein Höripiel non 
Hanns G. Luitig „Tannhäunſer und die Jockeys“: die Regie 
hat Walther Ottendorf'. Im Anſchluß folgt ein Orcheſter⸗ 
konzert mit Werken von Richard Wagner, das Leo Borchard 
dirigiert. 

Am Freitag beginnt das Abendprogramm bereits um 
70.30 Uhr mit einem Abendkonzert unter Lejtung von Karl 
Hrubetz und um 20.30 Uhr überträgt Königsberg aus Bres⸗ 
lau ein Hörſpiel von Zoff „Revolukion in China“, Anſchlie 
ßend ſpielt Stefan Frenkel unter Begleitung von Erich Seid— 
ler Virtnoſe Viplin⸗Muſik. 

  

      

   
Das Ahendpregramm des Sonnabeud bezinnt um 

190.15 1 mif einem Abendkonzert „Aus der Blütezeit der 
Nomantik“. Es ſpielt das Funkorcheſter unter Leitung von 
Erich Seibler;, als Soltitin wurde Maxgarethe Roſenbain 
[Klavieri verpflichtet. Dann folat aus Danig eine Abend⸗ 
unterhaltung mit Nictor Heinz Fuchs⸗unter dem Titel „Ein 
Einfamer bei einer Maibowle“. 

* 

Prostamm am Sonntaa 
„8: Hatbolalche Mordenſeier: Caritaspfgrxer Ir. Intiak. Tanzig⸗ 
Lanafubr, Mitwirkende: Mirjiam Hülskötter, (Iity. Bruno Hart⸗ 
maun: Am Hormopnium. Domchar Oliva. Lejlung: Toworgani-: 

       

  

           Peſtka : (ürläpte ans dem Köitjasberger Tom. — 9: M. Hfe⸗ 
andacht: utendent Wilhelm Schmidt, (Burgkirche ika- 
liſcbe Kelttiug, Ernſt Maſchke. —, 10.5f., Wetterdienfl. An1.l. Mus 
der Muſikgeichichte, oſt⸗und weſtbreußiſcher Stäßte., Maxienburg: 
Priygtdozent Dr. Leß Schrade, 14: Orcheſterfonert, 
orcheſter. Dixigent: Karl rubes 14: Schachfunf; V. S. 1 
hardi. — 14,1t, Jugendſiunde. Eruſtes und Heiſercs aus her Fä⸗ 

itungsredaktcurs:, Friedrich won, Wilpert. — 
gelſchut — Licbbaberel, und Haltüng: M. Roſenmener. — 
kragung des Sleinort,Jaadrennens vom Reunplatz Caxolixenbof. 
16.20—18, WMnuuſchnachmiktag. Funkenſemble. Leitung; Walter Kelch. 
„ 18. Nioder mit dem Koriſchrilt. tlugzeug und Madie müſſen ße⸗ 
lömpit werden Leovold Lehmann. —. 18.20 Tie ouglenc ber 
Stimme (mit Schallvlatten⸗Beiſtgielep): Brache. — 19.20 
Das Meuſle, von, kungen, von 
Gerkart Rohl, OC. Magner. Spoxifunt, 
Vorberichte, Reunhberichte. Aus, Werken von Karl Woeidmark 
zu jetnem 100. Geburtégaac. Kunkorchelter. Dirigent: Erich Seidler. 
Soliiten: Jlonkg.v. frerenezn [Soprand. Joſef Poerner (Tenor, 
MWalfer Olißzti Baritpn), Bronislaw Gimpel (Plolinch. —., 22.153 
Preßßenachrichten, Spoftberichte — 22.80—0.90: Hebertraaung aus 
Berlin: Tanzmuſil. Kavelle Paul Godwin. 

Programm am Moutag 

8.50-D: Turnſtunde für die Hausfrau:, Dipl.Gumnaitillebrerin 
rinni Volze. — f1.30: Schallplatten. — 13.15—4.15: Schallylatten. 

—. Kinder⸗Unterbaltuuasſtunde. Heinzelmäunchena Wacht, 
varaße vor Schueewilichen. — lä. Aus der vprakkiſchen Arbeit, das 
Deulſchen Gultemplerordens in Citpreußen: Paul Meckies, — 16,0 
bis 18: Unterbaltungkmyfik. Funkorcheiter. Dirigent. Kerl Henbcu. 
— 68.-15: Bücherſtunde: Arofeflor. Dr. Uckelen. —., 18. Der Rund⸗ 
ivn nehmer und die neuen, Beftimmungen über Rundkunk: 
Milly Schulz. — id: Zur Cröfinung der Königs., raer Rennſ b 

          
      

      
              

    

   

   

   

      

   

   Major a, TD. Guſtan von Plehwe. — 10. etter ienft. — 1 his 
SüMill: Veichtes Abendkonzert. Leitny, Walter Kelch. — 
„Edgar Allan Poc“. Aus ſei Seltſamen Geſchichten“: 

  

al dit Bols⸗Renmond, ichwarze Kätze.“ Sprecher: P. Uixigent? Leo Hurchar 
Lonzerl⸗Sniten, Kunkartheſter. 
Weſterdienſt, Preſſengchrichfen, Sporlperichte. — 2 
— Spolianſkn — Holläender Schallplatten). 
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Aerzilicher Sonutagsdienft 
Den ärzlichen Sonntaasdienſt üben am morgigen Tage aus 

in Danzina: Dr. Kendzierfki. Karrenwall 41, Tel. 218 17. Tr. 
Abrabamlobn. Breitgaſſe 420. Tel. 285 K4. Geb.⸗Helfer. Dr. Conn. 
Langgarten 80pb, Tel. 226 35. Get lier. — In Lanafuhr: 
Dr. Hoffmann, Haupiitraße 90, Tel. 410 20. Geb.⸗Helfer. Dr. Doerſfer, 
Hauytſtraße 130. Tel. 414 20. Geb.Helfer. — In Olivo: Dr. Klinge. 
Aw Schloßgarten 22, Tel. 350 85. — An Neufabrwalfer: 
Dr. Tütſchte, Schleuſenſtraße gb, Tel. 352 33, Geb.⸗elfer. —- Den 
kabnärötlichen Dienſt verſehen von 10—12 Uhr vorm. in 

    

   

  

  

  

  

Danzig: Dr. Guter. Lauger Markt 32. Dr. Geruer. Lunde⸗ 

gaſſe 20. — In Langfubr: Dr. Reimer. Hanntſtraße 80.—. 
Reichsverband deutſcher Deuntiſten in Danzia: 
Farchmin, Reitergaſſe 16, Haſelmann, Langer Markt 31. — In 
Langfuhr: Unran. Hauptſtraße 117. ů 

Nachidienſt der Avothetken vom 18. bis 21. Mai in Danzia: 

Hendewerks⸗Apotbeke. Mielzergaſſe 9. Apotbeke zur Altitadt. Holz⸗ 
markt 1. Marien-⸗Apotbeke. Heiliae⸗Geiſt⸗Gaſſe 25. Adler⸗Avpotbele. 
4. Damm 4. — In Zanafuhr: Hanſa⸗Apothefe. Hanvtſtraße 16. 
— In Neufabrwafler: Babnbofz⸗-Avotbeke. Olivaer Straße 
30. — In Stadtgebiet⸗Chra: Adler⸗Avotbefe. Haupi⸗ 
ſtrake 45. — In Henbude: Apvotbeke Heubude. Gr. Seebadſtr. 1. 

    
   

       
    

  
  
  

  
  
  
  

  
  
    

EISenE Liüen: 

DANZ2IoG 
Elisabethkirchengasse 

Töpfergaasel, Junker- 

gisse, Matzkausche 
Gasse 6. Langgarten- 

Mattenbuden, II. Damm 
Altstädt. Graben 48/49 

OHNA, Hauptstraße 577 

CFabrik) 

LANCFUHR. Hauptstraße 

39 und 118 

OLVA, Schloßgarten 23 

20PPOf. Seestraße 42 

T＋CZE u. STAROGAR0 
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Die Nassiererin /. Vovelle von qulius Biaue- 
Warum ſiebt man mich ſo veriichtlich an? Was habe ich denn getan? Alle ſetzen ein Geſicht auf, als wäre ich das ver⸗ worfenſte Geſchöpi, das auf Gottes Erdboden herunläuft. Ich, 

ausgerechnet ich! Und nur' für das 
nicht wahr? Das einem Ausben⸗ 
Hände geſfallen ſei. 

Vin ich wirllich ſo ſchlecht? Be 
wie alles kam. Das war damals v 
in irgendeiner ſchäbigen und 
Frau Metſcher. Ach — eben ſehe 
ſicher wird ſie gleichfalls bezeugen 
gemeiner Kerl ich ſei. 

Wer da noch wohute? 

ſcheidenen Einkünjten, 

hier, Damals 
blieb zu Hanſe, obaleich 
hätte leiſten können. Tenn 
eine Vertrauensſtellung. .. Aber'r 
Es gab keinen, dem es ein 
ihrer Geſellſchaſt zu zeigen. 
war. Fünfunddreißig Jahre ſind 
ſo ſchlimm. Aber ſie! — nun, man 
um es zu wiſſen. Sie hatte nichts 
locken könnte. 

Sie war eben häßlich. und 
machte ſie noch häßlicher. 
Mädchen — aber was lonnte ich dafür. 
gut — wenn auch aus anderen. G 
gut gegangen, ſeit dem Kriegsende. 
dies und jenes. Und alles ſchlug 
verzweifelt, als ich in der 
nicht, wovon ich 
Der Reſt 
ſammen. 

Das Fräulein wohnte nebenan 
Oft hörte, ich ſie ſeuſzen — und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch 

mein Knurren und Seufzen und verhaltenes 
ſie manchmal 
Fluchen hörte, 

Einmal., kurz 

ſatt — es wurde ſa alles ſo lieblo 
ſer Penſion, nur billig, 

ĩar nicht anſehen — wenn ein hü 
das eine Freude für den Zuſchaner ſein, natürlich. Aber das 
hier — brr. Sie fragte mich aus 
1 ab zögernd, widerwillig Antn 
als 
viel. Sicher hat ſie trotzdem hera 
ſtand. Denn ſie lächelte Piöhlic 
nicht herüberkommen und ih 
wolle., 

„Nein, ich will nicht“, ſagte ich 
Mitleid und meinte, „ich 
Höchſtens eine halbe Stunde.“ 

Sie wurde ſehr fröhlich 
Stunde zufrieden. 
in ein halbes Dämmerlicht gelau⸗ 
Ich ſah ihr Geſicht nun nicht 'fo dentlich und lonnte mich un⸗ 
bedenklich den vielen auten Sachen widmen, 

Sardinen und Paſteten und direkt für mich aufgebaut hatte: 
Hummermanonnaiſe und Wein 
duftenden Wein. wie ich ihn ſeit 
mehr getrunken hatte. 

Zwei Stunden oder noch läng 
trank und ließ ſie ſprechen. Wenigſtens hatte ſie eine angenehme 
Stimme. Als ich mich verabſchieden wollte, ſtreichelte ſie einmal 

  

über meinen Aermel, mit einer 
Zärtlichkeit. 

Ich habe dann immer öſter die Abende bei ihr verbracht. 
Sie erzählte von ſich — von Ich hatte ja Zeit, ſo viel Zeil. 

mir bekam ſie nicht viel zu hören. 
anderen ſchon länaſt wußten, Daß 
aroßen Firma ſei, fehr ſelbſtändig, 
das ganze Vertrauen ihres Cheßs 

Mir war das alles gleichgültig und langweilig. Aber ihr 
auter Wein und was ſie ſonſt herbeiſchleppte, war mir nicht 
langweilig. Deshalb aing ich ime 
mir ſchrecklich war, ſie anſehen zu 

„Einmal bettelte ſie, ich ſolle mit ihr ausgehen, Ich ſträubte 
Füßen, redete mich ſchließlich auf meine mich mit Händen und 

abgewetzte und 
Tage kam ein Schneider, ſagte, er 
einen Mantel un 
ſchickt, 
wollte ich ihn rauswerfen. 
leichter ſein würde, eine Anſtellun 
ſtändig gekleidet ſei. Ich kännte ja 
zurückgeben. So ließ ich es geſche 

noch erreichte, war, daß ich ihr einr 
und ſie veranlaßte, einen anderen zu kaufen, 
Rand, der das halbe Geſicht überſchattete. . 

Vorſtadtlokal. wo ich hoffen durfte, keinen Be⸗ mit ihr in ein 
kännten zu treffen. 
Aber ihr genügte das nicht. Wir gingen einige Male aus und immer führte ich ſie in ſolche kleinen, abgelegenen Ver⸗ 

gnügungsſtätten. Schlicßlich fagte ſie, 
meinte ich — „das geht doch nicht. Da im Central. „Nein,“ 

brauche ich einen Fracl — und ich 
Drei Tage ſpäter hatte ich Frack, Läackſchuhe, Wäſche, alles 

rt. Was blieb mir anders übrig, als ihren 
u zu erfullen? Aber es war eine, Tortur. Wie andere Mädchen die Blicke durch ihre Schönheit ſeſſeln, 

was dazu gehört. 
Wunſch 

ihre abgründige Häßlichkeit auf. 
auten Zeit ſah nich mit ihr tanzen — da blickte ſie weg mit 

als wäre ich ein Zu, 
Abſichten. Einmal 

gelu einen Poſten zu bekommen. Eine Ver⸗ tretung, die ſich gut anließ. „Aber ſie nahm meine. Zeit ſehr 

einer verächtlichen Miene, 
Ja, ſie hatte wohl ihre 

tatſächlich gelungen, 

ſtäark in Anſpruch — ich kam ſpät 
viel zu müde, noch etwas 

tleinen Penſion — bei einer 

Nun, ſoweit ich mich eutſinne, nur 
Mädels, Verlämtferinnen, kleine Kontoriſtinnen, und ſo. mit be⸗ 

aber hübſche, 
Vicre hatten ihre Kavaliere — gingen zum Tanzen. 

Eine aing nicht aus — vas war 
freilich wußte ich ihren Namen noch nicht. 

ſic gut und gern ſich alles mögliche 
ſie hatte einen qut bozahlten Poſten, 

Veranilgen machen konnte, ſich in 
Nicht, 

Das iſt geiwiß ſehr traurig für ein 

Penſion landete. 
leben ſollte, nach zwei Monaten oder drei. 

meiner Barſchaft ſchmolz ſo erſchreckend raſch zu⸗ 

nach dem Abendeſſen, 
heruntergewürgt hatte und das mich eher 

ü‚ x billig mußte es ſein — klopfte ſie an 
meine Tür. Ich ſagte „Herein“ und ſie ſchob 
näher und wurde ganz rot vor Verlegenheit. 

älte ich ihre Frage nicht gehört. 

rein bißchen Geſellſchaft leiſten 

„Aber dann bekam ich doch 
habe nämlich keine 

und gab ſich mit einer halben 
Ihr Zimmer — aretchenhaft fauber — war 

unzulängliche Garderobe aus. 

einen Sakko. Das Fräulein hatte ihn ge⸗ 
das war mir ſelbſtverſtändlich ſofort klar. 0 

Dann überlegte ich, daß es mir 

hen. 
Nun hatte ich keine Ausrede mehr. 

L zu müi zu unternehmen. Das ſah das Fräulein nitht gern. Und plötzlich wurde ich entlaſſen, ohne irgendeinen planſiblen Grund, obgleich ich gute Abſchlüſſe zuſtande gebracht hatte. Sehr viel ſpäter erfuhr ich, daß auch⸗ hier das Fräulein ihre Hände im Spiel gehabt hat. Sie hat ſich hinter ihren Chef geſetzt, natürlich. irgendeine Räuber⸗ geſchichte erfunden, was weiß ich. 

Mädchen hat man Mitleid, 
ter, einem Erpreſſer in die 

denken, Sie bitte 
or drei Jahren. 

erſt einmal, 
Ich wohnte 

ich, ſie iſt ja auch hier — 
wollen, was für ein hunds⸗ 

ſehr hübſche darunter. 

das Fräulein Manzen, 
Sie 

wohin hätte ſie gehen ſollen? 

weil ſir ſchon, etwas ältlich 
Uüitter Umſtänden gar nicht 
brauchte ſie nur anzublicken, 
von dem, was einen Mann 

dieſe Brandnarbe am Kinn 

Mir ging's auch nicht 
ründen, Niemals iſt es mir 

Ich habe viel verſucht, 
Ich war ſchon ziemlich 

denn ich wußte 
ſehl, 

und die Wände waren dünn, 

das ich widerwillig 
hungrig machte als 

3 zuſammengepaunſcht in die⸗ 

ch ſchüchtern 
Ich mochte ſie 

bſcher Backfiſch errötet, kann 

nach dieſem und jenem, und 
wort, tat auch manchmal ſo, 

Aber das ſtörte ſie nicht 
Usgehört, wie es um mich 
verlegen und fragte, ob ich 

Zeit, eigentlich. 

cht — und das war gut ſo. 

die ſie offenbar 

vor allem. Schönen, alten, 
einer halben Ewigkeit nicht 

ler ſaß ich bei ihr, aß und 

komiſch wirkenden Art von 

Und ich erfuhr, was die 
ſie Hauptlaſſiererin in einer 

mit gutem Gehalt, und 
genieße. 

ner wieder hin, obgleich es 
müſſen. 

Am nächſten 
ſolle mir Maß nehmen für 

Anfänglich 

a zu erhalten, wenn ich an⸗ 
ſpäter das verauslagte Geld 

Das einzige, was ich 
ut kleide ſie nicht, 
it tief gezogenem 

Und dann ging ich 

edete, ihr 

ſie wolle zu dem Ball 

habe keinen.“ 

ſiel ſie durch 
Eine Bekaunte aus meiner 

   

  

ilter. 
ar, ᷑s mir 

nach Hauſe und war dann   Und der hat dann den ů 

doch davor graut, 

meinen Sie, war er rei⸗ 

meinen, mit dem er gaut befreundet war, veranlaßt, mir zu kündigen. 
Sie wollte, daß ich von ihr abhäugia ſein follte. 

Sie wollte, daß ich ſie lieben ſollte. Das eine gelang ihr, zu gut ſogar, — das andere »natürlich nicht. Denn läzt. ſich Liebe erzwiugen? Noch immer koͤſtete es mich Ueberwindung, ſie auch nur anzuſehen. . 
Von dieſem Augenblick an erſt wurde es wirklich ſchlimm. Ich. verzweifelte an meiner Fähigkeſt, noch poſitive Arbeit leiſten zu können. Suchte mich anf jede nur mögliche Art zu betäuben. Ging zu jedem Reunen, zu jeder „großen Sache“ wit iör niemals allein, verſteht ſich! Immer mit ſhr, immer mit ihr. 
Man gewöhnt ſich ſchnell an ſolch eine Lebensführung, meine Herren. Und den Stolz — nun, den verliert man balb, wenn man keinen Heller ſein eigen nennt und einem betteln, gehn zu miſſen. 
Denn hier — nein, betteln brauchte er nicht. Sle gab mir, ebe ich nur einen Wunſch äußern konnte, gab mir alles, wo⸗ nach matn Sinn ſtand, überſchüttete mich mit Geſchenken. 

atürlich wußte ich, daß ſie mich heiraten wollte. Und ſie war kein ſchlechter Meuſch. Aber dies eine letzte — ich konnte 
es einfach nicht! 

b. ich wußte, woher ſie all das Geld hatte, das ich.— nein, das wir — vergeudeten? Nicht genait natürlich. Aber ich machte mir keine Gedanken darüber, denn ſo dumm war 
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Beilage 
ber 

ich nicht, anzunehmen, ſie perſüge über derartiges Einkom⸗ men. Trotz ihrer bevorzugten Stellung glaubte ich das nicht. Aber ſollte ich ſagen: „Du haſt geſtohlen, haſt unterſchlagen!“ Wozu? Sie würde leugnen, mir ins Geſicht lachen und alles würde bleiben, wie bisher. 
Aber ſchließlich ertrug ich es 

wieder von meiner Arbeit leben, 
55 werden, wollte wieder ein hübfches, iunges Mädel im Arm halten, deſſen Lippen zu küſſen eine Freude ſein müßle. 

Noch einmal machte man mir Antsſicht auf einen Poſten —ich hatte inzwiſchen erſahren, wieſo ich das erſte Mal ent⸗ loſſen worden war. Ich wollte' Schluß machen — Schluß — Sihluß. Faßte mir ein Herz und ſagte ihr: „Es iſt nun zu Ende zwiſchen uns. Ich habe ein Mädchen kennengelerut, das ich liebe. Ich will heiraten. Ich ... gehe jetzt.“ 
Sie ſah mich an und wurde totenblaß, und ihre Uugen flirrten. Aber ſie ſagte nichts und ſie welnte auch nicht. Sagle „Auf Wiederſehen“ und ging zur Polizel, um zu mel⸗ den, daß ſie ihrer Firma im Lauſe eines kuappen Jahres dreißigtanſend Mark Unterſchlagen habe. 
Dreißigtanſend Mark — es iſt viel Geld, ja. Aber 

moͤglich, daß wir die Summe verbraucht haben.“ 
Und nun ... Bin ill; wirklich ſo ſchuldig? .... 
Drer Jahre Gefängnis mindeſtens hätte ich zit gewärtl⸗ 

gen, wurde mir geſagl, Unglanblich niedrige Geſinnung — 
meinte der Staatsanwalt. Iſt ea wirklich ſo? Bin ich micht 
bloß ein Opfer? 

Sprechen Sie mich frei, Sonſt — gibt es keine Gerechtig⸗ kelt mehr, 

nicht mehr ... Ich wollte 

es iſt 

  

Armiif J. Novelle von Otto Wilkelim Beise 
Der hagere, blaſſe Mann ging milt Schritten, als wäre er bn ciner Schnur gezogen, durch das ganze Lokal und lieh ſich ſchließlich nach kurzem Gruß an einem der runden Tiſch⸗ chen bicht am, Feuſter nieder, an dem bisher nur ein älterer Herr ſaß und eikrig einen großen Stapel Zeitungen durch⸗ blättertec. 
Der, Hagére beſtellte ſich eine Flaſche Sherry. „Zwez Gläſer“, rief er, einem plößlichen Einfall folgend, dem Kellner nach. Aher dann, als der Wein kam, fünle er doch nur bas eine und ſtürzte es ſofort hinunter. Er mußte ſehr durſtig ſein. ů 
Betzt ließ ſein Gegeuber die Zeitung, binter der' er lich bisher peraraben hakte, für einen Augenblick ſinken. Der andere ſchlen auf dieſe Gelegenheit gewartet zu habeu. 
„Hormann“ ſtellte er ſich'raſch mit einer kurzen Verbeu⸗ gung vor. 
Der andere nickte erſtaunt und brummte einen unver⸗ ſländlichen Namen. Er ſchien nicht ſehr berett zu ſein, ein ſchecken anzuknüpfen. Aber der Hagere kieß ſich nicht ab⸗ hrecken. 
„Berſtand ich recht? — Reuter?“ fragte er, ů .„Nein — Gruyter“, ſagte der andere mit leiſen Zeichen der Ungeduld und langte wieder nach ſeiner Zeitung. 

„„Ach — Grünter. Alter hölländiſcher Name, denke ich. Kaunte einen, der ſo hieß — einen netten Kerl. Er iſt lei⸗ 
der tot jetzt.“ 

„Io ——ſo“, ſagte der andere und weiter nichts. 
„Ach laſſen Sie boch Ihre Zeitung,“ meinte Hormann. 
„Trinken Sie ein Glas Wein mit mir, und ich werde 

Ihnen, mehr und Intereſſanteres erzählen, als jemals in einer Zeitung geſtanden hat.“ 
Seine Stimme bekam etwas Drängendes — eine gauz leiſe Drohung klang hindurch. Gruyter verzichtete endgüllig darauf, ſeine Zeitung zu leſen — es ſchien ihm geratener, 

ſeinem ungebetenen Gegenüber zu Willen zu ſein, der offenbar bereits etwas angetrunken war. 
„Gut — ſo erzählen Sie,“ lächelte er nachſichtig. „Ich bin für gute Geſchichten immer zu haben.“ 

ic c• leerte berkitwillig das Glas, das der andere ihm hin⸗ 
hob. 
„Ober wollen wir lieber ein Spielchen machen?“ fragte 

boſchmann unſchlüſſig und zog ein Pückchen Karten aus der aſche. ‚ ů‚ 
„MNein — um Gottes willen“, wehrte Gruyter ab. „Ich 

ſpiele grundſäßlich nicht — haſſe es.“ Ihm tat es nun ſchon 
leid, ſich ſoweit mit dem Fremden eingelaſſen zu haben. 

„Sie ſpielen nicht — wirklich?“ wunderte ſich der, die Karten mechaniſch miſchend. „Schade — ſchade für Sie. Sie 
Vebeßen. ſich der einzigen, der größten Chbancen Ihres 
Lebens.“ 

„Ich habe meine Arbeit — ſie läßt mir nicht Zeit zum 
Spiel und ſolchen Dingen.“ 

„Arbeit? Geſtatten Sie, daß ich lache. Haben Sie ſchon 
mal, jemanden geſehen, der durch Arbeit reich geworden iſt?“ 

„Bitte“, erwiderte Gruyter, „haben Sie ſchon jemanden 
geſehen, der durch Arbeit — arm geworden iſt?“ 

„Ja.— doch — natürlich. Er ſitzt vor Jönen — Ich ſelbſt, 
wenn ich ſo ſagen darf..“ 

„Ein Paradox, für das ich gerne eine Erklärung wünſche.“ 
„Einfach — ſehr einfach. Es kommt allerdings darauf 

an, was man unter Reichſein und Armſein verſteht. Setzen 
wir den Fall: Jemand lebt ſehr beſcheiden, aber ohne doch 
direkt darben zu müſſen. Iſt geſund, iſt zufrieden, iſt glück⸗ 
lich verheiratet mit einer Frau, die er, wie man ſo ſagt, auf 
Händen trägt, Dann geſchleht irgend etwas — was, darauf 
kommt es nicht an — und ändert ſein Leben: er verdient 
mehr — muß freilich auch mehr arbeiten? wird, nach feinen 
beſcheidenen Anſprüchen, ekwas wohlhabender, hat keine 
irekten Sorgen mehr. Aber er kränkelt auch, iſt unzufrie⸗ 
en und — und Ver Seihh. Vorhte ſogar ſeine Nrau. Wann, 

. Vorher? — nachher?“ ů 
„Vorher natürlich.“ ů 
„Sehen Sie. das iſt geu Ich 

kannte einen Mann, dem alles ſchah. Er eine Frau 
us, das reizenöſte, füßeſte, entzückenöſte Geſchöpf auf dem 
Kontinent. Aber er war ärm — blutarm. Und ſie hatte 
viele kleine Wünſche, die nicht immer erfüllen zu können, 
jeine Seele bluten machte. ö ů K 

Er war Ueberſetzer — ein ſeltener Beruf, nicht wahr? 
Uebrigens: Sie ſehen blaß aus — kommen Sie, trinken Sie 
noch ein Gläschen, es wird Ihnen gut tun. 

Va, alſo Ueberſetzer mar,er. Eine traurige, ſchlecht be⸗ zahlte Tätigkeit. Und eine nicht ſehr gefragte Sache — heute, 
wo ſo viele Menſchen über erſtaunliche Sprachkenntniffe 
verfügen. Manchmal muß man lange, ſehr lange auf loh⸗ 
nende Aufträge warten — gelegentlich ein paar Geſchäfts⸗ 
brjefe zu übertragen, das macht ja den Kohl nicht fett. Im⸗ merhin, wie geſagt:-Hunger⸗brauchten er und ů‚ 
nicht zu- leiden. Es ging eben nur immer etwas dü 

    

  

  

Aber einmal halte er das Glück. Beram brieflich den 
Auftrag, ein umfangreſches haudelswiſſenſchaftliches Bitch 
aus dem Holländiſchen zu übertragen. Gutes Honorar, mußt 
man ſagen. Er machte ſich mit Fenereifer daran — arbeiltete 
den ganzen Tag und die halbe Nachl, Wochen hindurch. Na⸗ 
türlich konnte er ſich während dieſer Zeit ſeiner Fran weni⸗ 
ger widmen, war ſaſt immer au ſeinen Schreibliſch geſeßielt. 
Aber ſie war ja ſo verſtäudig — gar nicht böſe darüber, 
wenn ſie auch ſetzt ihre Spaziergänge und Ausjlüge alletn 
machen mußte. 

Er ſchaffte wie ein Hertules und freute ſich ſchon auf den 
Angenblick, wo er die Arbeit abliefern und ein bißchen auſ⸗ almen könnte. Aber zwei oder drei Tage vorher bekam ter 
einen neuen Auſtrag — diesmal noch uUmfangreicher. Und 
es wurde ihm eine noch kürzere Friſt gejebt. 

Wiſſen Ste — man läßt ſich ſo ein Geſchäft nicht aus den 
Händen gehen, natürlich, Insbeſondere dann nicht, wenn 
man damit rechuen muß, daß den ſekten Jahren bald'wieder 
magere ſolgen werden. Er verdoppelle alſo ſeine Anſtren⸗ 
gungen, trotzdem ſeine immer elwas zarte Geſundheit ſicht⸗ 
bar darunter litt. Troödem es weh tat, niemals mehr ein Plauderſtündchen, einen halben Nachmitlag opder Abend ſür 
ſeine Frau erübrigen zu können. 

Aber er hatte jetzt Geld — ſie konnte ſich einiges Eguſen, wonach ſeit laußem ihr Begehren ſtand. Und ſie war ſo froh 
und heiter, daß ihm dies ſchon mit ſeiner Arbeit verſöhnte, 
la beglückte. Und ſo zärtlich, ſo troſtbereit war ſie. 

Aber dann wiederholte ſich die Sache. Er hatte kaum das 
ſertige Manuſkript abgeſandt, 
Diesmal wars die iteberſetzuug eines belletriſtiſchen Wer— 
ces von einem ganz, belannten Lerſaſſer. Er brehte das 
Buch hin und her und dachte: 
deutſcher Sprache?“ machte ſich krotzdem an die, Arbeit, hörte 
wieder auf. Grübelte. Er wollte ſeine Frau fragen — aber 
es war die Zeit ihrer nachmittäglichen Spazieraänge, Ihm 
ſiel ein, daß ſie ſich bald nach dem Eſſen von ihm verabſchie⸗ 
det hatte. ů 

„Sei nicht ſo fleißig!“ halte ſie gefagt und dabei ne⸗ 
lächelt. Seltſam, dies Lächeln ſtand ihm jetzt vor Augen. 
Plötzlich kam es ihm vor, als wäre es elwas ſpöttiſch, etwas 
hintergründig, etwas mitleidig geweſen. 

Die Arbeit ſluſchte nicht. „Es muß ein Irrtum ſein, 
dieſer ganze Auftrag“, dachte der Mann. Ich werde hingehen 
und mich nochmals mündlich vergewiſſern, ob das wirklich 
das richtige Buch iſt. Sicher iſt mein Unbekannter Auftrag⸗ 
gebert ein Verleger oder elwas Aehnliches — und er hat ſich 
geirrt. 

Er ging wirklich hin — die Adreßſe war ihm ja aus ſei⸗ 
nem kargen Brieſwechſel bekaunt. 

Es war eine breite, vornehme Straße, in der ſein Brol⸗ 
eber wohnte, und ein großes, ſtattliches Haus. Eine Villa. 

Er entdeckte die Nummer von weitem. Aber grrade, als er 
den Fahrdamm überqaueren wollie, ſah er zwei Perſonen, die 
das Haus verließen. Ein älterer Herr, ſo von Ihrer Statur 
etwa, und eine junge Tame, Die Dame aber — nun — ſie 
trug den hechtarauen Mantel, denſer vor kurzem vun ſeinem 
erſten Honorar gekauft hatte, und den dazu paſſenden Hut, 
den er ihr — gleichjalls gekauſt hatte ... 

Mein Freund iſt unicht hinübergegangen, natürlich, Was 
ſollte er auch. Er zog es vor, heimzukehren und dort feine 
Frau zu erwarten. Und ſie zu — töten!“ ——— 

Plötzlich ſprang der Hagere auf, ſchlug mit der Fauſt auf 

hatte es ſatt, ausgehalten 

als ein neuer Auſtrag kam. 

„Aber das gibts doch ſchon in “ 

den Tiſch und ſchrie, während er Gruyter drohend anſah: 
Der Mann hieß wie ich: Hormann. Kennen Sie den 
Mann?“ 

Gruyter, etwas erſchreckt durch das Gebrüll, blieb trotz⸗ 
dem ruhig ſitzen. —— 

„Nein,“ ſagte er, und keine Miene verzog ſich in ſeinem 
Geſicht. „Ich kennt ihn nicht.“ 
Hormann ſank in ſeinen Stuhl zurück, lächelte gequält. 

„Natürlich“, flüſterte er heiſer. „Sie kennen ihn nicht. 
Es war nie Ihr Name, der mich bewog, diefe Geſchichte zu ů 
erzählen. Er klingt ſo holländiſch.“ 

Er griff mit zitternder Hand nach der 
Gläſer. * 

„Ja, verzeihen Sie“, ſtammelte er wieder.“ „Im übrigen 
— natürlich hat mein Freund ſeine Fran nicht getöket. Er 

Flaſche. füll. te die 

hat zwei Stunden allein zu Hauſe geſeſſen und ſich zu über⸗ ů 
zeugen verſucht, daß es noch mehr ſolche Mäntel gibt, hier in 
der Stadt, und noch mehr ſolche Hüte. Und⸗daß er ſich wohl 
geirrt habe. Ja, nach Ablauf dieſer zwei Stunden warer 
ſogar feſt davon überzeugt. Nur ſehen' — ſehen konnte er ſie 
jetzt nicht. Und deshalb kam er ... . hierher.“ 

Wieder wühlte er nervös in den Karten. ů 
„War es nicht eine gute Geſchichte?“ fragte er endlich. 

Bettelte dann: „Wollen wir nicht doch ſpielen? Ein paar 
Minuten nur? Es würde mir aut kun — mich ablenken. 

Und als der andere nur durch ein Kopſſchütteln verneinte. 
„Oder fürchten Sie, daß ich zupiel gewinne? Bei ſo vie 

Unglück in der Liebe?“
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Luftkurort 

Strauchmuͤnle 
OlVE 70l. 48001 

Las holiebte Lokal 
mit der berrlichen Fernaussaicht 

* 

Das Ziel 

allerusflügler 
im Ulivaer Walde 
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Waldhäuschen 
Inh.: W. Thiel-Oliva- Tel. 45100 

* 

SUeôl und Gartenlekel 

Zimmer mit und ohne Pension 

        

  

     

Metel carlshef 
vel. 451 4 OLIVXA rel. 45t 1 

Besitzer: Reinhold Zapp 

SAAL- UND GARTENLOKAl- 

Vergessen Sie nicht! 

HAUD 

Holzmarkt Nr. 12/14 

Woines Lamm 
jst lör Vereine upd Gesellschaſten 

bei den Mslausflogen ia die Ollvaer 

Waͤlder der gegebene 

Vrant- una amstmunn 

Sonntag nachm.: Kattee-Konxort 

und Tanzbetrieb 

WUnae 

    

    

MAA 

      

    

Forstgut und 
Wildgarten 
Waldkurort 

Frendemtfal 
HiEAAEASEuie 

Telophon 46181 

Inhunber! Otte Kamin —* 

   

          
         

Lalb MKöniosbbbe, Langtohr 
Ende Heingenbreaner Veh L. Sl.-Michrelsueh 

Das beliebte Lokal mit der 

herrlichen Fernaussicht 

Sonntags: Fruühhonzort 

nachmlttags Kattee-Konzert ů 

Die neue Kapelle 
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Schweizerei 
Schwabental 

Tol. 450 22 ů 

Der beliebte Ausflugsort 

im Olivaer Walde 

Wochentags 

trisch gebackene Schmandwaffeln 
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Altes 

Schüöpfwerk 

bei Oſterwick 

inzwiſchen durch 

eine moderne , 

Pumpe erſetzt. 

      

       
        

Des Lanhiuhrer Vereinshaus 
nHelllgenbrunner Weg 26 

ist der VPeνν- uhneI ArtDumlet 

aller Ausilugler vom und um Walde 

Gut gepflagts Getränke 

Motilau-Pavillon 
vorm. Einhaus 

Das beliebte Familienausflugsziel 

Jeden Sonntaꝝ KaffeEOnZert und 

Familienkränzchen fK. Fäuursungar 

   Gafé „Waldesruh“ 
MSUUDU 

E 

Herrlich mitten im Walde gelegen, 

direkt am Heidsee, empliehlt sich den 

werten Gästen und Vereinen. Guter 

Mittagstisch, gepllegte Getrãnke, solide 

Preise. Fremdenzimmer- 

Ab 3 Uhr: EFEHAEKOnsenrt 
MimmennmimuminnMmhmimnnnummmninmmummun 

     

    

        

     
   

     

  

Vien dommtev bertentogaan 

—— — 

    
Strandhalle 

Heubude 
Ends'ation der gtras anhahn Ar. 4 

* 

Herrliche Seete- rasse 

Restaurant 

Caié und Konditorei 

E 

Oiners von 12 bis 3 Uhr 

* 

Reicbhaltige Abendkarte 

Kaltes Bufett 

In meiner Kaechhehe an der strand- 
promenade: Keilve in Tasnen ung Potttonen 

   

          

2u, Kleinen Vfei MIIi hler, Kahe“ uled 
laebröht. Beehle lie lor Fagnleg; 
nilügler und Vereine. RAO 
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„IIle Bürmerslübchen 
Restaurant und Calé 
Molde 57 Tel. 218 5 

Die Gattstatte mit der vorzuglichen 

Bewirtzchaltung r. Brodov 

Iuxranenaver buebe 
in Prangenau. 

Kl. 

Neuester Radio- und Elektrola- 

Weltmeister-Lumophon-Appurat 

geliefert von Wesel, 

Es ladet freundlichst ein E. MnatoπUE 

      

      

  
Inh. N. Kröhling 

Onra, Endststion der Stuaßenbahs. 

gegenüber dem Höhnepark. Tel.217 20 

schöner Garten und Tlerpark 

Vereinen. Ausflüglern und Schulen 

bestens emplohlen 

    

  

  

Der Hunptabuehmer iſt England 
Die Eutwicklung ber volniſchen Baconindyſirie 

Die Baconinduſtrie iſt einer der Induſtriezweige Polens. 

die erſt in den letzten Jahren entſtanden ſind. Im Polniſchen 

Baconverbande ſind gegenwärtig 15 Fabriken zufammen⸗ 

geſchloſſen, auf die etwa 90 Prozent des Baconexports 

(Export von Speckſeiten) entfallen. Die Ausfuhr von nol⸗ 

niſchem Bacon, für die als nahezu alleiniger Abnehmer 

England in Frage kommt, geſtaltete ſich zunächſt infolge der 

ſtarken Preisſchwankungen auf dem engliſchen Markt 

noch völlig unrentabel, ſo daß die polniſchen Exvorteure. die 

faſt ſämtlich im Polniſchen. Baconverbande zuſammen⸗ 

geſchloſſen ſind, die Ausfuhr zeitweiſe ganz einſtellen mußten, 

um Zeiten beſſerer Marktlage abzuwarten. Dieſe Taktik 

blieb natürlich nicht ohne Rückwirkung auf die Preiſe, die 

unſchwer von regelmäßigen Lieferanten, wie es z. B. Däne⸗ 
mark und Holland waren, gedrückt werden konnten. 

Anfſanga v. J. hat ſich die polniſche Regierung entſchloßen, 

den Baconexport mit 15 Zloty je Doppelzentner zu prä⸗ 
miieren, und zwar unter der Bedingung, daß die Ausfuhr 
in beſtimmten Mengen das ganze Jahr bindurch ohne Rück⸗ 

ſicht auf die Konjunktur aufrechterhalten wird. Außerdem 

ſind die Fabriken gehalten, die Standardiſierung des Bacon⸗ 

exports durchzuführen, ſowie ihre Einrichtungen und Ver⸗ 
arbeitungsmethoden zu vervollkommnen. 1929 find mehrere 

— Exportſchlachthäuſer in Polen entſtanden, deren Haupttätig⸗ 
keit die Erzengung von Bacon iſt. Zu ibnen gebören die 
ſtaatlichen Unternehmen Debice und Wosborom. Ihre 
Leiſtungsfähigkeit kann 

bereits voll ausgenntzt 

werden. Außerdem iſt Mitte v. J. ein von der ſtädtiſchen 
Schlächterei in Thorn und ein von der Gneſener Bacon⸗ 
fabrik in Bromberg errichteter Betrieb eröffnet worden. 

Auch der Hafen Gdingen wird eine Exportſchlächterei haben. 

Nach amtlichen Angaben wurden 19290 bereits 12 043 
Tonnen Bacon im Werte non 45,3 Millionen Zlotu aus⸗ 
geführt, während es 1928 nur 708 Tonnen im Werte von 

10 Millionen, 1927 642% Tonnen im Werte von 1.9 Millionen 
Ilotn geweſen ſind. Wenn England ſeinen Bedarf auch vor⸗ 

wiegend in anderen Ländern deckt, ſo hat doch der polniſche 

Anteil 1929 ſchon etwa 4 Prozent ausgemacht. In den erſten 

brei Monaten des laufenden Jahres ſind 4192 Tonnen Bacon 
im Werte von 15 Millionen Zlotn gegenüber nur 365 Tonnen 

im Werte von 1. Millionen Zioin in der gleichen Zeit des 
Vorfahres zum Export gelangt. Daran war England mit 
nicht weniger als 4131 Tonnen im Werte von 14½ Millinnen 
Alotv beteiligt. 

Preisſturz für poluiſche Schweine 

Die dentſche Konkurrenz ſoll zu gryß ſein 

Die lesten Notierungen am Poſener Markt seigen einen 
ſtarken Rückgang der Schweinepreiſe. Dieſe ſtellten ſich am 

18. d. M. bei der Gewichtsklaſſe 120—150 Kilo Lebendgewicht 

auf 192—106 Zloty per, Doppelzentner (gegen 216—220 Zloty 

in der Vorwochel, in der Klaſſe 100—120 Kilo auf 186—190 
Zloty (210—214 Slotu), in der Klaſſe 80—100 Kilo auf 180 

bis 184 Zloty (190—200 Zloty). — Die „Gazeta Handlowa“ 

verweiſt auf die Gefahr der deutſchen Konkurrenz für den 

polniſchen Schweineexport auf ſeinen bisherigen Abſatzmärk⸗ 

ten. Anf dem Wiener Markt geſtalte ſich die Lage für die 
polniſchen Lieferanten fowobl mit Rückſicht auf die ſteigende 

Einfuhr aus Deutſchland wie auch auf die üen Boißdän Zu⸗ 

fuhren einbeimiſcher Schweine in der lesten ZSeit äußerſt 

ichwierig, die ſinkenden Preiſe bätten dem ohne Prämien 

arbeitenden polniſchen Export Verliſte zugeflügt. In der 

Tſchechoſlowakei fänden die polniſchen Schweine im nörd⸗ 

lichen Teil des Landes keinen Abſatz mehr, da die dortigen 

Imporleure neuerdinas deutſche Ware vorzögen. Die ſich 
onfänglich aut anlaffenden Chancen auf dem erſt ſeit kurzem 

belieferten franzöfiſchen Markt ſeien durch die neue deutſche 
Konkurrenz völlig zunichte gemacht worden. 

  

Rebord der polniſchen Wechſelprotette 
Die ſoeben veröffentlichten Daten der amtlichen War⸗ 

ſchäuer Statiſtit weiſen für März 520 128 proteſtierte Wechſel 

Tatſache, daß aus dem Wechſelportefeuille der Bank Polſki, 

deſſen Auswahl beſondere Sorgfalt zugewandt wird, im 

März 6,0 5 zu Proteſt gingen, während es im Krifen⸗ 
monat Deäember „nur“ 45 geweſen ſind. Der Prozent⸗ 

ſatz der von Privatbanken diskontierten und nicht eingelöſten 

Wechſel iit noch weit höher. So ſind aus dem Portefeuille 

der Privatbanken in Weſtgalizien im März 18 V gegenüber 
10 7 im Februar zu Proteſt gegangen. 

  

  

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. Mai 1960 
zeigt im Vergleich zum letzten-Aprilausweis eine Zunahme 

binblichkeiten ſich um 036 Millionen Gulden erhößten. Die 
geletzliche Kerndeckung des Rotenumlaufs beträat 28,9 Pro⸗ 

öent, die Zuſatzdeckung durch deckungsfähine Wechſel urrd     

Metallgeld 74,7 Prozent und die geſetzliche Geſamtdeckung 

des Notenumlaufs 111,6 Prozent. 

Verorduungen im polniſchen Zolltarifl. Durch Verord⸗ 

nungen ſind die Zölle für Hechte, Wachstuch und Jutegewebe, 

Vonbees und Lithophon, Uebermanganſaures Kali geändert 

worben. 

An den Börſen wurden notiert: 

Für Deviſen: 

In Danzig am 16. Mat: 100 Zloty 57.61—-57,78, Scheck 

London 25,005—25,005, telegr. Auszahl. Berlin 105 Reichs⸗ 

mark 122,64—122,94, Warſchau 100 Sloty 57.62—57,76, London 

1 Pfund Sterling 25,01—25,01. 

u Warſchan am 16. Mai: Amer. Dollarnvpten 8,86,½2 — 

— 8,86 5, Belgien 124,52 — 124.88 — 124,21, Bukareſt 

5 — 5332 — 55, olland 358,81 — 359,71 357,01, 

Kopenhagen 238,72 — 2 — 238,12, Loudon 13. — 

48,36 — 43,25, Neuyort 8,01 — 8,903 — 8,89, Paris 35 75 

— 35,09 — 34,92, Prag 26,43 — 26,40 — 25,37, Schweis 172.50 

— 172,96 — 172,07, Stockholm 239,•9 — 239,80 —. 238,60, 

Wien 125,76 — 126,07 — 125,45. Im Freiverkehr Berlin 2¹².⁴ 

An den Probukten⸗Börſen 

In Danuzit am 13. Mai: Weizen 130 Pfund 24,00 G., Rog⸗ 

gen (Pommerellen und Poſener) 11.85 G., Ruggen Kongreß⸗ 

poſen) 11,25 G., Gerſte 12,50—14,00 G., Futtergerſte 11,0— 

11,50 G., Hafer 10,50—12,00 G., Roggenkleie 10,00 G., Wei⸗ 

zenkleie 11.00 G. Großhandelspreiſe, waggonfrei Tanbn. 

In Berlin am 16. Mai: Weizen 286.—288, Roggen 161— 

172, Braugerſte 190—203, Jutter⸗ und Induftriegerſte 170— 

184, Hafer 151—160, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 3 

—39,75, Roggenmehl 22,75—25,50, Weißzenkleie 8,75—-9,2 

Roggenkleie 9,00—9,50 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen Mai 296 — 

(Vortag: 284), Juli 301 plus Brief (298), September 28— 
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im Werte von 131,3 Mill. Alotg nach. Ein ähnli⸗ r 25855 Geid (367 7), Roggen Mai 178 pius Geld (i7ru, Mili 

Stand war nur einmal im Dezember 1920 mit 22320 un) 18452—185 Geld tiäs), September 18834 is338), Haſer Mai 
180,7 Mill. Zlotn erreicht worden. Be⸗ enswert in die 164 7 —165. 

In Poſen am 16. Miai. Roggen 1750—18,00, Tenden; 

ruhig. Weizen 3950—40,.50, rubig, Marktgerſte 21.59D22,00, 

rubig, Braugerſte 22—24, ruhig, Hafer 17—18, ruhi Rog⸗ 

genmehl 81.50, ſchwach, Weizenmehl 60—64, ſchwach, Roggen⸗ 

kleie 11,50—12,50, Weizenkleie 14—15, Sommerwicken 2 

Peluſchken 23—25, Seradella 24—28, Felderbſen 26.—20, Vi 

torigerbſen 30.—33, Folgererbſen 26—29, blaue Lupinen 21 

bis 28, gelbe 23—25. Allgemeintendenz ruhig. 

Berliner Viehmarkt vom 16. Mai: Amtliche Notierungen 

der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 

a) 43—48 (poriger Markt 42—10), 5) 86—40 (36—40),& ch 23.— 

  

  

  

des Wechſelvortefeuilles um 0,84 Millionen Gulden. Der Um⸗ 33 (28—38), 8) 22—26 122—25), Kälber: a) — (—, b) 70—80 

lauf an Noten und Hartigeld hat ſich um, 4,87 Millionen Gul⸗ (72.—-89., c) 69.—70, (60—70), 5) 40—55 (40—55), Schweine 

den vermindert, während die ſonſtigen täglich fälligen Ber⸗ a) (ber 300 Pfund) 64 (62—63), b)ü (240—300 Pfund) 64—6 

162—6), c) (200—240 Pfund) 64—65 (63—640, d) (160— 

Pfund) 65—64 (63), e) (120—160 Pfund) 62—63 (60 

ß) (unter 120 Pfund) — (—), al (Sauen!] 56 (55—56].  



  

19. Fortſetzung 
Erſt jetzt ſah er Juſcha Lehner ins Geſicht. Sie war bleiq is in die Lippen und in ihren Augen war ein merkwürdiger erſhrg den er bisher nicht an ihr geſehen hatte. Er erſchrak. 
Was iſt das — was haſt dr., Juſcha?“ Juſcha ſchwieg einen Augenblick; es ſchien, als müſſe ſie erſt zu Atem kommen. Dann ſagte ſie, vorüberſehend: 5 5 „bin nur gekommen, um dir zu jagen — daß — aß 
Es fiel ihr doch ſchwer, den Satz zu vollenden, denn ſie hatte ſeine Betroffenheit' nicht überſehen und etwas wie das elnſtiae Mitleid mit dein Manne wollte in ihr aufſteigen. Aber ſie kämtfte es nieder. 
„Da wollteſt mir ſagen. . 27 3zDaß das mit uns nicht mehr weiter geht!“ Albert Dominiquc trat einen Schriti zurück. ů 2030 verſtehe dich nicht, Juſcha! MWas wihſt dut damit agen?“ 

„„Ich mill damit ſagen, daß ich mich bisher in einem ver—⸗ hängnisvollen Irrtum befunden Dabe. Ich habe geglaubt, dich zu lleben. Aber es iſt nicht wahr. Und darum werde ich in Zukunft nicht mehr zu öir kommen.“ „Um Gottes wilen — Juſchal Das iſt doch nicht dein Exuſt!“ 
„Doch! Es tut mir leid, wenn ich dir Schmerz bereiten ich kann nicht anders!“ , her wel i Penn geſcühero d M „ulber was iſt denn geſchehen? Du biſt erre t, Juſcha — du weißt nicht, was du fapſt!ꝰ 0, Julch %Ich weiß es ſehr wohl! Es war ein Unglück, daß ich mir nicht ſchon früüher darüber klar geworden bin, daß ich dir nicht ſein kann, was du verlangſt, Verzeih, wenn ich dir weh tue, aber ich kann nicht anders.“ Nach kurzer Pauſe: „Ich 

trat guſ ſie zu und faßte ſie am Arm: 

werde ſetzt gehen, Leb wohll“ 
Auem irſ michgeh Guſch ů „Lu wirſt nicht gehen, Juſcha — ſo nicht! Du biſt erregt „beruhige dich! Bikte nimm doch Platz! Wie wir zueinander flehen, haße ich wohl ein Recht, zu erfahren, was das alles bebenten ſon. Sag mir doch — wie kommſt du vplötzlich auf den Gedanken, daß du mich nicht liebſt, nie geliebt haſt! Sprich doch, Juſcha!“ 

Juſcha hatie ſich 
nique ſtand vor ſhr. 
„Eß hat ja keinen Sinn, darüber viel Worte zu ver⸗ lieren,“ ſagte ſie müde. „Ich liebe dich nicht — mehr kann ich dir nicht ſagen. Und daß ich ohne Liebe das Verhältnis zit dir nicht fortſetzen kann, das, ſiehſt du doch ein, nicht mahr?“ 
,Dheſehe vor allem nicht ein, warum dn mich nicht mehr liebſt. Es ſei denn — du hätteſt vielleicht plötzlich gefunden, daß du einen andern liebſt?“ 
„Juſcha ſah ſtarr nach dem mit Gardinen verhängten Fen⸗ Her. Albert Dominiaue wartele auf Antwort; 

— 

zauf einen Stuhl geſetzt: Albert Domi⸗ 

Wenn es ſo wäre! 
ja denken können! Denken müſſen, daß ein Anderer kom⸗ men würde, der dir beſſer gefällt, für den du mehr Gefühl gufbringen kannſt als für mich den alten Mann! Es war ia aar nicht anders möglich! Ich bin ein Narr — ich hätte mifſen müften, daß ein Mädchen, das ſich ſo leicht vergibt, nich treu ſein kann!“ 

Der Hieb traf ſie — und traf ſie doch auch wieber nicht. Sio ſogte gaus ſtill: 
Nun machſt dn mir einen Vorwurf daraus, daß ich dir nachgeaeben vabe! Zmanzin Jahre meines Lebens — wenn „, icht »ichehen wäre“ Wenn ich mich nicht verachten niſüte. weil ic in deinen Armen lag. — Aber das hat ja alles leinen Sinn. Ich will jetzt gehen!“ Er milderte das Urteil: 
„Juicha — nerzeiht Ich wollte dir nicht wehtun! Aber —„maiß, du aucß, mas das hedeutet, wenn du jetzt von mir cah,? Daß mein Lehen allen Inhalt verliert, wenn ich dich verliere! Ach bitte dich, Juſcha. erwäge doch — denk doch oyar wie⸗ fehr ich dich liebe! Niemand auf der Welt kann dich wehr lieben als ich! Stoß micß nicht von dir — es kann ia nicht ſein, daß jetzt alles zu Ende ſein foll! Ich bitie dich. Auſcha, ku mir das nichit an — ich glaube, ich ertrage es nicht!“ 
„Ith kaun nicht anders!“ 
„Du folli dich ja heute gar nicht entſcheiden. du eyreat, Jujcha — du 

anders beünnen! 
dere ſein! 

Es iſt alſo! 

  

Jetzt viſt 
wirſt ruhiger werden, du wirſt dich 

Lieber Gott, was kann dir denn der An⸗ - Geh jetzt nicht von mir, Juſcha — ich ertrage es nicht!““ 
„Ich muß aehen. Ich werde mich nicht anders entſchließen — niemals! Ach tue — was ich tun muß. Leb wohl!“ „Ivichat Julcha! So bleib doch!“ Aber das Mödchen hatte bereits die Tür hinter ſich ge⸗ ichlriſfen. Albert Dominiau⸗ wollte ihr nacheilen, doch er lürte auf den Vorvlatz Stimmen und beſann ſich. Kein hen in dieſem Hauſe! 

r ſetzte ſich. 
Daa mar alſo das Ende! — War es wirklich ſo weit? — Er verjuchte ſich einsureden, daß Juſcha ſich noch beſinnen mürde. daß es ſhm möalich ſein könnte, ſie umzuſtimmen, — Sher er nermachte nich“, daran zu glauben. Ein Gefühl des Saümerzes für etwas immer Verlorenes, -etwas Unwieder⸗ vringliches drügle ihn nieder, aber faſt noch furchtbarer emp⸗ end er es, daß er Iuſé einem anderen laſſen mußte. Einem Jüngeren ſethſtverſtändlich! Narr. der er warl Hatte 

junge Mädchen balten zu können, 

  

   

   

Und ſtärker als der Schmerz um die Verlorene, ſtärker eis der Haß geaen den anderen war in Albert Dominique das Mitleid mit ſich ſelüöſt. Denn bei aller Neigung zu Zuſcha Lehner: Kommerzienrat Albert Dominique, durch Erziehuna und Gewöhnnna Erpiſt. dachte doch in allen Din⸗ nen in einem letzten Sinn an nichts anberes als an ſich ielbit. Und es war ſo leicht geweſen., Juſcha Lehner gegen⸗ über immer der Nehmende zu ſein. 
Viertes Kapitel 

In den dämmernden Straßen ſiel Schnee. Große weiße Flocken wirbelten langſam aus einer arauen Unendlichkeit nieder, ſanken auf den Aſphalt und vergingen. Auf den Bürgeritetaen eilten die Menſchen; manche von ihnen trugen leine Tannenbäumchen unterm Arm — es war ein paar Taae vor Weihnachten. 
Auicha Lehner gina mit müden Schritten ibrem Heim ʒlt. *Ausrinonderſennae mit Albert Dominiaue war nicht ſo 

  

Aber ich hätte es mir 

  

verlaufen, wie ſie ſich das gedacht hattꝛ. Sit hatte vurge⸗ habt, ihm ganz klar zu ſagen, daß und warnm ſie ihn nicht liebte; ſie hatte es ihm leichter machen wollen, ſich non ihr zu löſen, aber das durch khre Erregung und ſeine veiden⸗ ſchaft überhaſtete Geſpräach hatte wohlznur darüber Klarheit gebracht, daß ſie von Albert Dominique nichts mehr wiſſen wollte. Es iſt ſchmer, dachte Juſcha, ſich reſtlos auszuſpre⸗ chen; man ſaat nicht was man ſagen will, und der audere bört nicht, was er hören ſoll. 

  

„ch habe geglaubt, dich zu lieven. Aber es iſt nicht wahr.“ 

Die Beſreiung, die Juſcha Vehner von dem Bruch erwar⸗ tet hatte, vermochte ſie jetzt nicht voll zu befrtedigen, und. wie ſie durch den grauen Dezemberabend ſchritt, war ihr deutlich, daß mit der Löſung nichts, aber“ gar nichts uuse⸗ ſchehen gemacht worden war. 
Juſcha Lehner hatte nicht die Abſicht 

minique von den Befürchtungen etwas zu ſagen, mußte, von der Angſt, die in ihr lebendia wa 

Du Rehabt, utſter 

die ſie heaen 
r. Das iſt 

  
ö   

etwaß, dachte ſie, was nur mich angebt, Hätte ſle ben Mann geliebt, dann hätte ſie ihn teilneymen lalſen müſten an dem, was ſie zu tragen hatte. Aber ihm In ſagen;: ich liehe dich nicht und habe dich nicht geliebt, und im gleichen Atem: ich bin von dir guter Hoffnung — dno war eine Unmöglichteit. Es wurde immer düſterer, wahrend Mulſcha Lehner dem Tiergarteuviertel atichritt. Mar hier wirkfich einmal Sonne gewefen? Hatten dieſe kahlen Näume wirklich einmat vam ngetragen? Hatte hier vor dem Eingang än der Milla drs Kommerzienrat« worklich einmal ſeln Wagen neſtanden und auf ſie gewartet, die mit Jubel im Herzen die Treppen herunterſprang? 
Das war alles, als wärt es uur ein gruues Schalleus ſpiel geweſen, ein DTraum, der völlig verblaßt mar. Nie wieder wird die Lunle ichelnen, dachte Juſcha Lehner, nie wieder! 
Und doch war da ein Mann mit warmen noldbraunen Augen, die ous dem Duntel zn leuchten ſchtenen, ein Mann mif einer weichen, liefen Stimme, Und die weiche, tiefe Stimme ſagte: „Es iſt ja im (örunde alles ſu einſach und klar. Ich lerne Sie lennen Sie lind ſo ſchön — ſy na⸗ türlich — fo rein! Würe es nicht ein Wunder, wenn ſich nicht mein Herz vor Ihnen neigte, wenn ich Ste nicht in aller Demut um Ihre Liebe bäte?“ Woren dieſe Worte würklich vor eln vnar Tagen erſt heſurochen worden⸗ Und waren ſie ulcht eutſetzliches Zerr⸗ bild der furchtbaren Wirklichkeit? 
Als Juſcha Lehner üher den Kiesweg iunm Norgarlen aing, kam ihr Elfe Merten eutgegen. Das Mäbdchen halte ein dickes wollenes Umſchlantuch üher den Kypſ und krug eine Markttaſche. Im Vitcht der Straſtenlaterue glanbie Juſcha zir ſehen, daß das Gelicht des jungen Mädcheus ganz vergnollen und die Augen gerölet waren, Sie dankle auf den Gruß des Mädchens und güing weiter, hinauf in ihr troſtlofes Heim, wo die ulte Frau mit ihren ſragenden und guklagenden Augen auf ſie wartete. 
Elſe Merten hatte ſich mit einer Ausrede von zu Hauſe weggeſtohlen: ſie wollte angeblich eine Freundin vefuchen und auftlerdem uych verſchiedene uutwendige Neſorgungen machen. Ihr, Nater, der ſect, wenn' er niichtern war, noch wortkarger blieb als früher, nickte uur, Er hatte den Ner⸗ dacht, daß das Mädchen ſich irgendon mit vut Finl traf;: aber ſie war ſehr vorſſchtin, und er nermochte bie ſenkt iichts herauszubringen. 

In grüſtter Elle machte Elſe Merten ihre lieinen Ein- küufe, bann fuhr ſie mit dem Aufohns Uuach der Stralauer Straſſo, Es war nicht das erftemal, daß ſie den Meg aun Lutz Fink ſand. Dieſer war noch immer ſtellenton; er ſchien nuch gar nicht ſehr darauf erpicht, wirder einen Pyſten au zunehmen. Vorderhand bezoa er die Arbeitsloſenunter⸗ ſtützung, verdleute da und dort mit Mushilfen ein paar Mark und dachte mehr denn je on die Wiiwe und den eigenen Wagen 
Lutz Fink war zu Hauſe, als Elie Merten in ſein BZim⸗ mer trat. 
„Tag, Elſe! Das iſt nett, 

ſeben läßt!“ 
Er gab ihr einen Kuß, 

ihr ſorſchend ins Geſicht. 

duß du dich auch wieder mat 

dann ſchav er ſie von ſich uud ſah 

  

QDie Sfuse. AIAIII 

Liebe, die den Tod bringt 
Die Lulu von Air- Die Rache des Uhrmachers 

Die ſchöne Anna Perrier aus Atx in Südfrankreich, um beren Namen ſich 1107 eine vielheſprochene Kriminalaffäre vankt, hatte ſchon lüre Geſchichte. Sie war das ſchönſte Mädchen der Stadt: mit achtzohn Jahren hatte ſie aber auch ſchon zwel Unterpfänder der Liebe, die ſie bei der Männer⸗ welt von Aix erweckte. Warum ſich gerade der grämliche alte Uhrmacher Bartholomy die ſchöne Anna zur Freundin erkor, wiſſen die Pſychiater. Die Bürger der Stadt ſchüt⸗ lelten verſtändnislos den Kopf und gingen dem Paar aus dem Wege. In den Kaffeehäuſern und Reſtaurants ſteckten dic Leute die Köpfe zufammen, wenn die beiden ſich ſehen ließen. Meiſter Bartholomy hatte es ſchließlich ſatt, ſich von den lieben Nächſten verſpotten zu laſſßen. 
Er fuhr nach Vinon, einer kleinen Kurſtadt in der Nähe und mietete ſich dort bei einem Kaufmann und Gaſtwir! namens France zwei nette Zimmer, 
in denen er mit der ſchönen Anna Perrier die Flitter⸗ 

wochen ungeſtört zu verbringen gebachte. 
Alles wäre nach Wunſch verlaufen, wenn nicht ein iunger Mann, der Sohn des Wirtes, im Hauſe geweſen wäre. Michel France, ſo hieß er, ſtand in dex Gegend im Rufe eines gefährlichen Don Juan. Er brauchte dieſe Qualitäten nicht, um im, Herzen der ſchönen Anna Eingang zu finden. i ã ihre Liebe: ſie fäand mehr Geſallen an ſeiner Jugend, als es ihrem rechtmäßigen Freund an⸗ genehm war. Als Meiſter Bartholomy eines Tages aus Aix zurückkam, war fein Liebesneſt leer und das Täubchen von dem jungen Galas entführi. 

Der Uhrmacher ſchwor Tod und Rache, zunächſt aller⸗ dings nur platoniſch, denn die Ausreißer waren nixaends zu entdecken. Irgendwo im Gebirge, in einem verſteckten Forxſtbauſe, verlebte die ſchöne Anna mit ihbrem neuen Hertzensfreunde aufs veſte die Flitterwochen. * 
Einige Tase,pergingen, dann wurbe dem jungen Mann 

Wige Facs,pe⸗ — etwas knayv. 
Er mußte in das Tiefland äig ieeiſen um ſich neue Sub⸗ ſidien, zu verſchaffen. Heimlich klopſte er an die Haustür der väterlihen Wohnung; aber Baler France empfing den 
Sprößling mit einer tüchiigen Tracht Prügel. Michel ſchlich ſich davon, unbemerkt, wie er glaubte. Aber der Uhrmacher Bartbolomy war dem Rivalen auf der Spur. Er ßolgte ihm bis in das Forſthaus, in dem die ſchöne Anna wartete. Es kam Iu iner ſchrecklichen Szene. ü‚ 

it dem Revolper in der Hand zwang Bartholvmy die beiden, ihm nach Binon in das Tal zu ſolgen. Ohne daß die Bewohner etwas bemerkten, traf der ſeltfame Zug gegen Abend bier ein und verſchwand im Hoſe des Gaſthauſes. In ſeinem Zimmer ſaß Bartholomy üiber den Schuldigen zu Gericht. Er drohte Michel zu erſchießen, 
er wollte auch dem Seben Annas ein Ende machen. 

Durch den» Lärm auſgeſchreckt, eilte Aſchlöeßlich die ganze 
Familie des Gaſtwirtes herbei. Von einem plötzlichen Wut⸗ anfall ergriffen, gab Bartholomy ſieben Schüſſe auf die Za⸗ ſchauer der nächtlichen Sßzene ab. Der alte Gaſtwirt France 
und ſeine Tochter lagen tot am Boden. Ein Verwandter 
wurde ſchwer verletzt. Die ſchöne Anna und ihr Liebbaber, um derentwillen alles geſchah, kamen wie durch ein Wunder unverletzt davon. ‚ 

Es gab noch eine wilde Jaad auf den Mörder durch die Wälder. Gendarmen und Soldaten nahmen die Verfolgung des Uhrmachers auf. Endlich, am anderen Morgen, als der Tag graute, konnte er völlig erſchöpft in einer abgelegenen Schlucht feßtge nommen werden. Er wehrte ß, richt, er machte auch von ſeinem geladenen Revolver ni“⸗ Vebrauch, den   

ein Mörder aus Eiferſucht in Rraukreith jonſt nach der Tat zit machen pflegt. 

Völlia gebrochen, offenbar geiſtesgeſtört, wurde der Uhrmacher Bartholomn in die Irrenauffalt in Rians eingelieſert, wo er ärztlich beobachtet wird. 
Die ſchöne Anna Perrier, die Urbeverin dieſer blutigen Tragödie, iſt wieder nach Aix zurürlgetehrt. Sie lebt dort irgendwo verborgen, denn öffentlich wagt ſie ſich nicht zu zeigen. Wenigſtens vorläufig noch nicht. Im Siiden ſchlagen bie Herzen ſchneller; man vergißt bald. Es wird nicht lange dauern, bis die Lulu von Atx ihr nächſtes Opfer geſunden hat. 

B. M. V. 

  

  

monatlich 

erhalten Sie als 30jähriger ein Sterbegeld von 

10006 
zu folgenden Bedingungen: 

1. Soſortige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme Vn 1000 ( im Todesfalle, selbst wenn nurtein einxiger 
Monatsbeitrag von 2,50 G gezshlt worden ist. 

2. Keino Warteveit. 
5. Bei Unfalltod doppolte Summe, also 2 000 G. 
4. Falis die Versicherung nach den Eriebensfabitariten 

(* u. c) abgsschfossen ist, wWird die, volle Verziche- 
runtzssumme schon bei Lebreiten des Vorsicherten im 
vorsinbarten Lebensalter — beim vor herigen Tose 
30fort — ausgezahlt. 

5. Alle Versicherungen sind gowinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile verden zur Versicherungssumme kinzu- 
geschlagen und zugleich mit der raicherungesumme 
bar nusgezahll. Ber Gewi g. Deträgt Zur Zeit 
sohon nach 2 dahren 10 S des Sterbegeldes —= 100 G. 

Lbensversicherungö-Austat 
Westnreulen 

ooaz-tféE, Siiberhütte 
Die Beitrüce worden monatlich kostanlos aus der 

Wohnung abgchon 

———....—2ñ. 

 



ſ tawwftt. Abg.“ Wenvifin Huner. 
Müſcheshoſßen Vete Kee,eunozpp. 

Fahr, naßh Labhhüße, Iiteilen, , 100 

gfebüſhe'ſemie Vecher unbe Degen mil; 
brintgefi. 

„B. „Solibarltäte, rtogruppe 
Sonntäge ben 16. Mal: Nurmit, 

iahsibür noch Sirgauchninhle. Abfäahrt 
7 lihr, Maer Mufilſüllrumente find 
initwübrhugcil. 

lerzugeub Danslg. eMatr, Lehg,,8. igl, utaa, 15. 
Durch den Wankäuer Vorſt. 
7 Ubr vom Heumarfi. 

    

Aetleren⸗ 
Sübrelffahrt 
Abmarſch 

Dleuctan, den 20. Mat, 7%%½ „uhr 
abends: Grhtppenderfammlung. Woll⸗Æ 
zühllges unb, plinttliches, Erſchelnen 
viunt Miialiedöbücher ſind mitzu⸗ 
Orlüſten, „, 
Mliiwoßt, Peleltiaung an den Spielen 

nuf dem Hucheß ra. 
Soz. Arbeiterſugend, Laugſubr. Aelteren 

runben:, Muraen. Sonnioaa: Treffen. 
1% Uhr ſräh an der Sporthalle zur Fahrt 

, ihllensrnpve Llebrich Enaels, Note⸗Falkeng r „ 
mieſhin 137 Uörram MWartt zur Fahrt 
iuns Grüne, 
Gruppen garl Marx. Treſſen 7 nör 

oam Marlt zur end Seud Baukan, 
Soz., Arbeiterſnaend) Schidlit, Sonntag. 
dei IE. Maſz, Kfihtour ins, Nuwislal. 

Trelſpunktz „½½ uiür morgens Krummer 
Ellbunen, Bei ſchlechtem Wetter fälli die 
Tonr aus. 

Sos. Arxbelterlußand Schönbaum. Vate⸗ 
wark. Sieenen. Sinithoferkampen, Sonn, 

den lä. ai, itittags % lißr: 
Mierbeſüugenstreffen in Urkuzläaff. Alle 
Augendaenofken mitiſen erſcheinen. 

Sladipilrgerſchaft. Am Mantaa, dem 190. 
Piai. abendsz,7 Ubr: Wichlige Fraltions⸗ 
üitzrüg, m, Vollsfaa. Fraktionsvorſtand 
um 5˙72 Uhr, 

OSrtoverein Tanzia⸗Stadt, Monlaa, den 
., Mai, abends „ Uhr: Sivuna des 
Orisvorſilandes, im Parteibürv, Voritädt. 
Araben 41 part. 

SMP., Neuteſch. Montäag. den 19. Mal 
nbendes d iibr, in Gaſtliaus NReiß: Ror⸗ 
Lranslurluß; Referenk: Abg. Wen. Mau. 
Thema: „Einfſübrung in den Hozjalts⸗ 
mua., Alle Genoſfen der umtirgenden 
Orlichaften ſind hierzu eingeladen. 

SUD. I1. Hezirf, Rechtlladt. Mittwoch, 
den 2l. Hiai, abends 7˙% Uhr, int (Ge⸗ 
irümſtobans, Heilige⸗Geiſt⸗Vaſſe 17: 
Milnliederberlammlung, Tagosordnuug: 

h., Vericht vom. Narteitag, MRein Geu, 

   

    

   

  

    

  

Mezirlsnnarlegenheiten. Voll⸗ 
Erichrinen aller Mitalieder drin— 

gend erkorderlich. 
SMD., 2. Bezirk. Am Sonntag. dem 25. 

Miaf. vrranſtaltet dex, Vezirl emen Mur⸗ 
ninazicrgang mit Muükbegleitung nach 

bmeinskööfe. Abmrarich, pünktlich 
IUhr vom Heumarkt [Normaluhr), Kür 
Beiuſtiguna der, Kinder ſſt geſurgtl. Var⸗ 
leigchuiſen und Freunde ſind, herglich ein⸗ 
gKelnden. Der Bezirtsvorfland. 

Molu ux atatrante 
Danzig, 0opengass e 61, I. Etg. 

Sprechstunden von 10—7 Uhr 

Goldlxronen 

20—22 Karat von 12.— bis 20.- G 

Zahnersatz 
Künstl. Zähne von 1.- Gulden an 
Stiltzähne von 5.- u 1 

Eigenes Laboratorium 

daber so billig 

en 1. bis 5.— Gulden 

  

    

   

  

       
    

      
    
       

   
    

       
Plombse 

  

   

  

Den vehneidigen 

Anxzus und Paletot 
Doei. leinen, neuen . Llon-Hut“ 
Kauft man hei-Wien-Berlin“ schr gut 
Kuch 
Damenmäntel 

in groBer Zahl 
tcoichtera die Auswahl kolossal! 
l1le Arbeit und billigo Preise 

zen voll dlie kleine Beise 
Fuch Danzig zum Kaufhaus 

„Wien-Seriin“, 
Wo zeder sich kann modern anziehn 
Und wem das Xleingeld ist ctWCas 

Kknapn. 
zuhlt langsam in hleinen Raten ab. 

Wien-Berlin 
Bekl.-GSes. m. H- N. Ereligasse 105 

  

        

     
   

   
       

        

      

          
      

Versammlungs anzeigef 

Kaſſenbericht nom'i. Qugrlatſa 
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Miunmimmmpemee nHTüHH Wilimiimi 

AITIHO- EUDOMOfOrradfafirer 

Verhindert Blendung 
Benutzt 
ausschlighBlich 

Für alle Marken In alien 
Fachgeschätten zu haben 

LAA. LL 

    

    
   

   
   

Damen- u, Herren⸗ 
Stroß. unsb Filzbüte 
werden von 1 G. an 
umacpreßt u, acrei⸗ 
nigk. Mllchtanven⸗ 
Aalle. 28.— 51 Ll 
Ubren und Schmuck 
wexden ſanber und 

Pillig, rrbgriext. 
Tiſchlergalfe 86, 

—282. 

An alle Damen! 
B. Preuſchofls 

Damen⸗Frlfierlakon 
HU retle, 

aule Bedſenung. 
23 Lunbegalſe 59 

Scubmacherarbeiten 
werden aut Und, 
lanber ausgeführt 

O, aßſe 13 
Maulegalle L-e. 

Pltilee! „Hoblſaum! 
zu konkurrenzloſen 
Preitn. Junkeraaffe 

Ne., b, Laden 
am Flaminao⸗Kino. 

1E 

   
   

   

  

   

  

ut erholleneß 
Herrenkabrrab, 

billla àn verlaufen. 
„Heinzins. 

Töpſergalfe 1 

offeriere i garantiert 
rein. Blenenhonig 
zu ſehr ten Preiſen. 

ch, 
Altſtävtiſch. Graben 102. 

Telephon 20 

Prime 
Dompfalipärchen 
und Grünling, 

breiswert, zu verl. 
A. Müller. 

QuugleEnOalIg.-I 

Känarienhühne 
billig iu verkaufen. 
Naſernengaſſe 6/7. 

2 Trebyen 

    

Leiterwaaen 
3u, Li. geſ, 

Aaufe 
Hücher aller Art 

Magasine, Reilichr. 
Dobrit. 

Altit.rabck 2— 

Elektr. „ 
Plätteiſen 

kauſen asiucht. 
opelwieſer., Korlh. 
Mhe 1 1 Trev. 

Bar Geld 
lür alte Möbel, auch 
altertümliche Maha⸗ 
gonimüb. ſowie Bo⸗ 
denrummel. Kleider. 
Wäſche. Roſa Göbe. 
Satergaſle I 

Wiaez 
Ankleideichrank 

zu fanfen geſucht. 
Angebote, untér Nr. 
6572 a. d. Erved. 

Komyletleß, 
Manderzeltoder 

Zelibabn au kaufen 
telucht., Ang, unter Kr. 675 a. b. Erd. 

Sonniae imme, 
wohnnng. vi.. N 
Hreitenbachbrücke, n. 
Altſtadt aegen aleiche 
zut tanjch gaei. Ana. 
B—6——— Exv- 

Tauſche 2 Zimmer. 
Kab., Küche., Keller. 
alles ſeparan., gaegen 
2 Jimmer u. Zub. 
in Danzig. 1 Tr. od. 

nach vorne ge⸗ 
Asia. Ar. 
—8 

zu 

  

   

Wohnungstauſch 
Zimm., Kab. Küche⸗ 
Boden, Leller alle, 
bell. Gas. gegen a 

  

Billet 

Langfuhr: 

Oliva: 

Gletttau: 

Zoppot: 

Bröſen: 

Schidlitz: 

Ohra: 

Heubude: 

Kraufe, 

Papin, 
Lutter, 3 

Nitſch, Papierwaren, Gr. 

Ferner iſt die 3˙ 

    

Verkaufsſtellen 
der Danziger Volksſtimme 
Filiale: Schwarl, Papierwaren, Paradiesgaſſe 32. 

Lapößn, Papierwaren, Paradiesgaſſe 20. 
Pfund, Papierwaren, Fuulgraben La. 
Röblit, Zigarrengeſchäft, Schichaugaſſe 16. 
Zeller, Papierwaren, chu Wei 
Geanſe. P. Zigarrengeſchäft, Stiftsweinkel 2. 

„ Papierwaren, Gr. Bäckergaſſe 12/13. 
Baltryſch, Papierwaren, Burgſtraße 1Na. 

alter, Johannistor, Lan⸗ 
Hoppe, Zigarrengeſchäft, Breitgaſſe 37. 
Maectzte, Zigarrengeſchäft, 1. Damm 13. 
Seyer, Zigarrengeſchäft, Neugarten 22. 
Zienau, Zigarrengeſchäft, Schwarzes Meer 1. 
Conrad, Jigarrengeſchäft, Altſtädtiſcher Graben 106. 
Duck, Papierwarer, Altlitäbtiſche 
Klein, Kurzwaren, Miedere Seigen 14. 
Lietzow, Zigarrengeſchäft, Rammbau 4c. 
Arciczewſki, Papierwaren, Langgarten 17. 

urzwaren, ii, Almobe ‚ 
arremgeſchäft, modengaſſe 2. 

Schwalbengaſſe 5. 

Filiale: Klar, Papierwaren, Anton⸗Möller⸗Weg 8. 
Bieſchke, Kolonialwaren, Bröſener Weg 52. 
Krumbügel, Erfriſchungshalle, Brunshöfer Weg. 
Hauſchulz, Kurzwaren, 
MWeyromſti, Kolonialwaren, Peiſchowſtraße 1. 

Filiale: Straßenbahn⸗Wartehalle. 

Straßenbahn⸗Wartehalle. 

Filiale: Gehrke, Papierwaren, Nordſtraße 7. 
Haeſers Ww., Zigarreugeichäſt, Seeſtraße 46. 
Gebr. Rapoport, Papierwaren, Seeſtraße 
Knitter, Zinarrengeſchäſt, Südſtraße 48. 
Schubert, Papierwaren, Pommerſche Straße 1. 

Neufahrwalſer: 
„Filiale: Demſli, Zigarrengeſchäft, Olivaer Straße 53/54. 

Filiale: Torlinſti, Bahnſteig Bröſen. 

Filiale: Eike, Zigarrengeſchäft, Karthäufer Straße 113. 

Filiale: Mielke, Zigarrengeſchäſt, An der Oſtbahn. 

Schaub, Kaiſers Kaffeegeſchäit, Kleine Scebadſtraße 3. 

itung bei den Straßenverkäufern, in ſämtlichen 
Kiosken und Bahnhofsbuchhandlungen erhältlich. 

Abonnementsbeſtellungen ümmt jede Verkaufsſtelle enkgegen. 

U Vering Danziger Volksſtimme L 

Bahnhojſſtraße 7. 

    

   
    

    

     

   
    

     
     

      

ſe 22. 

Brücke. 

  

      
   

  

    
  

ů 

reinigen 

Weil Slock 

und 

altgeschultes Personal 
sorgen jür 

sChonende Behandiung 
und 

prompte Bedlenung. 
Wenden Sie sich an die 
nüchste Filiale der Firma 

färherel und chemische M 
Fast 30 Jahre am platze vertreten mit 

alnenen Fillalen In Uanzig: Kohlengasse 4 (PFernruſ 
275 92), Hundegasse 115 (Fernruf 273 12t, Mllch- 
Kannengasse 26 (Ferntruf 247 78), Altst. Craben 92 
Fernruf 261 04l, I. Damm 18 

vigenen Pllialen Intengiuhr: Hauptstr. 16 Hauptstr.53 
(umn Flllnle In ZLoppot: Seestr. 33 Pernruſ 51937). 

Warumhbei Block 
färhen 

Waschen 

Qualitätsarbelt 

Moderne Maschinenanlagen 
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r Graben 36. 

    

     

    
   

   
      

       
        

  

39 41.        
   
    

      

      

  

   

   
     
    

   
    

  

       
    
    
    
     

  

      
      
     
         

    

  

ist die 

    

   

   

   

  

   

Arlile 
il Sladt und Land! 
Euer Versicher ungs- 

unternehmen, die 

Lobäsltseros 
Düwerschaſiilthenossenscheitiche-VersteherünpankUHengestellschatt 

  

Lröbie Voltsrersleheruogsgesellsebaft in Deutsexlans 
Günstige Versicherungsbedingungen] Hohe Gewinnanteile! 

Bei Uoſalltod doppelte Versicherungssumme! 
Arbeitar, Angestellte und Beamte 

versichernisich und ihre Angebhörigen nur bei dem eigenen 
Unternehmer, der Volksfürsorgel 

Auskunſt erleilen bezw. Material versenden kostenlos die 
flechnungssielle Lanzig- Schiciitr, Rothohnchenvang 21, l. 

und der 
Vorstand der Volksfürsorpe, Mumburg 5, n der Eister. 58-59 

   
    
   
     
    

  

     
   

     
  

    

Sberrplatten, Furniere     ausl. Hölzer, Leisten usw. 
Sperrholz-Lager 

krich Philinn 
Telephon 21705 Frauengasse 353 

aer rienlisce 
  

    

  

Amtike el 
und sonstige Altertümer Kkauft 

F. Musal. Jepensasse 57 

  „, Zimmer m. Ju 
be! Aua. u. Nr. 

2-3 Zimmer 
Veßj Stube, Rab., Küche 
n. ͤſt Zubeh. zu tauſch. 
geſucht. Ang. Unt. 657 

  

     
  

an die Erp. 
  

    

   

  

     welche in den Reihen der käm 
lieſt die 

  

  

Aus dem Inhalt der heutigen Nummer: 

  

für die seiſtise Entwicklung. 
Ein gutes Beiſpiel. von Kurt Paſchle. 

boniſe Michel in. ihrt L Lermans An. 35 m bundertſten 

Lanbe nnd Siedlung. 

Siele Ande Bebenbeias Ga. 
Mediainiſcher Bri Surzß, Wint r die Küte 

    

Sraiiche Wiste. 
Sreuiworträtfel. 
Modenteil. 

Außerden ber Roman- 

   
   

   

   
   

Paradi 

  

pfenden Ardeiterſchaft ſtehr, 

„Franentwelt“ 

Der, Bemenungsdrang der Kinder und ſeine Bedeutung 

Söbuiaxzi da? 

'esgaße 32, Aliſt. Graben 106, Anton⸗Möler⸗Weg 8, 
Karthäuſer Straße 113. 

Die UKlingen, die Sie zufriedensfellen Werden]! ů 

1 Ieeres od. ieilweiſe 
möblierteß, Zimmer 
an Fräul. od. Frou 
bill. au perrn. Arke, 
Hübnerbera Nr. 6, 

     

        
    

        

    
Sauſe 

Niederitadt. Oii. u⸗ 
fU u. d. Erbed. 

  

   

    

in beſierxem 
G 

    

    
  

Eerren z. verm. 
Walter 

Nonnenhof 15 

Vermiete billig m. 
d. aelegene 

Haunt 
babuhof. Stube, & 
binett, Küche. Jonn! 
f. Juni und Juli 
— n. errun 

mic. Aug u. Nr. 
6575 a. d. Erred. 

    

     
ni⸗ 

        

mit Küchenden. ab 
1., f. an kinderloſes   

SorSAT-LCVXVOSA 
Gιιμεę 

C.so 

Ebergar zu narmier. 
, Jankowſti. 

Kolkowaaſie 

Leeres Zimmer 
mit Küchenben. an ein⸗ 

   

    

ROTBART-5SONDERKLAS5SE O, &4O zelne Perſon, Thorn⸗ 
lcher m. billig zuger⸗ 
mieten. Ang. unt. 6576      

    

Geburistas. von 

    

     
   

  

Aüen   
   

HOND-EXTEA G6O0D 

EOTBART 

NOND-EXTNA (SRUN) 0, 20 

  

Roth-Süchner A.-G., Sderiamebrik hür Rasterspperete orπ Rasfeinger. Berlir 

— 0.50 

ILA) EE 

    

TerrpPelROf OV 

  

Taniche 3⸗ 
Woknung mit allem Kab.. 

         

  

Jubb.. Niederſtadt. n. Zub.- a (G S ů 
Sirſcha., geg. Stube.Hadt. nach d. ße] Gr. Stube. Kabinett Soforffall! ruh. Mann, fucht U 
Aab. „ 15.aeleg., aegen ide Küche. Stall. Boden Suche 2. 3⸗Jimmer⸗Mf,cbl. Ziraner Möbl. Vorderaimmer 
Sonnen⸗ 2 Tr.oder 2⸗-Zimmerwoh⸗- Süvincr Wohnunn gegen Er⸗(Niederſtaßdt, Ang, ſm. ſev. Eingang. a. 
n. d. gelsg. na nach der 2. — — ftattung v. Emzugs⸗m. Pra u. Nr. 65642 beſſere Herren au 
Oiferten unter 655-ncnftüdt, Ana. u Sandwea 33. koßten. Ana. u. Nr.a. d. Exped. vermieten. Schichau⸗ 
an die Exvedetton. Nr. 5574 a. d. Exv. eeee 50 a. b. Exöed. 00%lgaße 1. 3 Tr. liuks. Vorderb. Hof 1 Tr. 

E 

       

    

immer⸗Taniche gr. Zimmer.MImmmiien 
Siüche⸗ Wohunnusstanſch! 

  

   

  

  

  

   

  

eeeseee 2 Wohn-Sesurhe HEZu vermieten 

Au. Die Exp. 

Jopenaaſſie 50. 
Geſchktsraum nud 

Laserkeller 

    

        
        

Hinierhans, vi. 
Reslaff. 

     Junae Leute mit 
auch phne Betten f. 
Schlafſtelle 

mit ſep, E- 
Schüſſeldamm 18. 
Vorm. von 9. 
Nachm. van 8 1 

ZJung. Mann findet 
Schlafſtelle 

Seifengaſſe 2, 3 Tr., 
am Frauentor. 

  

   
           

    

   Ordentl., anſtändig. 
ja. Mann fd. Logis     Hohe Seigen 34 

     

  
 



  

2 

  

  

  

   
   

  

     SSSM 
Pmnemenmeeemie, 

Puus Mebuie 

é 

  

urückockehn egseSaene⸗ 
Vorſtüdtiſcher Graben2 

.nau. HLHChel 
Sperialarzt für Flaut. und Hatnleiden 
Lanser Markt 27728 

(Df. Steinhof 

Dienstag, den 20. Mai d. J. 
vormittags 10 Uhr 

Näheres im Montagsinſerat! 
Danzigs größtes und behannteſtes 

Auitionsynternehmen 
Siegmund Weinberg 
— vereihigter — 

bffepfuügß angeſtellter 

  

  

  

Ab 19. Mai:, ukitonator. 
Sprechstunden von 10 bis 1 Uhr Lexichtlich Micb-exeldigler 

    

und 2 bis 3.30, Uur Fachverſtändiger ů kitx Mobili. Y flir bie Werſchie ber GE. Labt -Wangig. Büro: Altiſt. Graben 48. 1 Tr. Tel. 260 29 

     
  

  

  

  Turxrikh E ů onbon-Schulz 
Dr. Pe N D E T lielert voch ime in Alter Weise B Augenarat Honbons 2u biiligsten Preisen 
  Albert Schαla, Dansie Altstädtischer Graben 209 

  

  

         Vom 15. Mai bis 15. September 
jallen meine Sprechstunden am 
Dienstag, Donnerstag und Sonn- 
abend nachmittag aus 

Lentist Mifran Router 
(tengvasse 14, l. Lel. 22933 

SlüdterngRamp' 

      
       S „ hraucnt, ladooh 

Su,t oerhalten, Blocho, MWinhol., Flach-, Rund., Lierkant-, T. und, U- Kison, KRohre, Eisen- 
bahnsohiener, r.rrägor, 
Tensmisstonon, Lager. 

     

        

  

    
10 v Paasineiihen, Känigsperg segen Danzig x ribt Kuünt Piiligat ah Est ah6 Fiunhlüb,Ucße Mitiatiah,ihaute- AN ů Sonnabend d, 17, Mal, abüs- Uhr Im Erledrieh- Wiih--nürgenbans Fumrerlerter. Fiats 1.50 Gid,. imnumerierter Plain 1.00 Gld., Es ladei ein ů 1 U Athietenhiub ,eigantea ö‚ 

8 
Danzig. 

Johannisgasso 29/50 
   

Langfuhrer Vereinshaus 
Heiligenbrunner Weg 26 

Sonntag, abe s6 Uhr 

EFrühkenzert E 
Es ladet lreundlichst ein R. Schiptock 

EIILIE v 

  

    

    

  

Möbelfabrik 
Heimat      empiiehli for 

Verlobte 
„die Besichſigung 

ihres Möbellagers 
DANZIO 
Aiistadl, Ciaben 4. 6 

   

    

  Sonntag, den 18. Mai — — 
KAFPFEE-KOMZERETr Haffke-Mostrich 

und im groſßhen Saale die wirkliche Qualitätsware 
Eröffnungs-Ball — 

Eh 

  

  

  

  

Sensationen 
und pannende üüüt, 

——— 

Sbenplatten E 
kurniers, Lelaten 

2— 

nIIEP 

E Silm- Bühne öů 
loamingo. 

Schon ab heute! 
Käthe von NMasy 

I. Kowal-Ssamborali 
Hermann picha 
Haus Albers 

Maskottchen 
6, roßo Aͤkte voll Laune. 
Wiiz, Intrigen u. Eifersucht! 
Außerdem noch 

2 Abentouerßime! 
Fred cilmann der berühmte 
Texas-Runger — Ceheimvoli- 
zist —. in geinem neuesten 

packenden Abenteuer 

Zur Strecke gebracht 
Ferner Bob Curwood in 

DerRaufboln von Rrixona 

   
   

       

      
    

  

   

    

   

sowie 

Wochenendhäuser 
werden ſertig in jeder Grõſie dillig. 
auch auf Abzahlung, von erſahre- 
nem Fachmanne hergestellt 

NHUSTERE 
zu besichtigen bei 

ohnandlung B. Mundlak 
Denrig, Schellmühler Weg 9 

Telephon 276 33. 

   

  

   
   

eee 
fiünhitß 

EO 

   

     

     
   

   
     

        

Marschall aasse 12,“ 

  

  

Schreibmaſchinenarbeit. pet 

    

Klagen, Kil Ket Gmadengeſuche, Schreiben 4 
Telephon 45224 

   Ber ngen, Bet 

Rechtshüro Bater, 

  

Wer uns nennt, 

empfehle meine nus abgelagerten Hölzern angelertigten kompletten 

Sehlaf-, Speise- une 
Herrenzimmer 
sowie sämtliche Einzelmöbel und Polstersachen zu soliden Preisen 
Zahlungserleichterung ohne Wechsei 

Ruttelf Wentit. Möbelmagazin 
IIl. Hamm 18/ 10 

   

   

  

iitiii 

Pedolit-Bernsteinfuſibodenlacliarbe 1 kg 2.30 C 
Daolit-Japan-Emaille, weiß.1 kg 3.— G 

Daol-Besellschaft ux iack- U. kaibenfabmhalion m. b.. 
Danzig-Oliva 

      
   

weſ einma/ Oięe ube,f 
wäſugende Auswah! 
hαι＋ IMeidung be/ 
uns gesehen, wersych 
einma, von detZuVef. 
Gee, %hSefe/ 
Qua tãteß. Obeſzeugt 
hal, de, findet imme- 
Wece, dhnι Weg 20 
c%h-s. Duroh die pef- 
sSniche Empfeh. 
/%% vVon und 25 
Mund wachst unse/ 
Hunoenhfreis Stnoſg, 
und wer ejnma/ Elah- 
eh hial, vie vorteſſhalt 

haſ be/ uns haul,, dę- 

   
   

    

Telephon:-45224 

,aentunsi 

  

GG 

        

      

        
      

       
     
        

     
     
       

      
       
     
      
     
     

     
    

    

      
    
    

    
    

   

   

  

     
    

       

      

  

   

   
    

    

  

Hladiahrer 
Follen aunetige Celegenheit bictel lhven meine 
diesishige Abewahil in Eahrrädlern, Decłen, Schſäuchey, Sältelr, Pedulen usw. 

Karl Waldau 
Alestäctischer Granen 21 

Fhfabdenkmaäler 
Hrematoriumsteine 

Mirabkästen 
liefert zu ItIssten brelsen 

. Piernitrki, Schidiit⸗ 
Karthhbäuser strane Mr. 1 

Repersturen 

         

  

     

    

   

  

       

         

  

   ů in Gold und 
UDiaren Silber aller Art 
Ketten, Sriitanten, Trauringe, 

Gold- und Silhersachen 
verkauft billig 

grrr 

   

      

PfRE 
Piümüeteth Damm 10



1 

  

    

  

Dalziger Stadttheater 
Generaltntendant: MRudol! Scharer. 

Sounbbend. 17, Mal Sategenn 7*½ uUbr: 
(heichlgſtene Borſtellung 

ſur den (Obnen⸗Bortebunb⸗, 

Sonntag. IX. Mol, avende 7uu Ubt: 

Tauctkatten baben keine (hultlakeit! 

Vreiſe B (Schauſptel). 
Zum 3. Male! 

Die Affäre Dreyfus 
S Kel in 6, Nildern von Hans Neh⸗ latz 0.75, Stehplatz 0. 50, Schüler und 

Sconh b0 und Wilbelm Herzug. Wöorbalose 0 30 C. 

Zr Es Oberlvielleiter 5, Sesiies Ser, ů Stoffe 
lantel Bübnenbild: Emil Werner. 

0 

Verlonen wie bekannt. Ole letrien Tage ab 8 Uhr a Uchbörnchen Opfen Sahene Ais. 

Ende 10% Ubr, kämt1. Tutterſtoffe, 

    

    

Uod-FunbalSpiet 
Sonntag, 18. Mai, vorm. 10.30 Uhr 

Preübenplatz-Sischofsberg 

     —.— Melster von Stolp 

        

  

     

    

  

  

    
       

    

    

   

  

Curt Vielefeldt, reni. NMomoöbie In3 
Adter und Pnul Frank, bends 7 ut 

tag. lal, aben 77 r: ůj i 

Sonerhüehln-erlg TI,., entes i, in der beliebten 
„Eva Licbenberg, 5 le Uxciſe G 1 

½% Male: „Carmen,“ — 

roht v 0 Ai bes Seiens t. Erm N 21 

Titeluablle: Eun Liebenberg als ů Imm Hundegasse 27/18 et ursee, 

Uer beliebte fieselischpttstanz IIiLDrcpramm EIEMAAA 

F keie Volksbühne Sonntahs: S-MVhr-Voun- Y00 Kinderwagen 

Danzia. EDMM ui mit Kiinstlerprogramm Tanren ohne Ende EE Marle 

Geſthaltenelle Jopengalle 65. Tel. 274 78. 
ů ennabor, preiswert 

5ů Eplelplan für Mat Kein Gedeczwang bis à Uhr fruhi Wunne 8 verkaujen 

kten von Hans Maxim Rossi Das bellehte 

    

   
        

    

     

Tanzdiele uad Bar Frauengaſſe 10 

  

          

    

    

              

    

     
     terzeile . Srufchel. 

D.SSESee 

Overuſerie:    

und ein Hriainal Föbn]f 

  

      
     

    

    
             

      

  

00ha EEiE 
eDi c Uů höfl. — 

D8 ee Whſetet [„ ? Ferseprecher GS225 ige, eieſtsgar ein Erlebnis für laõermann 
S ramolalchra ie 

Empfehle weine neu hergerichteten Restauratlonsräume [m. BI., auch khär Re⸗ lot eöflvet: tüglich von 10 bis 6 Uhr. Elntritt: Erwachasene 

—— sowie meinen neu eivgerichfteten DiiMN actiaften 1.20 Gulden, Kinder die Hklite 
     U. 

EIichlergaſle.-S.—1. 

Kadioavparat 
obne Kopfbörer. für 

älli 5 G. au verkaufen. 
ů zur gefäülligen Benutaung demroth 

porter vom Fasn. ½0 Glas 40 P 

  

   

    
    

    

        

Tel. 1173 

LAln allen Sonn-⸗ und Feſttagen 
im Maien 

Früh konzert 
Tüglie) Unterhaltungskonzert 

Reimhyaltiges Pronramm 

Geſellſchatsräume 
für Privatfeſtlichteliten aler Art 

beſtens empfohlen 

  

        

   

  

   

    

   

  

   

  

     

  

   
       

  

   
   

  

Auiträge 
zum Plingstieste 

tur 
Wasohon von CGardinen, Maus- und Stärkewhsche, Hainigen 

u. Auffärben von Portisren, Voppiochen, Lampenschlrmen u. 

AAämtliahen dargersEe 

erbitte rechtzeltis 

Dampi-Fürberei und Wüäscherei 

uunbus Vol und Pamn 
HAECG 

ist sSehr bekömmlich 

und schmeckt famos! 

   
   
     

    

   

* 

Dreischweinsköpte 
O lm achenzten Prohllnachmuck 

An allen Sanniagen im Mai, 6 Uhr morge ve 

Erübh-Kenzert 
Uhr nuchmittuns 

      

   

    
      

E uim diötüan ur Usdungeltkör 

  

  

. LH. Sürm-Laumnbucn: Dreußen-asap Hies Lall Hacenbed 
— —2 

MA — Der Sreſte Erfels 
und der dringende Wunsch welter Kreise haben 

vps veranlaßt. das 

Moning, b, lal, abends „, Ubr: Autlreten des beliebten Opernsängert ähige Urel 

ie L. Mrelfe, E (Scau⸗ rundegaase 110 jebr mähine Breiſe 

Delelfß. üun 2. Molef W7 nach Sor⸗ 
—ñ—— 5E. Weſueh erbelen 

lachten-eS ueerien „ vonnerstag. dea 22. Hai 1930, nachmittaps à Uhr, 
Ab 10 Unr ebendt Etabllert ſett 1800 lindet unwiderrutlich die 

Des cues , Fahecar Abschieds-Vorstellunga 
la diexer, wie in den Nachmlttafe-Vorstellungen von 

Sonnabend, Sonntag und Mittwoch den 21. Mal, zablen 

Kinder unter 12 Jahren halbe Preise auf allen Sitzplätzen 

Mtitlruch den Ln. Mat, abends 7½ Uhr: 
AnM-Worstallueemnt tUien Ur 

ů Elehr. Bügeleifen Sichern Sie sich Karten im Vorve rkaul 

elehtr. Kocher, Werenhaus Gebr. Freymann, Kohlenwarkt, und Cirouskasse 

043 Alter) Telephon 25474 

agi,n ni.[— —— ebagen2)2, p. 2 2 E 
W ee. Eü Hefbert Mar⸗ üee Die Tier- u. Völkerschau 

Argeiſe S. . Vornnumon nla den mossehh cM, 

Alte Sorae b0. 

  

     
    

        
     

  

       

  

   
       

     

             
     

   
        

     

    
   

      

    

   

   

        

       
aller Art und bester Quualität 

lielert 

aul Wunsch auch frei Haus 

bLuteherberne - Tel. 234 T/ 
DSHMOe Dannie 
Karthzuser Strabe 2 lam Neu- 
garter Tor). Tel. 279 78. 27965 

  

  

    

  

      

         

         

  

Danzig-St. Albroont, Tol. 232 27. Altstküt. Craben 104. 

Tal. 233 27,% Matzkausche Casse 5a. Tel. 233 17. kuilch- 
Konnongaszo 21/22. Weidengaste 5a. 
unngtuhr: Haunistrane 21. Kot. 413 87 

Tophot: Soestracde 23. Tel. 518 24 
NeufabrWasser: Olivaor Straso 72. 

Rasenbleiche, 

Freiluittroclnen, Flußhwasser 

Hufter-Ronzert unu Saselischattstanz 
W. Barwich 

Bequeme Bahn- und Autobusverbinidumg 

     
    

  

      
     * — .e-----—--ł-ł-- —-—-—— 
  

       

    

  

    
    

            

     räumungsh. W. Lopfhöxer z. vk. 

Taeten preiswert weteiet. 
Hakelwerk 5. vt. 

‚ Tapeten-Hopf —.— 

8 — — — a m Lunter f.iiu pr.MLEMEanshansan —. — 2, Tlisen 

V. 
peg. Raum: — 2.48 boch, 0.75 breil, 

BNien Mlleng, Wochenmalege Cildes Müilmelnns hongel iet wiani och, O. 75 brei 

Mantel, 3Glauche, Eraale- w. Lubehertele 5 Beſichtia. von i. .f 2 eiſerne Gitter 

Reparatur hHnell und bilii- * U E . 0.64 breit. 

Max Willer. 1. Vamm 14 Haushalthilfe ⸗.Sbe,, er eS ederteene 

  

   
   

   

    

    

   

  

   

    

   
               

      

   
   

    

   

zu verkauſen. 

  

   
iugle Sopgl, „ 

RiaReACO. Swelubcha, gepvSrgpee ie iee? fiugertaupſin hoolstötper ausEisen. Nuferes Anedengtf, . wert. 
in verkaufen 

Vas Beste zum umachen u. Hur uie MUche Gaifen. Brüus Mier Sewerdasm .- vnter Nr. 1880 derVoilsetimme Metarand. Gleine 
—..——— erbamm 5. 1 TXr. IIBäckergaſle S. 2. 

Verkäufe 
uhren 

p. 4.50 G. an. Da⸗ 
men⸗Armbandubren 
Lan, 5 Gulden an. 
Tiſchlern. 36. Laden. 

Koſtüm 
ſchl, Fia., ſchwarzr 
Jacke. 1 P. Schühe, 

äu, ver ;. 
Am Siein 1. 1 Tr. 

Leere Kiſten 
verkauft 

Zul. Simon Gold⸗ 
fein. Juntcraaiſe 4. 

Hut erhbalt. Schnb⸗ 
machernähmaſchine 

und ſfömtl. Hand⸗ 

Sü anſe. Engliſch. 
Damm 14. J. Aufa. 

   
H ˖Q i Servieren. Auch wird Wäiche ausgebellert. 

Lelaless-seis in Flaschen von Tel. und gutſirgender Stüles- Breite 2.50 und 0.70 m Tieigang trichicrleg. k3.   
  

   

    
  Ganz besonderen 

Wert legen wir darauf. Sie Iotꝝt in Ruhe bedienen zu kõnnen. 

kurz vor dem Pfingstiest ist dies schwierigerl Sie erweisen 

uns und unseren Mitarbeitern einen besonderen Gefallen, 

wenn Sie Ihre Plingsteinkäufe schon jetzt vornehmen. 

Müechen Sie von Husefe AüthEMEHATten und 

  

    
  

      

Taſt neucs , 8 

Wae ellebten Mroultsvetam HeDeAuch! 
Daer Sir. 13a. 1 

Schlafſofa 
zu werkaufen 

Banmbachaller 1. 
2 Trereeu Uinks- 

1 zerleab. Kleiderichr. 
4 Kl. Waſchtiſch 4. li. — 
rund. Siich, 3 Stüble ů 
su perkaufcn. 
Schlenſenſtraße 3. 

Hinterbaus. 

Damenkontektion, Herrenkonfektion. 

Woll- und Strickwaren, Seidenwaren 

Unsere Maßabteilung garantiert für ladellosen Sitz 

Tuchlager edelster Stoffe 

    

  Tiltßlernanſe 10. 

S
.
 

nonisch & Gabriei —— 
Ongiral-Fusebe APETEN GuaschEi28le 323 3 

Daae:[Damen-Mäntel] 

Elegante Herron-Nnrüge 

Anlertigung nach Maßh- Billigste Prelse 

Lafiadic 3/4. Telepben 28n c8. lenbet erſt⸗%[— 1 Moeterpbeot Ohtauden. S. Märsehfele 

zum Siei oiden Wathen 2 Lonbarbeit. lene Dominikswall TPereu- Dirschau Oe est 

Venpiolrin MWAuchwind Wätde ausgebeffert. aberholt und lahibeieit, Länge 9, Gremmopbon COrögtes apenlel-Ceschntt tur 

Dessere Gleldung - Sesr. 13868 

       
      

     

   
      

    

  

Hervotragend scböue Modells 
in Uberabs grober Auwahl 

id aperkannt bestet Paßlorn 
     

        

   
      

   
   

     
Bei Eirkzul von Zl. 100— n 

Vergütung der Relse 

      

  

     

      
    

     
   

      
      

      
    

     
      
        
        
    
      

    

    

Zu vertaufen 1 faſt 
neuer 

Tennibſchläger 
Marke Hammer, 

DilDIEESAE-4.— 

Dreirad 
zu verkaufen 

Trichterloſes 
Crommenbon 

mz Vl., Pill, zu, verk. 
Monvenbef b,78. 1. 
LAAld SEMan. 

Pabdelboot 
aut erbalten, preis⸗ 
wert zu perkauſen. 
Malulesalle 5—t. 

Klavier 
für 350 Gulbden zu 

perkaufen. 
Enaliſch. Damm, 28. 

Parkerre-IinLS 

Chaiſelongue⸗ 
mit auch Obne Bettkaßt., 

hr nerk. Ferberweg 1, 
Bolferwerktt. früher 20 SS—— 
Silb. Zisarettienetui 

rf. Sclice Goüe 

Einzelne wenia aebr. 

Möbel 
maugshalb. zu per⸗ 

henien. Kock, Eudolf⸗ 
Könia⸗Wea 20. 1. 

  

   

Offeriere — 

Eßſiaſpeit 
ca. 10½4 

ihι, 
Altſtädtiſch. Graben 102. 
Wan 2⁵⁰9 

Kanarien⸗Sünger 
billia, zu verkaufen. 
Dunsterngaſſe 15. 1.   

  

  

 



  

E 
Die diskrete „Neuefte“ 

Von Ricardo. 
„Wie ſchon berichtet, ſchwebten ſchoyn ſeit langer Zeit gegen Frau Fillorandt Verfah⸗ ren wegen wifſfentlicher Steuerhinterzie⸗ bung, ſchreiben die „Danziger Neueſten Nachrichten“ in ihrer Rummer vom 14. Mai 1050 und bemerken nach einigen Sätzen weiter unten: Din Intereſſe der Unterfu⸗ batten wir bisher von der Veröffent⸗ aua von Einzelheiten über die St erz ie a u 

  

euer⸗ 
F. abgeſeben, zumal 

rſonen gewarnt werden 
eine hlefige Tageszeitung 

on Indis kretionen unterer Ber falls der Steuerbehbrde, Ein⸗ zelhe anntgegeben hat, lehenauchwir etzt von einem wefteren Schweigenab.“ 
ie bieſige Tageszeitung, die ihre Informationen nach Meinung der „Reueſten“ von zunteren Beamten der Steuerbehbrde vezieht, ſind wir, die „Danziger Volksſtimmeé“. Wir danken den „Neueſten“, daß ſie ſo ötskret ſind, uns in ihren geſchätzten lten nicht anzuprangern und daß ſie nur von „einer hiefigen Togeszeitung“ ſprechen. Gar nicht ausgudenken, wie blamabel es für uns wäre, wenn die Abonnenten der „Neueſten“ erfahren hätten, daß ausgerechnet wieder e verfluchte „Volksſtimme“ es iſt, die als erſte Zeitung ihren Leſern intereſfante Einzelheiten aus dem Meineſdsſkandal Fillbrandt bkingt. Dieſes Vorwegbringen non wichtigen Tagesereigniſſen und die Fixigkeit der Repor⸗ ler der „Volksſtimme“, wächſt ſich langſam zu einem Preſſe⸗ ſlandal aus, gegen den der Fall Fillbrandt eine Flaumfeder vom Gamsbarxt iſt. Wir ſangen langſam an, uns zu ſchämen! Wir ſchrecken vor nichts zurück, nichts iſt uns heilig und ſür ſind wir, daß einer alten Frau ſchwindlig werden kann. Mit untcren, mit ſubalternen Beantten geben wir uns ab und erheben noch Anſpruch darauf, als anſtändige Menſchen zu gelten, 

Das iſt die Höhe! 
Dagegen die „Neueſten“! Gemäßiat, ruhig, oßhne füdiſche Haſt. Aeußerſt diskret und vor⸗ nehm, Gewiß, rückſichtslos ſorſch ſchreckt man nicht davor zurück, Sünden und Verbrechen von Proleten unter voller Namensnennung zu veröfſentlichen, aber wo Diskretion an⸗ Siberet. iſt, etwa bei „beſferen“ Leuten, da iſt man rigoros iskret. 
Merkwürdige Auffaſſungen! Wenn wix unſere Leſer nach beſtem Können bedienen, ſo iſt das nach Anſicht der „Neue⸗ ſten“ eine glatte Unverſchämtheit. Wir miſſen natürlich keine („renzen zu wahren, unbekümmert um „Staatswohl und All⸗ gemeinintereſſen“ ſind wir gewiſſenlos genug, — aut infor⸗ miert zu ſein. Pful Deibel! 

Beifpielsweiſe im vorliegenden Vall Cillbrandt. All das intereffante Material, das wir am 13. 5. veröffentlichten, kannte die „Neueſte“ bereits bevor überhaupt der Fall Fill⸗ brandt akut war. All die Fineſſen der Dame waren ihr be⸗ kannt, bevor Frau Flllhbrandt ſie verülbte. Aber die „Neue⸗ ſten, machten daraus keine „Senſation“, Gott bewahrel, ihr Anſtand verbot das. Wir dagegen 
Die „Neueſte“ veröffentlichte das Material nicht, um nicht 

Wir machen uns an untere (man 
Veteiligte zu warnen. 
deukeh. Beamte heran, quetſchen ſie mit der Zitronenpreſſe nuc und haben nichts eiligeres zu tun, als alles auszu⸗ poſaunen. Aber rubig Blut, man iſt bet der Suche nach den unteren Beamten auſ falſcher Fährte! Die „Neueſten“ follen die Senſation verſchmerzen. Sie bringen ja auch Senſatio⸗ nen, wie die berüchtigten ruſſiſchen Mu nitions⸗ ſuünde in Danzig, über die ſo viel gelacht wurde. Aber der Fall Fillbrandt! Die „Neueſte“ wußte vorber alle Einzelheiten und veröffentlichte ſie nicht, wir wuüßten., aarnuſcht und als wir ſte erfuhren, druckten wir fröhlich los- Und ſiehe“ da, jetzt kam die „Neueſte“ auch. Komiſch, wie gengu unſere „Einzelheiten“ übereinſtimmen! Haargenan! Bloß, wir ſprachen von einer Kontoriſtin, die nach Braſilien ausgcwandert iſt, die „Neueſte“ läßt die Dame nach Amerxika jahren, ſonſt iſt alles bis aufs i⸗Tipfelchen das gleiche. Aber das Allerkomiſchſte iſt, daß ich, denn ich habe die „unteren Beamten ausgequetſcht“, — in der Hetzjagd des Ta⸗ ves etwas vergeſſen, was ebenſowenig das Verſahren ſtört und ebenſowenig Beteiligte warnen kann, wie das Erzählte, das Alterkomiſchſte iſt, daß auch die „Neueſte“ denſel⸗ ben Vergeßlichkeitsfehler gema,cht hat. Und da bin ich — Gott verzeihe mir die“Sünde ich auf den Gebanken gekommen, die Informationen zum Wall Fillbrandt hat die „Neueſte“ aus — nun, aus „einer bicſigen Tageszeitung“. Doll was, ſo etwas zu behaupten! Eine Frechhent von mir, was? — Nun, man prüfe nach! 

Gefülfchte Lohnliſten 
Mangelnde Kontrolle begümftigte die Schiebungel. 

Der Eiſenbahnausbelfer Hans L. hatte ſich verheiratet und brauchte Geld; der Weichenſteller W. hatte ſich zwar micht verheiratet, brauchte aber trotzdem ebenfalls Geld. Beim Kopſzerbrechen wie man ſich billig. mühelos und ichnell das Fehlende beſchaffen könnte, kam Hans L. auf den Gedauben, die Staatsbahn übers Ohr zu hauen. Er hatte die Lohnliſten des Reviers Kaiferhafen zu betreuen und ver⸗ mittels diejer Liſten verſchaffte er ſich und ſeinem Freund W. was ihnen beiden ſehlte — Geld. Nicht etwa, daß er Mamen von überhaupt nicht exiſtierenden Lohnempfängern einſetzte, Unterſchriften fälſchte. So nalv war L. denn doch nicht, ſondern er ging zu den ihm bekannten Beamten des Reviers, pumpte ſie an und fagte, daß er ihnen dieſe Summe auf der Lohnliſte verrechnen würde. Beim nächſten Zahltaa wurde dann der gepumpte Betras zur Lohnſumme dazu⸗ geſchrieben. Die Staatsbahn behauptet — ohne es gewußt zu haben — den beiden in großzütgiger Weiſe mit 4000 Gul⸗ den gebolfen zu haben. L. beſtreitet dieſe Summe vor dem Schöffengericht aber mit aller Energie, er behauptet, es ſeien nur etwa 3500—400 Gulden geweſen. W., der dem L. mit Rat und Tat treu zur Seite ſtand, leugnete überhaupt, ſich ſtraf⸗ bar gemacht zu haden. Er wurde aber erſtens durch das Geſtändnis des L. fowie durch die Ausſage einiger Zeugen di Aitte um Geld herangetreten ſein Er hätte ſich damals ganz unerſchrocken über die Art der. Zurückzablung der aufzunehmenden Schuld geäußert. Der Staatsanwalt beantragte gegen L. ſechs Monate Ge⸗ jünonis wegen Betruges, gegen W. eine Straſe von drei MRonaten Geſänanis, während er für Wunmgen der beiben V. der in keiner Weiſe an den Unterſchlagungen der beiden be⸗ teiligt war, Freiſprechung beantragte. L. füthrte ſeine wirtſchaftliche Notlage zn ſeiner Entſchul⸗ digung an und berief ſich außerdem auch darauf, daß er ja tatſächlich gar niht die Verantwortut für die Stimmigkeit der Lohnliſten trug. Dies war Aufgabe bes ſtellvertretenden Stationsvorſtehers, der ſich aber nicht um die Liſten küm⸗ merte. So ſei die Verſachung eben groß geweſen. Das Schölfengericht ſchloß ſich in feinem Urteil dem Antrage des Staatsanwaltes an, gewährte aber den beiden Angeklagten 
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AV. LIIE Ennehtf der Sauuf: —————.——AUut: 

Erobert euch eure Rechte 
Die Bedeutung des Internationalen Frauentages öů In der Zelt vom 18, Mal bis 1. Juni findet anläßzlich des Internationalen Frauentages im Gebtet der Freien Stadt Danzig eine Frauen⸗Werbewoche ſtatt. Zu gleicher Zeit rufen mit uns die Frauen aller Länder zu großen Kundgebungen auf. Wir Frauen follen beweifen, daß wir nicht mehr die ſtillen Dulderinnen vergangener Jahrzehnte, ſondern Kampfaenoffinnen für unſere Beſreiung ſein wollen. Schon lange ſind die Zeiten vorbei, in denen nur der Mann hinaus mußte ins feindliche Leben und die Frau in eim wie auf einer ſtillen Juſe“ lebte. Für die pro⸗ ſchen Frauen hat es ſolche Zeiten eigentlich nie ge⸗ zeben. Die Zahl der Arbetterfrauen, die auch nach ihrer heſchließung zum —— der Familie beitragen mußten, war immer groß, ganz beſonders aber in der Landwirtſchaft. 

»Ja, alle dieſe Franen barten und haben alt, inbem ſie neben Irer Erwerbätäti⸗ Hausarbeit verrichten und Kinder erziehen müſſen. 
Dazu zwingt die unſichere Exiſtenz, die oft dauernde Er⸗ werbsloſigkeit die Danziger Arbeiterſchaft zu kärglichſter Lebensbaltung. Die Folgen bleiben nicht aus, ſchwere Schä⸗ den für die Geſundheit ſind das Ergebnis. 

Oft vermögen die Frauen des Proletartats den Zuſam⸗ menhaug zwiſchen ſhrem eigenen Leben und dem der ganzen Arbeiterklaſſe nicht zu erkennen, Wohl brachte für Mil⸗ lionen 
ſeinem 

eine doppelte 
keit noch die 

zur Geltung verhelſen. 5 
Ueber die Hälfte aller volitiſchen M. lient dabei in *. lhen Hänben der Pranen. 2 

Das Wahlrecht, das die Sozlaldemokratte den Frauen er⸗ tämuft bat, zwingt ſede Frau, ſich auch um die politlſchen Fragen zu kümmern, wenn ſie nicht — beſonders bei den Wahlen — gegen thre eigenen Intereſſen handeln will. Von den polttiſchen Machtverhältniſſen hängt — um nur ein be⸗ deutſames Problem Won e — es ab, wie und in welchem Tempp dag Wohnu asproblem gelöſt wird. Taufende von Proletarierfamilen haben keine eiqen Woh⸗ nung, viele ſind obdachlos und wohnen ßu zwei, ja auch drei Familien in einer einzigen Wohnhöhlc. Es gibt wohl keine Frau, die nicht der Ueberzeugung wäre, daß erſt die eigene Wohnung die Vorausfetzung für ein geſundes und glückliches Ehe⸗ und Familtenleben ſchafft. Iſt die Soztal⸗ demokratie in den einzelnen Gemeinden ſtark genna, wird ſie daftür ſorgen, daß 

möglichſt ſchnell ſchhue Wohnungen zu erſchwinglichen 
Preiſen 

gebaut werden. Die Stürke der Sozialdemokratie aber iſt 
harnt aroßen Teil abhänggla von der politiſchen Klarheit er Arbeiterfrauen. öů 

Wohnungsnot und Erwerbsloſenelend zwingen die 
Frauen, zu überlecen, ob ſie überhaup'tt Mutter 
werden können. Die Soztaldemokratie vertritt den 
Grundſatz, daß die Mutterſchaft eine bedeutungsvolle Lei⸗ ſtung ſfür die Allgemeiuheit iſt, und daß daher der Allge⸗ meinhett, d. h. dem Staat oder der Gemeinde, die Pflicht 
verwächſt, wo es nottut, den Frauen die wixtſchaftlichen Laſten der Mutterſchaft abzunehmen. Das bedeutet: aus⸗ 
reichende flnanzielle Unterſtützing der Mütter, aut ein⸗ 
gerichtete ů 

Entbindungsanſtalten, Rinderheime, Kindergärten und 
Kinderhorte, 

die einwandfrei ausgeſtattet und geleitet und die in hin⸗ 
roichendem Maße errichtet werden müſßen, auf daß es jeder 
Mutter die das wünſcht, ohne Schwierigkeiten ermöglicht 
wird, ihre Kinder unbeſorgt dort unterzubringen. 

Ueberall geht die ſoziale Auſbanarbelt dieſen Zielen 
nach. Die Mutter, die ſich um politliſche Fpagen kümmert, 
die Tätigkeit der Sozialdemokratie bevbachtet und unter⸗ 
ſtützt, indem auch ſie eine Kampfaenoſſin für den Sozialis⸗ 
iumnus wird, dieſe Mutter ſchafft für ſich, für ihre Kinder 
mus wird, dieſe Mutter ſchafft für ſich, für ihre Kinder 

Jede Arbeiterfrau, die mitkämpft in den Reihen der 
ſozialdemokratiſchen Arbeiterbeweaung, öte ihrem Maune 

richtungwoiſende Erzieherin iſt, albt ihrem Leben, einen In⸗ bugr ih weit über den Kreis ihres engen Hanshaltes hin. öů ausreicht. ‚ 
Darum ergeht ber Ruſ an alle ernſten und denkenden Frauen und Mütter: „Helit(mit!“ Werdet Lämpſe⸗ rinnen gegen Willkür und Ausbeuluiig, um ein freieres, ſchüneres Leben für euch und eure Kinder! Beſucht die Kunbgebungen der Internationalen Frauenwoche, werdet Wesbereiterinnen für den Sozialismus! ů 

Gertrud Müller, Danzig. 

IWeltende Erauen und Wüuchenl 
Am Montag, dem 19. Mai, ahends 7½/ Uhr, ů 
lindet in der Aula der Petrischule, am 
Hansaplatz, eine 

Iumm internationalon Frauentag 
statt. Es spricht die Genossin Gertrud 
Düby-Schweiz über das Thema: 

Ler Wen aus 
Elend und Mot 
Umrahmt Wird der Vortrag durch Gesang 
und Reꝛitationen. „ 
Es gilt an diesem Abend zu demonstriereu 
IUr die Sefreiung der Arbelterfrau 
elalen u. gelstigen FEesseln! 
Sorgt für Massenbesuch! 

Trduenkommission der ö.).D. 
8t'⅛%—— ꝛ —— 

Kundgebungen auf dem Lande 
Aus Anlaß des Internationnlen Fraueutages ſinden bereits 

am Sonntag, dem 18. Mai, drei Frauen⸗Kundgebungen. auf 
dem Lande ſtatt, bei denen führende Frauen der ſoziatiſtiſchen 
rauenbewegung über das Thema „Der Weg aus Elend uund 

Not“ ſprechen werden, und zwar in öů 
Gr.⸗Plehnendorſ: 4 Uhr nachmittags, im Kurhaus Riemer. 

Rebnerin: Genoſſin Düby⸗Schweiz. ö 
Gr. Lichtenau: 4% Uhr nachmittags, im Lotal Schmidl. 

Rednerin: Genoſſin Abg. Gertrud M üller⸗Danzig. ö 
Kahlbude: 4 Uhr nachmittags, im Jugendheim. Redyerin: 

Genoffin Klawikowſti. hun 
i rträge ſind von Geſang und Rezitationen umra hmt. 

Ale Frauen und Madehen ſind zur Teilnahme aufgerufen. 

3 

eine begeiſterte Kampfgeſährtin und iören Kindern eine 

A ů ů 

L. und W. Strafausſetzung auf die Dawer von dtei Jahren 
mit der Besruuen gaß die Unterſchlagungen burch dte 
neißliche wirtſchaftliche Lage der Angeklagten einerſeit ver ⸗ 
anlaßt worden ſeien, und daß ſie andrerſeits durch den Man⸗ 

  

gel jeglicher Kontrolle begünſtigt wurden. 

Der „Freiſchiitz“ im Zoppoter Wulbe 
Die Mitwirkenden 

Dic endaültige Beſetzung der „Freiſchütz“⸗Aufführungen 
im Zoppoter Walde iſt nunmebr ſeſtgelegt worden. Es ſin⸗ 
en den „Max“: Max Lorenz von der Stcatsoper Dresden 

breimal, Gollbeif Wlſior vom Zeſtſpielbaus Bahreuth zwei⸗ 
mal, die „Agathe“: Käte Heidersbach von der Staatsoper 
Berltn dreimal, Tiana Lemnitz vom Opernhaus Haunover 
zweimal; den Kaſpar“: Ludwig Hofmann, von der Staat 
oper Wien und Berlin dreimal, Adolph Schöpflin, Stagt vper Karlsruhe, zweimal; das „Aennchen“: Henny Neu⸗ mann⸗Knapp vom Opernhaus Köln a. Rh. dreimal, Kammer⸗ 
ſängerin Elſe Blank, Staatsoper Larlsrube, zweimal; den „Eremit“: Ernſt Oſterkamp vom. Opernhaus Leipzig fünf⸗ 
mal⸗ „den „Kilian“: Kammerſüänger Waldemar“ Henke, 
Staatsoper Herlin, fünfmal; den „Oitokar“: Dr. Paul Vo⸗ 
renzi vom Staöttheater Danzig zweimal, Witold d'Antoe, vom Stadttheater dreimal: den „Kuno“: Wilhelm Spering, 
Stäbtiſche Oper Berlin, fünfmal. Dirigent an drei Abenden iſt, Proſeſſor Dr. Max von Schillings, Staatsoper Berlin. 
Künſtleriſche Leitung und Regie: Hermann Merz. Vorbe⸗ 
reitender Kapellmeiſter Karl Tutein vom Opernhaus Graz birigiert zwei Aufführungen. 

Die Auffgornngstage ſind der 27, 29, 81. 5. Auguſt 4530 Weitere Rachrichten üͤber Or uſw. folgen noch. ů 

Wecßenſpielplan, des Siadtihesters: Sonntag, abengs 7³⁶ Whe L, le Alfäre Dreufns“ —, Montag, abends 755 Uor (Serte I): 2üP nach Sorrent“. — Dienstag, abends Ziey Ubr (Scrie, ID: Fünſtes und lectes Gaßtſpiel Eva Liebenberg, Verlin: „Carmen“ (Carmene Eva Liebenbers 

  

Ii, 8. und 
ſeſter, Chor 

  

     
ls Gaſt). —, Mittwoch, abends 77%4 Uhr,, „... Vater ſein 

Lagegen ſebr!“ — Donnorstag, abends 77%½ Uor (Serie III): 
(Stbelldo? — Freitag, abends 7% Ulhr (Serie IV): „Die 
Affäre Dreyfns“. — Sonnabend, abends 7½ uhr: Ge⸗ 
ſchloſſene Borſtellung, — Sonntag, den 25. Mai, abends 
72 Ühr: „Jetichen Gebert“, — Montag, abend⸗ br, 
(Seric I), zum erſten Male: „Schwanenweiß“, Over in 
3 Akten nach dem gleichnamigen Märchenſpiel von Auguſt 
Strindberg. Deutſche Ulebertragung von Emil Schering. 
Muſik von Julius Weismann. 

Vom Auto gequetſcht. Der 3 Jahre alte Monteur Max 
Staeck, wohnhaft Otrſchgaſte 14, und der 2) Jahre alte Ar⸗ 
beiter Emil Cercle, Troyl 30, waren eſtern vnormittag für 
das Elektrizttätswerk an der Markthalle mit dem Abladen 
eines Transformators beſchäftigt. St. und C. beſanden, ſich 
zwiſchen Auto und Anhänger, als das Auto zückwärts ſuhr 
und ſie gegen den Anhänger drückte, ip. daß. St. eine s 
Schulter⸗ und Unterarmauetſchung erlilt, C,öerlitt ebenialls 
eine ſchwere Schulter⸗ und Rückenanetſchung. 
—'—'᷑ͤfp——:t¾mm:p—:.'ͤ—¼—:—̃—¼— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Mai 1930 

   

  

   
       
     

Kratan am 16.5 — 
Jawichoſt am 1 * 130 

arſchau am'1 =. t.5 
Plok im 16, 5. 

geſtern heute geſlern heute 
Thorn L%1 ＋σ Liechbon 0 
Focben „ ＋108 J1.07 Ciniagae 
Culm. .0.97 ＋0.91 Schiewenhorſt 3 5.70 
Braudenz 46 ＋4320 Gaun * 150 1—58 

— ů‚ algenerg „. 0 , 
Mamfeberwibe 500 ＋0/7 Nenborſſerbuch 2.10 tO 
Bieckel 0,76 0,66 

i , für die Radaktion g. A. Mrani Ado mg lür 
uſtraie ot E beidr in Tanzia. Diuc unua 

Buchdrücksrei u. Kerlaasdefelkſcafk m. v. . Tonaia Am Sit    



Der großen Seidenmode Rechnung tragend, bringen wir 

jetzt in allen einschlägigen Abteilüngen unseres Hauses 

Sonder- Angebote für seidene und kunstseldene Artikel. 

colam, seide solles sein Seide kann es sein 
—— ů das verlangen Mode u. Eleganz das erlauben unsere Preise Lhuem, Eisebese 900 

    

     

  
  
  
  

        
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                      

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  
    

    
  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  
  

  

    
  

  
    

    

          

  

  

  

  

  

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
        
  

  

            
  

  

  

    
    

  

  

  

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
       
  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

    
  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

        
  

  

  

  

  

  

        
  

  

  

  

  

  

  

    

  
  

  

  
  

  

  

  
  

  

  

  

    

  

  

  

          
    

  

  

  

  

    
  

                
  

  

      
    
  

    
      

  

  
      

  

und P- Kleider- R Dus- 
DA77.. — kür veneu 

vioben en Vet, in V ba. geoß Far um br, 

** . ů vobl, ca 

ů Büstenhalter dumper ö‚ 75 

Halbmilanaise, 78 P aus Kunstseide, mit langem Aermel, in * ‚ 

Schlüpferform·2 — schönen Farben de Oni- ů 00 

Doh an.K bamon-Vaghemd 90 Jumpor aus Kunstseide, in weiß, mit bun- 50 orev? Seide, we cbüir 

reino Leyp Sschwerc, maschenfeste Waschseide, mit 22 ter Kante oder Stickereimotiv, mit lan- n reine ualitöt, in sen. * 

sahen Dro, 6, 1D Bü) 50 Spitne 6.90, ohne Spityceerr — gem Aermel 1175, mit kurzem Aermel Bende Vorbonsort- 

KimüstDe, / erunose 9⁰ Floites Kieid 50 grobem 100 ew vi. 
‚ Kunstzeide, gestroilt. elegante Spitzen- nus Kunstseidenem Parisette, in mo- 292 ment, cu· 

barnitur, I. und 1I. Wahſ rortiert, 6.50, — dernen Klein. Mustern, ohne Aormel, 

Hemahose Jugendliohes Foulardkleld reine Seide 0 
ü ü allerfeinste, maschenfeste Waschseide, 12 in netten Mustern, mit einkarbiger 352 

as in Modefarben, Schlupflorm ᷣ Blende und Schleife garniertt 

Seide, Wod,; Complet ů ů 90 Entrückendes Foulardkleid 0⁰0 
dus und dunk oderne gestreifte Kunstseidr, init Spitzen reich — reine Seide, mit neunrtigem Cape 42 

½• Musteru „Murnn- 9 Vorniert, I. u. II.- Wahl Sortiort.-12.50, n. Glockenrock u. einfarbig. Blende., 

om breit 0 0 Oomplet maschenfesto Waschseide, 5⁰ Mädohenkleld nus schwerer Waschkunst⸗ 
s0, — aljerfoinsto Qualität, mit, oder ohne — seide, entzückende Muster, reizende 75 

Mis 4.60, 13.75, . ů Hüngerform, nett geputzt.. Gr. 45 

a Masntiemn Stoigerung 0.75 
Müchtitemd —.— tiulgerung 9. U.U... 

unstseide, Halbmilunaise, mit Spitzen 15 Jungmädchenkleid aus reinseidenem uů 

—— reich garnierrtt 15.50, — ů Foulard, in den schönsten Mustern, 2 

bosS h ach E vamonttrümpis v 75 modl. u. elegant Verarbeit., & 85/5. 

untdrucke, „“böne Wuschseide, II. Wahl, —— Ficüunstrarie, 
ugli vut . — unstseide, 

9⁰ ů 5 var. 50 15 mit Zacckke . St. 
r. ‚ — ů 
ir . .80, mit regulärer Naht, nur moderne Far- — Fiohu-Kragen ‚ 5⁰ versorthbreit jw „„„* 

den., mit geringen Fchlern 0u12 03 Chine, 8 100 em vr ů 
bamenstrümpfe 7³ mit aceee St. — 

Bemberg-Waschseide, ſeinfüdige Ouali- Dimandecke 00 
tät, in allen Modelarben —.— 150/00, — 
—— —2 5 Kunstseiden-Erzeugnis —2—— Geortette 

Damensttümpie. ů 5⁰ Tischdecke corers verr- 
vorzügliche Waschseide, 150/200 3 4 50 Kurstseide. Aaruck- 5 
1 Ee ühi „ 

5 — — Frühlahrelarben —— Kunstseide mit Baumwolle vche Dusveichlel⸗ —— 

amon:-Sohtupfhosen 75 Steppdecke 1607210, SOss muste'(ewebe, é 
Kunstseide gestreift, 2* Kunstseide, mit Seidensatin, beste, ⁰ lendes Spreit ** 
in schönen Farben . . . 3.20, 2.95, weille Schafwollfüllung „ — 95 e˙m 

Damen-Schꝛupfhosen i Hi — 

Kunstseide gestreift. * 3* 155 em breit H 
ieste Qualität, in Modefarben, 4.50, 3.90, kür neuzeitliche Uebergardinen 

Damen-Schlupfhosen Damast Coorsetie 
maschenfeste Waschseide, in moclernem 2 für Dekorationen, 130 cm breit, 2 brnee Sride, perdo- ů 5 bDꝛ „ — rein? Ger- 
Farbensortiment —.— 8.90 5.40, . 5 Kunstseide mit Baumwolle — Lageonde an 

Unterrüge ů ů 730 Herron-Lansbinder dapsltst, in besAus, —— 
„ sehr feine, maschenfeste Waschseide, in —— ‚ Kunstseide, neuzeitliche Muster, 9 5 rober Farven , 

vielen Farbeh und allen Gröbhen -volle, breite Foſm. P Aenl, 100 em bee⸗ 

Unterzug Trikot-Charmeuse, 75 Merren-Sporthinder E 
schwere CQualität, mit Spitze, großges L Foulard, EE 

Farbensortiment, alle Größben. reine Seiddddl. 

3 5 
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—3 b Kammgarn mit 
reine Seide, das neue Bemberg-Wasch- reiner. Seide, 

schwere Qualitat kunstseide-Gewebe, un- 50 Sanz Men 

für Kleider und 50 nachahmlich in Cuslität ciSrsamehiage, 
— — ——* — elegante Klei- 

Wäsche, 80 cm 3 und Musterung (wieder derqusalitst, in 
breit . . 20, ů eingetroflen) 70 em bxeit, vielen Farben, 

— 100 em breit       
  

  
  

  
  

        

  
  

  
  

                                      
  

  
      

 


